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Gut 4000 Jahre in der Zukunft bildet die Erde das Zentrum eines Sternenreiches, das Tausende von Welten umfasst. Überall leben die Menschen in Frieden und Freiheit. Zu den anderen Völkern der Milchstraße und ihren Angehörigen besteht ein freundschaftlicher Austausch.

Perry Rhodan hat darüber hinaus eine Vision: Er will die Verbindungen zu anderen Galaxien ausbauen. Das Projekt von San soll das ermöglichen, und mit Raumschiffen des Typs PHOENIX soll ein Kurierschiffsystem entstehen. Der ursprüngliche PHOENIX ist derzeit aber unter dem Kommando von Reginald Bull auf der Suche nach dem Mausbiber Gucky, den es mit dem Sternwürfel in weite Fernen verschlagen hat.

Von den Wycondern weiß Bull, dass am Bau des Sternwürfels ein unsterblicher kosmischer Problemlöser beteiligt war, der womöglich die Option hat, ihn aufspüren zu können. Tatsächlich gelingt es, diesen zu finden und zur Mitarbeit zu bewegen. Die Legende, wie er sich nennt, ist ein auf einzigartige Weise entstandenes Technokonstrukt, das nur einen Wunsch hat: den Tod erleben zu dürfen. Nur wenn der PHOENIX dabei hilft, wird die Legende auch bei der Suche nach dem Sternwürfel helfen. Aber nicht nur das ist EIN HEIKLER HANDEL ...


Die Hauptpersonen des Romans

 

 

Reginald Bull – Der Zellaktivatorträger will den Sternwürfel zurückerobern.

Die Legende – Der kosmische Problemlöser konkretisiert seine absonderliche Forderung.

Liam Barstow, Meghan Ontares und Sky – Die Crew des PHOENIX möchte Gucky wiederfinden.

Driéposch – Der Kommerzwart strebt mit allen Mitteln nach Höherem.

 


Tritt ein, Fremder! Ein freundlicher Gastgeber wartet dir auf mit Brot und mit Wasser im Überfluss, denn hier werden deine Begierden nicht gereizt, sondern gestillt.

(Inschrift am Eingang des Gartens Epikurs v. Samos, ca. 300 vor AZ)

 

 

Prolog

Ein gesunder Geist

Ca. 10. November 2255 NGZ

 

Wie immer erwachte Driéposch exakt zehn Kleinzeiteinheiten, bevor der Alarm losging. Auf sein Unterbewusstsein war Verlass.

Beschwingt stand er auf und erledigte die Stoffwechselfunktionen sowie Reinigungsroutinen. Auf den Körper musste man gut achtgeben. Wenn man ihn nährte und pflegte, dankte er es einem durch lang anhaltende Gesundheit und Geschmeidigkeit.

Als der Alarm erklang, stand Driéposch bereits neben der Gegensprechanlage. Nur einen Lidschlag, nachdem die Sirene aufgeheult hatte, aktivierte er den Internfunk. Er liebte es, seine Untergebenen durch blitzschnelle Reaktion zu beeindrucken.

»Was ist?«, fragte er, knapp, präzise, kontrolliert.

»Raumwarnung, Kommerzwart! Ein Fremdschiff begehrt Einflug ins Collarsystem und Landeerlaubnis auf Collar II. Oh, und da kommt soeben noch ein zweites, aber aus der anderen Richtung.«

»Ich nehme an, es handelt sich um je eine Einheit der Tuyasser und der Assuiden.«

»Vollkommen korrekt, Kommerzwart.« In der Stimme klangen Scheu und Bewunderung mit. »Wie sollen wir ihre Ansinnen behandeln?«

»Positiv. Gestattet beiden, auf dem Haupthafen zu landen.« Platz war mehr als genug. »In einem solchen Abstand, dass sie einander gerade noch sehen können. Teilt ihnen mit, ich werde mich beizeiten melden.«

»Zu Befehl, Kommerzwart.«

Driéposchs Laune hob sich. Dies war ein Tagesbeginn nach seinem Geschmack.

Selbstverständlich hatte er selbst die Assuiden und die Tuyasser nach Collar II beordert und ihnen unmissverständlich klargemacht, dass er auf pünktliches Erscheinen Wert legte. Aber das brauchten die Dienstboten nicht zu wissen.

 

*

 

Er hatte keine Eile, die Besatzungen der beiden eher untermittelprächtigen Raumer zu kontaktieren. Bittsteller im eigenen Saft schmoren zu lassen, schadete nie.

In Ruhe las Driéposch die Unterlagen durch. Er exzerpierte die aktuellen Eckdaten und speicherte sie in seinem Schläfenimplantat.

Sein Vorhaben, erkannte er, würde schwieriger werden als erhofft, da wenig Spielraum bestand. Gleichwohl sprach er sich Zuversicht zu.

Man musste auch den Geist geflissentlich stärken, nicht nur den Körper.

Kurz zögerte Driéposch. Aber er konnte der Versuchung nicht widerstehen, sich ins übergeordnete Netzwerk einzuwählen und seine Aktiva abzufragen.

Die Verbindung zu SekKon-11 kam rasch zustande. Nach der üblichen Werbeeinschaltung erfuhr Driéposch, wie es um ihn stand.

Nicht gut.

Er stieß einen lautlosen Fluch aus. Die Blutsauger im Sektor-Kontor hatten es schon wieder getan!

In der Nacht war eine Novelle in Kraft getreten, die seine redlich erworbenen Kredite um gut ein Viertel reduzierte. Dadurch rückte das Ziel, dem er sich schon so nahe gewähnt hatte, wieder in weite Ferne.

Driéposch geriet außer sich vor Zorn. Er tobte in seinem Büro, zerschlug das eine oder andere kitschige Gastgeschenk, riss Ehrenbürgerurkunden von den Wänden.

Wie ungerecht konnte das Universum sein? Und warum trafen solche Schicksalsschläge immer ausgerechnet ihn?

Nach einer Weile beruhigte er sich. Was ihm half, war der Gedanke: Jemand würde dafür büßen müssen.

Er wusste auch schon, wer.

 

*

 

Die Tuyasser waren ein wenig früher gelandet.

Gerade deswegen berief Driéposch zuerst die assuidische Abordnung zu sich. So stiftete er Irritation und schuf sich von vornherein eine überlegene Verhandlungsposition.

Ordonnanzen in Galauniform geleiteten die sechs Gesandten durch die Prunkhalle. Der hohe, lang gestreckte Raum strotzte vor Meilensteinen der Reklamekunst.

Wem bei der Betrachtung dieser Exponate nicht abwechselnd das Wasser im Mund zusammenlief, der Fortpflanzungstrieb gereizt oder die Besitzgier geweckt wurde, schloss besser mit seinem sinnentleerten Leben ab. Oder er flüchtete sich in Neid.

Den Assuiden stand mangels Barvermögens nur diese Emotion offen. Das war ihrer Mimik unschwer abzulesen.

Driéposch empfing sie im nur unwesentlich kleineren, ebenso überreich geschmückten Audienzsaal. Sowohl sie als auch die Tuyasser stammten von paarhufigen Säugetieren ab. Sie gingen aufrecht, allerdings vorgebeugt, die Rücken zum Hohlkreuz durchgebogen. Die schwabbeligen Hängebäuche bedeckte Kleidung aus relativ edlen Stoffen, verziert mit Bordüren und Orden.

»Seid gegrüßt«, sagte Driéposch. »Hattet ihr einen guten Flug?«

Der Delegationsleiter verneigte sich, bejahte, verneigte sich abermals und sagte: »Wir bedanken uns aufs Herzlichste für deine Einladung, Kommerzwart. Ist der Grund dafür, dass du unser dringliches Ansuchen um Aufschub der Zahlungen erwogen und als rational nachvollziehbar befunden hast? Stimmst du dem Moratorium zu?«

»Nein.«

Eine Pause trat ein, die Driéposch bei sich als unheilvoll etikettierte und sehr genoss. Er schwieg.

Und schwieg.

Und schwieg weiter.

Die Assuiden tauschten verstohlene Blicke aus. Endlich überwand sich ihr Anführer und sagte mit brüchiger Stimme: »Äh ... Warum hast du uns dann hierher zitiert?«

Driéposch verlagerte sein Gewicht im Polstersessel, schlug ein Bein übers andere, verschränkte die Arme vor der Brust, öffnete sie wieder, breitete sie aus, seufzte tief und sagte: »Ihr wisst, wie sehr ich euch gewogen bin. Unsere Organisation, die IIGP, hat eure Autonomiebestrebungen von Anfang an unterstützt.«

»Dafür gebührt dir Dankbarkeit in unermesslichem Ausmaß, Kommerzwart.«

Die Sprache der Assuiden enthielt zahlreiche Grunzlaute. Ergänzend kommunizierten sie olfaktorisch mittels einer Drüse im hinteren Drittel des Rückens, die moschusartige Sekrete ausstieß.

Ihre Vorfahren hatten wohl erbärmlich gestunken. Die zivilisierten Nachkommen versprühten überwiegend wohlriechende, etwas herben Parfüms ähnelnde, oft aussageträchtige Geruchsmischungen.

Selbstverständlich hatte sich Driéposch darauf vorbereitet. Spezielle Sensoren in den Wänden des Audienzsaals übermittelten ihm, dass die sechs Assuiden, ganz wie beabsichtigt, hochgradig verunsichert und der Verzweiflung nahe waren.

Vor einigen Jahrhunderten hatten sie sich von den Tuyassern abgespalten und ein eigenes, ähnlich kleines Sternenreich aus einer Handvoll besiedelter Sonnensysteme gegründet. Seither konkurrierten sie mit dem Stammvolk auf so gut wie allen Ebenen.

»Deshalb«, sagte Driéposch, »wollte ich euch, meine bevorzugten Kunden, darüber informieren, dass die Tuyasser bei mir ein mobiles Raumfort dritter Klasse bestellt haben.«

»Das kann nicht sein!«, schnaufte der Delegationsleiter und klopfte sich an den Rüssel, dass es klatschte. »Unseren Spionen zufolge pfeifen die Tuyasser aus dem vorletzten Loch. Sie haben kaum mehr Ressourcen übrig.«

»Haben sie offenbar doch. Vor allem, wenn sie eure Systeme wiedereingliedern und rekolonialisieren.«

»Da sei der Große Schwarzkittel vor!«, riefen mehrere Gesandte entsetzt.

»Beruhigt euch. Ich gebe nur weiter, was mir zugetragen wurde.«

»Erst kürzlich«, sagte der Anführer, »trat ein bilaterales Abkommen zur Rüstungsbeschränkung in Kraft. Die Tuyasser können diesen Vertrag nicht gleich wieder brechen.«

»Sie können.« Driéposch projizierte das erwähnte Dokument. »Streng genommen sind Raumforts als primäre Defensiveinrichtung gemäß Paragraf vierzehn Absatz neun von eurer Regelung ausgenommen.«

»Na gut. Wenn die Idioten sich deswegen vollkommen ausbluten wollen – sollen sie. Wir hindern sie nicht daran, bankrott zu gehen. Umso früher werden wir sie beerben.«

Die anderen Gesandten grunzten triumphierend.

»Tja, da gibt es ein kleines Problem«, sagte Driéposch. »Ein mobiles, ich betone: mobiles Raumfort dritter Klasse wird immer mitsamt einer kompletten Kampfflotte ausgeliefert. Geeignet, um euch zu überrumpeln, zu besiegen und zu unterwerfen. Anschließend können die Tuyasser eure Welten gnadenlos ausbeuten.«

»Aber wir, wir ... Unsere Infrastruktur leidet, sie steht kurz vor dem Zusammenbruch. Die Versorgung der Bevölkerung ist kaum mehr gewährleistet. Millionen von Kindern hungern. Was wollen sie uns denn noch wegnehmen?«

»Alles, was übrig ist«, sagte Driéposch kalt. »Alles.«

»Du hast gesagt, du stündest auf unserer Seite. Kannst du denn diese irrsinnige Bestellung nicht verweigern?«

»Ich bin euer Freund, jedoch auch ein schlichter Kaufmann, meinen übergeordneten Kommerzherren verpflichtet. Außerdem koordinieren wir solche Geschäfte zwar, steuern selbst aber nur die wichtigsten Komponenten bei. Und die Tuyasser bezahlen pünktlich. Pünktlicher als ihr.«

Der Sprecher der Assuiden klappte zusammen, wand sich wie unter Krämpfen und stieß eine Wolke der Niedergeschlagenheit aus. »Was empfiehlst du uns, Kommerzwart?«

Fast hätte Driéposch Mitleid empfunden. »Was wohl? Vor mobilen Raumforts mit Kampfflotten schützen nur ebenso schlagkräftige Raumforts mit Kampfflotten. Falls ihr euch nicht ergeben wollt ...«

Er führte die flache Hand zur Gurgel, einen tödlichen Schnitt andeutend. »Ihr wisst, was euch dann blühen würde.«

»Ja. Aber. Versteh bitte unsere Lage, Kommerzwart! Womit sollen wir das bezahlen? Die Bodenschätze unserer Planeten und Asteroiden sind fast zur Gänze erschöpft, die Fabriken und die dort spärlich entlohnten Beschäftigten arbeiten ohnehin bereits praktisch nur für euch ...«

»Ach, da fällt uns gemeinsam bestimmt etwas ein«, sagte Driéposch. »Wenn es um die blanke Existenz geht, muss man eben ein paar Zugeständnisse machen, nicht wahr?«

Zwischen ihm und seinen Geschäftspartnern schob sich ein breiter Tisch aus dem Boden. Driéposch breitete die Vertragsfolien darauf aus.
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»Lest euch bitte alles genau durch«, sagte er milde. »Es gibt, wie ihr sehen werdet, nichts Kleingedrucktes. Wir sind bekanntlich ein seriöses Unternehmen. Wann immer möglich, stellen wir den Eigennutz hintan, um das Wohlergehen unserer Kunden zu fördern.«

»Ha. Ha. Ihr lasst uns kaum mehr Luft zum Atmen«, grunzte der Assuide.

Aber er unterschrieb.

 

*

 

Die beinah wortwörtlich gleiche Verhandlung führte Driéposch wenig später mit den Tuyassern.

Auch sie knickten ein. Was blieb ihnen übrig angesichts der vorgegaukelten Bedrohung durch ihre abtrünnigen, zu Erzfeinden gewordenen Geschwisterkinder?

Driéposch beglückwünschte sich zu seiner perfekten Inszenierung und speiste die zu erwartenden Profite ins überregionale Netzwerk ein. Ehe er das Resultat abrufen konnte, erschien ein allzu bekanntes, das Holo fast zur Gänze ausfüllendes Gesicht.

»Bravo, junger Mann«, sagte der Kurator, genauer: dessen Holoavatar. »Du bist gut drauf, gut dran, gut drin! Vergiss dennoch nie: Gewinn kommt von Gewinnen, Kunst von Können und Gunst von deinen Gönnern. Mehr wertvolle Tipps erhältst du im Kosmischen Institut zur Wahrung des Einst. Weiter so!«

Personalisierte Werbung, an die sich Driéposch von klein auf gewöhnt hatte. Die Unterbrechung störte ihn kaum.

Danach, endlich, kam die Erfolgsmeldung. »Zugelassen zum Aufstieg in die zweite Führungsebene. Das erforderliche Pensum ist erfüllt. Solltest du eine Versetzung anstreben, hast du dich binnen fünf Großzeiteinheiten in der Handelsbastion SekKon-11 einzufinden.«

Driéposch frohlockte. Geschafft! Gut gelaunt, fast schon euphorisch, packte er seine wenigen persönlichen Habseligkeiten zusammen.

Einmal, kurz, hallten die defensiv vorgebrachten Argumente der Bittsteller in ihm nach: »Unsere Kinder hungern«.

Geschah ihnen recht, fand Driéposch zufrieden. Wie dumm musste man sein, in eine dem Untergang geweihte Welt immer noch Kinder zu setzen?


1.

Der Pakt

15. November 2255 NGZ

 

Meghan Ontares war versucht, sich in den Arm zu zwicken, um sicherzugehen, dass sie nicht träumte.

Aber nein. Sie wusste schließlich, dass sie nicht schlief. Allerdings fiel es ihr schwer, die Realität zu akzeptieren.

Die Besatzung des PHOENIX, angeführt von Reginald Bull, unterhielt sich gerade per Funk mit ... einer Wolke. Mit einer Wesenheit, die aus einer unfassbar riesigen Anzahl technischer Teile bestand.

Es musste, hatte die Bordintelligenz Sky errechnet, Sextillionen bis Sextilliarden von ihnen geben. Die kleinsten Elemente waren etwa fingernagelgroß. Der Durchschnitt lag bei ungefähr einem Meter, die selteneren großen erreichten bis zu zwölf Meter.

Sie trieben dicht an dicht. Ihre gesamte Ausdehnung betrug sage und schreibe anderthalb Lichtwochen, über 270 Milliarden Kilometer.

Das war ... viel.

Der PHOENIX steckte mitten in dieser Technowolke. Eben hatte sie erklärt, sie sähe eine Möglichkeit, die aktuelle Position des Sternwürfels zu ermitteln. Schließlich verstand sie sich als kosmischer Problemlöser.

Im Gegenzug verlangte Die Legende, wie sie genannt wurde und sich auch selbst nannte, Hilfe bei der Bewältigung eines sogar für sie bislang unerfüllbaren Wunsches: Sie wollte sterben.

Ihre Worte waren dahingehend unmissverständlich gewesen: »Sterben will ich.«

Während der Ewigkeit ihrer Existenz, meinte sie, hätte sie schon so gut wie alles gesehen, alles erlebt. Nur eines nicht. Und diese eine, diese letzte Erfahrung wollte sie noch machen.

»Du möchtest«, fragte Bull nach, »dich aber doch nicht komplett auslöschen? Deine gesamte Existenz vernichten, inklusive der in dir geborgenen Heimat des technikfeindlichen Zweigs der Lanathan?«

»Nein«, antwortete die Stimme der Legende. »Meinen Klienten, den entrückten Lanathan, soll nichts Böses widerfahren. Mich zu zerstören, könnte ich im Übrigen auch selbst bewerkstelligen.«

»Also willst du, bitte entschuldige die semantische Spitzfindigkeit, nicht sofort sterben, sondern bloß grundsätzlich sterblich werden?«

»Definiere ›bloß‹.«

Bull drehte sich zu Liam Barstow und gestikulierte. Seinen Fingerbewegungen entnahm Meg, dass er sich vergewisserte, ob der Translator fehlerfrei funktionierte. Die Ingenieurin nickte und hob zugleich die Schultern.

»In unserer Sprache«, sagte Bull, »kommt der Ausdruck ›bloß‹ etymologisch von der Blöße, der Nacktheit unbedeckter, nicht durch Kleidung verhüllter biologischer Körper. Sinngemäß bedeutet er fast dasselbe wie die Vokabel ›nur‹.«

»Affirmiert. – Ja. Schon allein ›bloß‹ potenzielle Sterblichkeit würde mir genügen.«

»Sehr gut. Lass uns konkretisieren, was genau unsere Vereinbarung umfasst.«

»Sprich.«

»Sobald du tot bist, kannst du uns nicht mehr helfen. Richtig?«

»Richtig.«

»Ergo geht es darum, dass wir dir einen Weg eröffnen, sterblich zu werden. Was du, als eine auf natürlichem Evolutionsweg entstandene, dennoch mehrheitlich technologische Entität nicht bist.«

»Warum wiederholst du bereits hinlänglich bekannte Tatsachen?«

»Mein biologisches Gehirn drängt darauf, dass das alles genauer festgelegt werden muss.«

»Suchst du Ausflüchte?«

»Keineswegs. Aber zwischen unseren Existenzformen bestehen gravierende Unterschiede. Ich bin nicht mal zwei Meter groß und gehe auf zwei Beinen, während du ...«

»Du erbittest, dass ich mich dir in einer Gestalt nähere, die ungefähr deiner entspricht?«

»Oder auch jener der Lanathan, ja.«

»Es sei.«

Rings um den PHOENIX, sah Meg auf den Holos der Außenbordkameras, veränderte sich die Umgebung. Teile der Technowolke gruppierten sich um, verschoben sich zu- und ineinander.

Langsam. Quälend langsam.

»Was passiert da?«, fragte Liam Barstow. »Ist das gefährlich? Sollten wir versuchen, es zu unterbinden?«

»Ich registriere keine Anzeichen für Feindseligkeit«, sagte Sky.

»Wir warten erst mal ab«, entschied Reginald Bull.

 

*

 

Nach der Flucht Aelors mit dem Sternwürfel war der PHOENIX zunächst im Wycosystem zurückgeblieben, und die Besatzung hatte überlegt, wie es weitergehen sollte.

Alle hätten gerne den weiten Heimflug zur 238 Millionen Lichtjahre entfernten Milchstraße angetreten. Sie stimmten jedoch darin überein, dass sie vordringlich versuchen mussten, den Sternwürfel wiederzufinden.

Erstens war mitsamt dem Sternwürfel auch Gucky entführt worden. Sehr wahrscheinlich hielt der Mausbiber sich noch immer dort auf und benötigte Hilfe. Ebenso wie alle anderen Bewohner dieses gigantischen, kosmischen Gebildes.

Der Ilt vermochte sich zwar sehr gut seiner Haut zu wehren. Aber auch Aelor hatte bemerkenswerte Fähigkeiten. Dass es ihm gelingen könnte, sich Gucky als Symbiont oder Parasit dienstbar zu machen, war keine erfreuliche Vorstellung.

Zweitens durfte man sowieso nicht einfach hinnehmen, dass Aelor die mächtige Konstellation aus 728 in einem perfekten Kubus angeordneten Sonnensysteme an sich gebracht hatte. Man wusste zu wenig über ihn, seine Absichten und Motive. Ein solches Machtmittel in der Verfügungsgewalt einer Person, deren ethische Haltung und deren Charakter bestenfalls schwierig waren, stellte einen permanenten Unsicherheitsfaktor dar.

Außerdem war Reginald Bull sechzig Jahre lang der Schutzherr der »Hiesigen« gewesen. Die Bewohner des Sternwürfels lagen ihm am Herzen. Er sorgte sich um sie und wollte sie nicht in der Hand eines suspekten Fremden wissen.

Den Wycondern verdankte man zumindest den Ansatz einer Spur. Aufzeichnungen in uralten Archiven hatten die Besatzung des PHOENIX auf eine interessante Gestalt aufmerksam gemacht: die Legende, eine auf natürlichem Weg entstandene, bewusstseinsfähige Maschine mit fast schon wundersamen Fähigkeiten. Sie hatte die technischen Probleme rund um die Transitionsfähigkeit des Sternwürfels gelöst und das System der Steuerwelten entwickelt.

Die Wyconder konnten sogar die Koordinaten liefern, zu denen die Legende als nächstes unterwegs gewesen war, um ein weiteres Problem zu lösen.

Tatsächlich stieß der PHOENIX am angegebenen Ort mitten im intergalaktischen Leerraum auf eine Technowolke, die ein Volumen von mehr als dem Fünffachen des Solsystems ausfüllte und offenbar in ihrer Gesamtheit mit der Legende identisch war. Sie umgab einen Planeten, dessen Bewohner augenscheinlich unter ihrem Schutz standen und die Nachfahren der letzten Auftraggeber waren.

Die einzelnen Bestandteile der Technowolke, das erbrachten Untersuchungen, hatten ein extrem unterschiedliches Alter, zwischen einigen Hundert und etwa einer halben Million Jahren. Ihre Varianten entsprachen verschiedenen Entwicklungsstadien.

Sie waren als winzige Klümpchen entstanden und zur gegenwärtigen Form herangewachsen, erzeugten und verbrauchten Energie. Aber sie taten anscheinend nichts, existierten zum reinen Selbstzweck.

Das Material sowohl der Außenhüllen als auch aller inneren Komponenten bestand aus kohlenstoffbasierten oder -haltigen Verbindungen, die zudem in einer nur unter dem Mikroskop erkennbaren, kristallinen Wabenstruktur angeordnet waren. Im Inneren jeder einzelnen dieser »Kristallzellen« befand sich je ein ultrakomplexes, selbstreplizierendes Makromolekül, eine Art Tech-DNS.

So bizarr diese Lebensform schien – waren nicht alle biologischen Lebensformen, mit genügend intellektuellem Abstand, nichts anderes als selbstreplizierende Maschinen auf Kohlenstoffbasis ...?

 

*

 

Vor dem PHOENIX fügten sich allmählich Hunderte und Aberhunderte Kleinteile zu größeren zusammen, ballten und verfeinerten sich. Sie verschmolzen zu einer Einheit, die nach und nach humanoide Umrisse annahm.

Eine nackte, geschlechtslose Gestalt entstand, wie aus Kunststoffen geformt. Die unausgereiften Gesichtszüge kamen Meghan Ontares irgendwie bekannt vor, andererseits aber auch sehr fremd.

»Ich bin so weit«, funkte die Legende. »Nehmt mich an Bord!«

»Hat jemand etwas dagegen?«, fragte Reginald Bull halblaut in die Runde.

Weder die Doktoren Barstow und Ontares noch die Schiffsintelligenz Sky erhoben Einwände. Schließlich waren sie an diesen Ort gekommen, um die Hilfe der Legende zu erhalten. Also wurde der seltsame Polymerroboter eingeschleust.

»Hast du diese Erscheinungsform gewählt, um dich uns anzugleichen?«, erkundigte sich Meg.

»Es erleichtert die Kommunikation.«

»Apropos, wie sollen wir dich anreden?«

»Ich bin die Legende.«

»Und das alles da draußen?«

»Das bin ich ebenfalls zur Gänze.«

»Erlaube mir, an diesem Punkt einzuhaken«, sagte Meg. »Du willst im engeren Sinne biologisch werden. Wobei deine Technik ja schon auf Kohlenstoffbasis funktioniert. Es geht also nicht darum, Metall zu Fleisch umzuwandeln.«

»Nein. Das wäre pervers.«

»Vielmehr möchtest du vergänglich werden, altern oder gegebenenfalls erkranken, um auf natürliche Weise die Selbsterfahrung des Todes machen zu können.«

»Das sagte ich bereits.« Die leibhaftig gewordene Legende drehte den Kopf um die vollen 360 Grad. »Seid ihr alle so begriffsstutzig?«

»Gib mir bitte noch ein paar Sekunden. Falls nicht deine Gesamtheit, die Technowolke um uns herum ...«, Meg deutete auf die Außenbord-Holos, »... sondern nur du, also diese deine Manifestation, biologisch und damit sterblich würde, hätte das entscheidende Vorteile.«

»Ich bin nicht nur ein Teil davon. Wir sind identisch, nein: Ich bin identisch. Sowohl hier als auch dort.«

»Sag ich doch! Jetzt stehst du auf der Leitung.«

»Auf welcher ...?«

»Eine Metapher«, warf Bull ein. »Das Sprachbild bringt zum Ausdruck, dass nun du etwas langsam von Begriff bist. Hör bitte weiter zu.«

»Falls nur du«, setzte Meg erneut an und zeigte auf den Roboter, »also diese deine Ganzheit, biologisch wirst, kannst du die Erfahrung machen zu sterben – und trotzdem kannst du, kann der ebenfalls ganzheitliche Rest von dir, weiterhin existieren. Denn was du erlebst, wenn das Projekt gelingt und du sterben wirst, geht als Erfahrungsschatz dennoch an dich, die ungebrochen komplette Legende, weiter. Richtig?«

»Ja.«

»Danke«, sagte Sky. »Damit wird die Sache wesentlich überschaubarer.«

Ontares drehte sich zur Seite und raunte Bull zu: »Na, das war eine schwere Geburt.«

Er versetzte ihr einen Stups. »Pst! Bring unsere Legende da nicht noch auf andere Ideen!«
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»Fühlt ihr euch der Aufgabe gewachsen?«, fragte der Polymerroboter.

»Prinzipiell ja«, sagte Liam Barstow. »Unter noch zu definierenden Bedingungen.«

»Als da wären?«

»Eine hochkomplexe Maschine biologisch zu machen, selbst eine kohlenstoffbasierte, erfordert völlig neue Grundlagenforschung. So etwas lässt sich nicht mal eben so nebenbei hinbiegen. Ich bin Ingenieurin und betrachte die technologische Seite. Meg als Medikerin wird mir, was die Biologie betrifft, zustimmen, oder?«

»Absolut«, sagte Meghan Ontares. »Das könnte lange Zeit in Anspruch nehmen.«

»Zeit, die wir nicht verlieren dürfen«, ergänzte Reginald Bull. »Deshalb musst du uns bereits währenddessen bei der Suche nach dem Sternwürfel helfen.«

»Einverstanden«, sagte die Legende.

»Wir haben eine Übereinkunft?«

»Ja.«

»Wir sind Partner?«

»Abermals ja. Allerdings ersuche ich euch, derlei unnötige Sinnwiederholungen künftig zu unterlassen.«

Bull blies die Wangen auf und atmete lautstark aus. »Gewisse verbale Redundanzen, mein neuer Freund, sind charakteristisch für biologische Existenzformen. Du wirst dich daran gewöhnen.«

»Ungern. Ich hatte schon mit sehr vielen eurer Art zu tun. Dieser Wesenszug missfällt mir seit jeher.«

»Okay, lass uns nicht über gespaltene Haarspitzen streiten.«

Auf den Schädel der Legende legte sich ein rötlicher Schimmer, als wüchse dort eine Stoppelfrisur wie die Bulls. Bildete der Polymerroboter optische Ähnlichkeiten seines jeweiligen Gesprächspartners aus? Bull beschloss, das zu beobachten.

»Ich verspreche«, sagte Bull, »mich diesbezüglich zurückzuhalten.«

»Im Übrigen«, sagte die Legende, »könnte das Projekt weitaus schneller vorangehen, als ihr das für möglich haltet.«

»Weil?«

»Die genannte Grundlagenforschung, und einige Forschung darüber hinaus, betreibt ein technologieaffiner Zweig des Volkes der Lanathan bereits. Seit ich ihnen gegenüber den Wunsch geäußert habe, die Erfahrung des Sterbens zu sammeln.«

»Wann war das?«

»Kürzlich. Vor etwa fünfhundert Jahren eurer Zeitrechnung.«

»Woher weißt du, wie ...?«

»Von mir«, meldete sich Sky. »Wir tauschen per Funk simple Basisinformationen aus. Lautlos, um die Unterhaltung nicht noch mehr in die Länge zu ziehen.«

»Du hast die Lanathan jenseits der von dir erschaffenen Enklave darauf angesetzt«, sagte Bull.

»Diese Option war ein Bestandteil unserer Abmachung.«

»Wie weit sind sie?«

»Sie schickten mir regelmäßige Berichte. Zuletzt gab es Andeutungen, dass ihnen ein Durchbruch gelungen wäre. Jedoch riss danach die Berichterstattung ab. Seitdem herrscht Schweigen.«

»Seit wann?«

»Ungefähr zwanzig Jahre ist es her.«

Bull fuhr sich über die Bürstenfrisur, dass es knisterte. »Warum hast du nicht längst eine Abspaltung von dir ausgeschickt, um dort nachzusehen?«

»Zwanzig eurer Jahre sind für mich fast nichts.«

»Nichts.« Bull schnippte mit den Fingern.

Prompt kopierte der Polymerroboter die Geste. »Außerdem weiß ich nicht, woher genau die Nachrichten kamen.«

Erneut rief Meg sich zu Bewusstsein, mit was für einem absonderlichen Wesen es die PHOENIX-Besatzung zu tun hatte und in welchen weit größeren Dimensionen es dachte. Für die mutmaßlich äonenalte Legende waren zwei Jahrzehnte tatsächlich nicht mehr als ein Hauch.

»Wir«, sagte Liam Barstow, »sind nicht so langlebig wie du.«

»Seid froh.«

»Wir haben es eilig, klar? Die Suche nach dem Sternwürfel muss schnell vorangehen.«

»Derart seltsame Wünsche kenne ich von vielen biologischen Lebewesen, denen ich in der Vergangenheit geholfen habe, Probleme zu lösen.«

»Dann verstehst du die Dringlichkeit unseres Anliegens?«

»Ja.«

»Ungefähr wo finden wir die von dir ... inspirierten Forscher der Lanathan?«

»In der nächstgelegenen Galaxis – Grasoci, wie die Lanathan sie nennen.«

»Wie weit ist es bis dorthin?«, fragte Bull.

»Ich habe von unserem Partner soeben die Koordinaten übermittelt bekommen«, sagte Sky. »Demnach wird die Reisezeit etwa vier bis fünf Tage betragen.«

Die Legende öffnete ihnen einen Startkorridor. Sobald sie die Technowolke hinter sich gelassen hatten, nahm der PHOENIX Kurs auf das neue Ziel.


2.

Ein Hauch von Größenwahn

21. November 2255 NGZ

 

Liam Barstows Hoffnung, während des Überlichtfluges den eigenartigen Polymerroboter untersuchen zu können, erfüllte sich nicht.

Die Legende verhielt sich ihr gegenüber kühl, nicht unbedingt feindselig, aber distanziert. Annäherungsversuchen wich sie aus oder blockte diese recht brüsk ab.

Sie zeigte auch an den übrigen Besatzungsmitgliedern wenig Interesse – mit einer Ausnahme: Sky. Wohl, weil zwischen ihnen eine gewisse Verwandtschaft bestand.

Freilich relativierte der Roboter die Ähnlichkeit. Zwar stünde ihm die Schiffsintelligenz näher als die biologischen Lebewesen an Bord. Aber deswegen glichen sie einander noch lange nicht. Die Legende war singulär, ihr glich nichts und niemand.

Das, musste Barstow zugeben, stimmte allerdings.

Selbst von Sky ließ sich der Roboter nichts darüber entlocken, auf welche Weise es ihm möglich sein könnte, den Sternwürfel zu finden. Er betonte seine Zuversicht und verwies auf zahlreiche frühere Erfolge als kosmischer Problemlöser. Beweise oder bloß Indizien blieb er jedoch schuldig.

Eines nach dem anderen, wich er aus, alles zu seiner Zeit.
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Über 400 Millionen Mal schneller als das Licht raste der PHOENIX durch den Hyperraum. Bald würde er die Geschwindigkeit verringern müssen, weil er ins Schwerkraftfeld der Zielgalaxis eintrat.

Liam Barstow hatte stark mitgelitten, als der maßgeblich von ihr entwickelte Prototyp im Kampf gegen die Leun schwere Schäden davongetragen hatte. Umso dankbarer war sie den Wycondern für die vielfältigen Reparaturen, Um- und Zubauten.

Der modifizierte Hypertrans-Progressor und die fünf im Rumpf integrierten Hyperschwingungs-Induktoren sollten nun mindestens zwanzig Zyklen mit nahezu hundertprozentig effektiver Auffrischung der Salkrit-Beschichtung ermöglichen. Daraus ergab sich eine Gesamtreichweite von circa 1,3 Milliarden Lichtjahren.

Die Wyconder hatten eingeräumt, keine absolut sichere Aussage über die maximale Zyklenzahl treffen zu können, da sie mit Salkrit nicht vertraut waren. In ihrer eigenen Technologie verwendeten sie andere Hyperkristalle.

Dank der Technologieaufwertung war die Milchstraße für den PHOENIX nun aus eigener Kraft wieder erreichbar geworden. Allerdings befand sich der PHOENIX auf einem anderen Weg: Bei den Wycondern hatten sie einen Hinweis auf die Legende und deren geplantes Projekt für die Lanathan erhalten – und die dazugehörigen Koordinaten gleich mit. So waren sie auf die Technowolke gestoßen, die sich nach langen Untersuchungen als die Legende entpuppt hatte.

Vorher hatte der PHOENIX unweit der Balken-Spiralgalaxis NGC 5885 im Sternbild Waage die Sextadim-Kapsel YDUA mit Atlan da Gonozal und Sichu Dorksteiger entlassen, damit diese ins Solsystem fliegen konnte, während der PHOENIX der Spur der Legende weiter folgte.

Im frei gewordenen Raum, den Shrells Aggregat eingenommen hatte, saß nun der wycondrische Sextadimspeicher. Liam schätzte dessen Volllast auf 1,2 mal zehn hoch 21 Joule. Damit ließ sich entweder einmalig der Vier-D-Anker abfeuern, eine mächtige, dem terranischen Aagenfelt-Blitz noch überlegene Offensivwaffe; oder 24 Stunden lang der Sextadimschirm betreiben, oder für eine Etappenlänge von 40 Millionen Lichtjahren der Hypertrans-Progressor. Dann mussten der Hypertron-Sonnenzapfer und die MTH- und Fusionsreaktoren neue Energien zur Umwandlung bereitstellen.

Hingegen wurden die wycondrische Defensivtechnik und der Fiktivtransmitter unabhängig vom Speicherinhalt permanent versorgt.
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Von ihrer Kabine im Habitat auf dem C-Deck aus sprach Dr. Barstow die Schiffsintelligenz an.

Das war überall im PHOENIX möglich. Die verbliebene und erneuerte Hardware der Semitronik verteilte sich weiterhin dezentral über das ganze Schiff. Knotenpunkte fanden sich nahe den zugehörigen Sensor- und Projektionsmodulen. Anteilig waren sie in allen wichtigen Steuerungsanlagen vorhanden.

In stärkerem Maß als die bisherigen Logik-Programmverbunde umfasste der nun plasmalose PHOENIX-Bordrechner eine Vernetzung aller vorhandenen Rechenressourcen mit hochflexibler Kapazitätsverteilung. Kommandofunktionen wie Lenkung, Fernnavigation, Ortungs-, Tast- und Außenfunkanlagen konnten jedoch nur über spezielle Headsets aufgerufen werden.

Außerdem definierten die Besatzungsmitglieder nach Belieben Privatsphären, in denen die wycondrisch aufgebesserte Bordsemitronik für begrenzte Zeit nicht mithörte. Barstow nutzte das kaum. Sie hatte nichts zu verbergen.

»Sky?«

»Aye, Dr. Barstow. Womit kann ich dienen?«

»Sollen wir der Legende von Anzu erzählen?«

»Du bist die Zweite, die mich das fragt.«

»Reginald ist mir zuvorgekommen?«

»Unlängst, ja.«

»Was hast du geantwortet?«

»Ich riet davon ab. Die Legende hat deutlich vermittelt, dass sie nicht mit minderen Problemen belästigt werden möchte.«

»Minder? Für Anzu geht es um Leben und Tod.«

»Für die Legende bekanntlich ebenfalls, wiewohl diametral umgekehrt. Ich glaube nicht, dass sie sich für unsere Gefährtin engagieren würde.«

Anzu Gotjian hatte Bull auf dem Chaoporter FENERIK unterstützt und dort zweimal eine Zelldusche erhalten. Mittlerweile verfügte sie aber nicht mehr über ein entsprechendes Gerät, und ihre künstlich heraufgesetzte Lebenszeit lief ab. Derzeit lag sie in einem Suspensionsalkoven, der zum Mehrzwecklabor neben dem Medo-Center gehörte.

Bei dieser auf die Sayporaner zurückgehenden Technologie handelte es sich um eine spezielle Art von Materietransmitter. Er entstofflichte Objekte zwar per Strukturfeld, strahlte sie aber nicht zu einer anderen Station ab, sondern konservierte sie gleichsam, ausdehnungslos vom Gerät gebunden.

Im immateriellen Zustand der Suspension verging für Anzus Körper keine Zeit. Nach der Wiederverstofflichung würde die Uhr jedoch sofort gnadenlos zu ticken beginnen. Anzu blieb nur noch weniger als ein Monat, bis der Zellverfall einsetzte.

Das Bewusstsein einer entmaterialisierten Person erlosch nicht vollständig, sondern »verwebte« sich mit dem stationären Transmitterfeld. Trotzdem gab es keinen Weg, mit ihr zu kommunizieren. Anders als ANANSI, der Bordrechner der RAS TSCHUBAI, verfügte Sky nicht über diese Möglichkeit.

Reginald Bull musste also für seine langjährige Kameradin und in deren Sinn entscheiden, ob und wann sie wiedererweckt wurde. Offenbar hatte er Skys Rat befolgt, die Legende vorerst nicht in Anzus missliche Situation einzuweihen.

»So viel zum Thema kosmischer Problemlöser«, sagte Liam.

»Bei allem Mitgefühl und vollster Sympathie für dich, Bull und Gotjian kann ich dennoch auch die Betrachtungsweise der Legende nachvollziehen«, sagte die Schiffsintelligenz. »Für unseren Gast liegt die Betonung auf ›kosmisch‹, und dieses Attribut trifft auf die dramatisch verringerte Lebenserwartung eines Crewmitglieds beim besten Willen nicht zu.«

Liam Barstow drohte spielerisch mit dem Zeigefinger. »Nicht, dass du dich allzu sehr mit ihm verbrüderst!«

»Keine Sorge, Dr. Barstow. Meine ungebrochene Loyalität gilt dir und deinen Kameraden. – Übrigens haben wir das Ziel unserer Fernreise beinahe erreicht und werden demnächst einen Orientierungsstopp einlegen.«
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Sie wäre auch in ihrer Kabine auf dem Laufenden gehalten worden.

Trotzdem gesellte Liam Barstow sich zu Reginald Bull, Meghan Ontares und der Legende. An Bord des PHOENIX hatte es sich eingebürgert, das Ende langer Etappen gemeinsam zu begehen.

Die Lounge, der zwölf Meter durchmessende, kugelförmige Freizeit- und Aufenthaltsbereich, war derzeit so konfiguriert, dass ein Boden aus Siopäit-Fluidblech mit angepasstem Gravitationsvektor zwischen B-Deck und Vorderdeck eingezogen war. Die Legende stand breitbeinig mitten im Raum. Bull und Ontares hatten es sich in antigravgestützten Andrucksitzen bequem gemacht.

Sobald der PHOENIX den Hypertransflug beendet hatte und in den Normalraum zurückgefallen war, fuhren Teile der Außenverkleidung weg und gaben einen direkten Blick frei auf die sich vor ihnen erstreckende Sterneninsel. Zugleich wurden auf die übrigen konkaven Flächen Holos projiziert, die Detailvergrößerungen zeigten.

»Ich darf vorstellen: die Galaxis Grasoci«, sagte Sky. »Wie ihr mit freiem Auge sehen könnt, relativ klein und leuchtschwach. Elliptisch, circa zwanzigtausend mal fünfzehntausend mal dreitausend Lichtjahre messend.«

Vermutlich, referierte die Stimme der Semitronik, sei Grasoci vor etlichen Millionen Jahren durch die nahe Passage einer größeren Galaxie ihrer Struktur beraubt worden und habe eine Menge ihrer Sonnen und Wasserstoffwolken verloren.

»Deshalb entstehen auch kaum mehr Sterne, und die Population ist deutlich überaltert. Die meiste Strahlung wird im roten und infraroten Bereich abgegeben.«

»Hyperfunk?«, fragte Bull.

»Definitiv, aber aus dieser Distanz wegen des Hintergrundrauschens nicht detailliert zu entschlüsseln. Gleiches gilt für die ebenso weitverbreiteten, auf hochenergetische Anwendungen hindeutenden Emissionen.«

»Dicht besiedelt?«

»Durchschnittlich dünner als die Milchstraße, würde ich meinen, ohne mich in Anbetracht der Datenlage festlegen zu können.«

Der Aktivatorträger richtete sich auf, dehnte die Schultermuskulatur und wandte sich an die Legende. »Du weißt wirklich nicht, wo die Lanathan die von dir erwähnten Forschungen betreiben?«

»Nein. Ihre Ursprungswelt liegt in einem vorgelagerten Sternhaufen. Als ich zu ihnen kam und mich der Lösung ihres Problems annahm, hatten sie die Fühler noch nicht nach ganz Grasoci ausgestreckt.«

Das war vor etwa 50.000 Jahren gewesen, hatte die PHOENIX-Crew erfahren, ungefähr zeitgleich mit der Errichtung des Sternwürfels. War die Legende, fragte sich Liam, seitdem tatsächlich untätig geblieben? Hatte sie sich mit ihrer Existenz als beschützende Technowolke um die Weite Welt der Lanathan zufriedengegeben?

Müßige Grübelei. Wer vermochte sich schon in die Gedankenwelt einer derart uralten, kosmischen Wesenheit hineinzuversetzen?

»Lange Zeit«, sagte Bull, »erreichten dich Nachrichten aus Grasoci. Bis sie vor zwanzig Jahren versiegten.«

»Schon wieder führst du bereits bekannte Fakten an. Ziehst du Lustgewinn daraus, mich auf diese Weise zu quälen?«

»Alter.« Bull schnaubte durch die Nase. »Glaub mir, ich habe auch schon ein bisschen was gesehen und durchgemacht in meinem Leben. Aber darum geht's jetzt nicht. Ich wollte dich bloß bitten, scharf nachzudenken, ob nicht in all diesen Botschaften ein winzig kleiner Hinweis darauf enthalten war, wohin wir von hier aus weiterfliegen sollen.«

»Nach meinem Kenntnisstand betreiben die Lanathan einige Dutzend Stützpunkte im Randgebiet der Galaxis. An besten erkundigen wir uns danach in ihrem Heimatsystem. Das sollte keine allzu große Schwierigkeit darstellen.«

»Na, das ist doch schon immerhin etwas.«

»Ich unterbreche diesen faszinierenden, um nicht zu sagen fesselnden Dialog ungern«, meldete sich Sky. »Aber eben ergibt die Ortung, dass wir alsbald Besuch bekommen.«
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Drei Flugobjekte waren, eine beträchtliche Schockwelle erzeugend, vom Hyperraum ausgespuckt worden und näherten sich rasch auf direktem Kollisionskurs.

Sie erschienen nicht sonderlich Furcht einflößend. Es handelte sich um identische Tetraeder mit einer Kantenlänge von vierzig Metern. Liam fiel auf, dass ihre Hülle durchscheinend war.

Wie ein hauteng anliegender Schutzschirm. Früher hätten wir so was auch mit Formenergie hinbekommen ...

»Sie funken uns an«, sagte Sky. »Der übliche, beidseitige Austausch der Sprachgrundlagen für die Translatoren erfolgt ... Und gelingt. So. Verbale Verständigung ist etabliert, Bild und Ton sind synchronisiert. Hört, seht und staunt!«

Eines der Holos zeigte den Kopf eines Insektoiden mit halbkugelförmigen Facettenaugen und beeindruckend weit ausladenden, von einer Schicht aus silbrigem Metall überzogenen Mandibeln. Zwei Gestalten dahinter, die grob terranischen Heuschrecken ähnelten, präsentierten in mehreren Klauen sehr große Schusswaffen.

»Seid herzlich gegrüßt und beglückwünscht«, erklang die Übersetzung, leise unterlegt mit den originalen Schnarr-, Knarz- und Schnalzlauten. »Was für ein segensreicher Zufall, dass wir, eine Patrouille des Peripheren Raumrettungsnotdienstes, gerade noch rechtzeitig auf euch gestoßen sind!«

»Hier liegt ein Irrtum vor«, erwiderte Bull. »Wir befinden uns keineswegs in Raumnot und müssen daher auch nicht von euch gerettet werden.«

»Oho, Fremder! Was nicht ist, könnte sehr bald werden. Schließlich habt ihr keinen Hauch.«

Rat suchend drehte sich Bull zu Liam um, die ihrerseits die Achseln zuckte.

Nur intern hörbar, teilte Sky mit: »An meinem Translator liegt's nicht. Ich messe auch nichts an, was auf Störeinflüsse schließen ließe.«

»Bitte«, sagte Bull. »Noch mal von vorn. Was wollt ihr von uns?«

»Euch retten. Ohne Hauch seid ihr Freiwild und werdet, wenn ihr so weiterfliegt, von jedem Marodeur abgeschossen, der euch ins Visier nimmt.«

Bull, der gewiss schon unzählige Erstkontakte mit exotischen Zivilisationen erfolgreich abgewickelt hatte, wischte sich übers Gesicht. »Um aller Himmel willen«, sagte er, »was meinst du mit diesem vermaledeiten Hauch?«

»Wir haben ihn. Ihr nicht. Wenn du es unbedingt darauf ankommen lassen willst, feuere spaßeshalber auf eines unserer Schiffe. Mit allem, was du aufbieten kannst!«

»Das ist lächerlich. Es besteht kein Grund, euch anzugreifen.«

»Selber lächerlich! Na komm schon, sei nicht feige, ballere fröhlich drauflos! Sonst tun wir's.«

»Ich warne dich. Unser Schiff verfügt über starke Waffensysteme.«

Das stimmte bedingt. Zwar war für den PHOENIX niemals ein auch nur ansatzweise militärischer Einsatz vorgesehen gewesen. Aber die Wyconder hatten das geringe Offensivpotenzial im Vergleich zur ursprünglichen Ausstattung bedeutend angehoben.

Der PHOENIX verfügte nunmehr über vier moderne wycondrische Komposit-Offensivsysteme. Sie ermöglichten Paralysator- und Desintegrator-Modi analog den terranischen Sublicht-MVH Systemen und hatten zusätzlich ein KNP-System, in dem ein Thermostrahler als Konstantriss-Nadelpunkt-Kanone fungierte und das mit einem Sextadimtunnelfeld statt einem Fünf-D-Tunnelfeld arbeite.

»Wie oft muss ich es denn sagen? Schieß endlich, erbarmungswürdig unbedarfter Neuankömmling!«

»Lasst uns ihnen den Gefallen tun«, schlug Sky vor. »Sie fordern es heraus. Sofern ich die Nahortungsdaten richtig deute, sogar zu Recht.«

»Weil?«, fragte Liam.

»Diese durchsichtige Umhüllung ihrer Raumer ist anders beschaffen als alles, was ich an Schutzschirmen kenne. Ich will mich diagnostisch nicht zu weit hinauslehnen. Manche Indizien legen jedoch den Schluss nahe, dass es sich um ein molkexähnliches, sechsdimensional schwingendes Material handeln könnte. Womöglich ebenjener Hauch, von dem die Rede ist.«

»Mir reißt allmählich der Geduldsfaden«, sagte Bull. »Aber es widerstrebt mir, irgendwelche Großmäuler einfach für nichts und wieder nichts aus dem All zu pusten. Was meinst du, Legende?«

»Die Gegenseite provoziert einen nachgerade kindischen Vergleich der jeweiligen Zerstörungspotenziale. Falls ihr euch dem gewachsen fühlt, solltet ihr darauf eingehen. Und sei es nur, um Erkenntnisse über die Beschaffenheit der Bewohner dieser Galaxis und die von ihnen verwendeten Technologien zu gewinnen.«

»Na schön. Machen wir die Probe aufs Exempel! Sky, such dir ein Ziel aus! Feuer frei!«
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Die Desintegratorschüsse zeigten ebenso wenig Wirkung wie volles Feuer aus dem KNK-Geschütz.

Obwohl alles andere als eine Waffennärrin, empfand Liam Barstow eine gewisse Frustration. »Wie kann das sein? Das röhrenförmige Hyperfeld bohrt sich sogar durch fünfdimensionale Paratronschirme! Seit der wycondrischen Optimierung arbeitet es selbst sechsdimensional, sollte also auch solche Barrieren zumindest schwächen.«

»Ja, aber dieser sogenannte Hauch ist kein rein energetischer Schirm, sondern ein physisches Material«, sagte Sky. »Woraus immer er besteht, es ragt in den fünfdimensionalen Raum und fällt eben unter Materie.«

»Das Tunnelfeld hat keinen Effekt – sodass es auf den reinen Thermostrahl hinausläuft?«

»Exakt. Und der tut dem verflixten Zeug nichts. Selbst viel schwerere Kaliber als jenes unseres Geschützes würden scheitern, desgleichen Transformkanonen.«

»Ha!«, funkte der Insektoide und wedelte sirrend mit den Fühlern. »Seht ihr? Nichts durchdringt den Stellaren Hauch. Den. Ihr. Nicht. Habt. Also gebt gefälligst auf und euer Schiff in unsere Obhut!«

»Was würde danach geschehen?«, fragte Reginald Bull.

»Wie versprochen, retten wir euch. Gemäß den Regeln der interstellaren Raumfahrt geht das bei einem Notfall geborgene Vehikel in den Besitz der Hilfeleistenden über. Der Besatzung wird, so sie sich vernünftig verhält, kein Leid zugefügt. Alle dürfen sich gern in Grasoci nach anderen Betätigungsfeldern umsehen.«

Erbost sagte Meghan Ontares: »Das ist nichts anderes als Piraterie!«

»Mitnichten. Wir sind von höchster Stelle befugt, präventive Integrationsmaßnahmen zu exekutieren und Fremdschiffe zu requirieren. Als Aufwandsentschädigung.«

»Piraten mit einem Kaperbrief. Ausgestellt von wem oder welcher Instanz?«

»Äh ... Das werdet ihr früh genug herausfinden.«
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Interessant, dachte Liam. Da druckst jemand herum und geizt partout mit Informationen über die Machtverhältnisse in Grasoci. Wieso? Blufft er? Oder scheut er davor zurück, ein Tabu zu verletzen?

»Sollen wir uns absetzen?«, fragte Meg.

»Haltet den selbst ernannten Nothelfer noch hin«, sagte Sky. »Ich bin an etwas dran.«

»Aber wenn ihre Offensivwaffen ähnlich exotisch und stark sind wie die Sechs-D-Hülle?«

»Gutes Argument, doch dafür gibt es keine Anzeichen. Ich bin ziemlich sicher, dass die drei kleinen Pyramidenraumer nicht in der Lage sind, unseren Liuchong-Jia zu gefährden.«

So hatte Liam den wycondrischen Sextadimschirm des PHOENIX getauft. Der altterranische Ausdruck bedeutete »sechsfacher Umhang«. Auftreffende Energien wurden nämlich in den Sechs-D-Bereich des Hyperraumes abgeleitet, viermal leistungsstärker als bei einem gleich großen Paratron.

Abgesehen davon, konnten sie jederzeit die Flucht ergreifen. Da der Hypertrans-Progressor den Übertritt in den Hyperraum ohne eine Mindesteintauchgeschwindigkeit ermöglichte, wechselte der PHOENIX bei einem Alarmstart quasi »aus dem Stand« ins übergeordnete Kontinuum. Per Hyperjet-Kollimation wurde dann Schub erzeugt, beliebig wählbar zwischen null und einem Vielfachen der Lichtgeschwindigkeit.

Zu bedenken war jedoch, dass sich ein sehr kurzer Schwächemoment ergab. Bereits zu Beginn des Aufbaus der Transferblase musste der Sextadimschirm abgeschaltet werden. Die niederdimensionaleren Projektionsmuster des Sechs-D-Feldes würden sonst mit der Errichtung des HTP-Feldes interferieren und dieses quasi durchschneiden.

Dieser Moment war zu kurz für menschliches Reaktionsvermögen. Theoretisch konnten ihn hochwertige Positroniken jedoch nutzen, um nach Auswertung der Sensordaten mit einem überlichtschnellen Beschuss zumindest noch teileffektive Treffer an dem in der Entmaterialisierung befindlichen Raumschiff anzubringen.

Liam und ihren Gefährten war bewusst, dass das Risiko zwar gering, aber immer da war.
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»Gib uns etwas Bedenkzeit!«, funkte Reginald Bull.

»Wozu? Ihr könnt uns nichts anhaben, wir euch hingegen schon. Denn wir haben den Hauch und ihr nicht. Das macht den entscheidenden Unterschied.«

»Wer sagt, dass eure Waffen gegen unsere Defensivsysteme etwas ausrichten würden?«

»Willst du es darauf ankommen lassen? Lieber übernehmen wir euer seltsames Schiff unbeschädigt. Aber falls ihr starrsinnig bleibt, schlagen wir gnadenlos zu.«

»Wir kommen in Frieden und befinden uns auf einer wichtigen Mission. Deinen Herren wäre es gewiss nicht recht, wenn du vorschnell intergalaktische Beziehungen gefährdest.«

»Papperlapapp!« Der Insektoide klackte mit den Mandibeln. »Ich bin freier Bürger eines freien Volkes. Der Periphere Raumrettungsnotdienst ist ein in ganz Grasoci anerkanntes, unabhängiges und autonomes Unternehmen.«

»Offen gesagt, halte ich dich eher für einen Maulhelden, der leichtgläubige Fremde durch dreiste, doch haltlose Drohungen abzuzocken versucht. In Wahrheit besteht zwischen uns eine Pattstellung. Sonst hättest du längst einen Warnschuss abgegeben.«

»Wir sind zu dritt, euch also dreifach überlegen!«

Sky blendete in einem der Holos ein: Von mir aus könnten wir weiterziehen.

»Fein«, sagte Bull. »Dann ... Abflug!«

Ungehindert sprang der PHOENIX in den Hyperraum.

 

*

 

»Werden wir verfolgt?«, fragte Meghan Ontares.

»Nein. Dazu sind die Tetraederschiffe nicht imstande«, antwortete Sky. »Ihre sonstige Technologie hat nicht annähernd das Niveau der extravaganten Sechs-D-Hülle.«

»Woher weißt du das?«

»Anders gefragt«, warf Reginald Bull ein: »Weswegen musste ich bei der nicht sehr ergiebigen Unterhaltung Zeit schinden?«

»Du bist auf der richtigen Fährte, hochgeschätzter Ex-Quintarch. Ich konnte den großspurigen Wegelagerern via Funk ein Schadprogramm mitschicken, das ihren Rechner infiltriert und die Speicher durchstöbert hat. Es benötigte einige Minuten, um die Daten retour zu senden.«

»So was in der Art dachte ich mir schon. Was hast du erbeutet?«

»Erwarte dir nicht zu viel. Das Konstrukt musste unauffällig, daher extrem schlank sein. Und außer dem, was beim Austausch der Translatoren unterschwellig mitgeliefert wurde, hatte ich keine Hinweise auf die Rechnerarchitektur des Gegenübers. Die Legende ist mir helfend beigesprungen, da ihr Ähnlichkeiten zu den Applikationen der Lanathan aufgefallen sind.«

Der Polymerroboter nickte knapp, sagte aber nichts.

»Der winzige Trojaner, wie ihn mein Vater Zhobotter genannt hätte«, setzte Sky fort, »war so programmiert, dass er nach leicht zugänglichen Informationen über bestimmte Themen suchte. Er kratzte sozusagen an der Oberfläche. Was an Spänen abfiel und übermittelt wurde, haben die Legende und ich extrapoliert.«

»Nun mach's nicht so spannend«, polterte Bull. »Raus mit den Ergebnissen!«

»Gemach, gemach. Oberste Priorität hatte, zu erfahren, ob uns die Piraten tatsächlich gefährlich werden könnten. Ihr kennt die Antwort bereits, sie lautet: nein. Sieht man von ziemlich guten Ortungsanlagen und diesem durchaus beeindruckenden Stellaren Hauch ab, hinkt ihre Ausstattung der meinigen weit hinterher.«

»Gut zu wissen. War da noch ein Zweites?«

»Ja. Wir verfügen über Sternkarten der galaktischen Peripherie.«

Holos flammten auf. Sie zeigten verschiedene Randbereiche von Grasoci, dicht beschriftet mit fremdartigen Symbolen.

»Und hier die Übersetzung«, sagte Sky.

Ein Sternhaufen im Halo wurde rot eingekreist, hervorgehoben und herangezoomt. Lanathan, las Liam.

»Ist das ...?«

»Dort war ich damals«, sagte die Legende. »Das ist schon ein bisschen länger her.«

50.000 Jahre ...

Barstow überflog und verglich die anderen Darstellungen. »Diese zahlreichen, mit einem ›P‹ gekennzeichneten Punkte«, sagte sie. »Wie interpretierst du sie, Sky?«

»Gar nicht. Der Buchstabe entspricht dem Konsonanten unserer Sprache, aber mehr erfuhr ich darüber nicht. Dass die erwähnten Positionen strategisch günstig über die Sternballungen der Randzone verteilt sind, ist euch sicherlich bereits selbst aufgefallen.«

»Natürlich«, sagte Barstow.

»Mir nicht«, sagte Meg Ontares. »Aber egal. Wir fliegen also zu diesem Sternhaufen?«

Sky bejahte. »Ich habe mir allerdings erlaubt, mich vorerst ein Stück weit von Grasoci zurückzuziehen und einen Umweg einzuschlagen. Wir wollen schließlich beim nächsten Orientierungsstopp nicht gleich wieder mit einer Patrouille des ach so bemühten Raumrettungsnotdiensts konfrontiert werden.«

»Gut gemacht«, sagte Bull.

Barstow applaudierte.


3.

Ein wundervolles Reich

22. November 2255 NGZ

 

Ihr nächstes Ziel lag im Halo der Galaxis Grasoci, 3560 Lichtjahre über deren Hauptebene.

Der Sternhaufen, einer von Hunderten vergleichbar geringer Größe, enthielt nur etwa 10.000 Sonnen, die meisten davon alt und arm an Planeten. Ein nicht detailliert darstellbarer Schleier umgab ihn.

Reginald Bull studierte die eingehenden Ortungsdaten. »Ist es das, wofür ich es halte? Eine Art Frühwarnsystem?«

»Ja«, antwortete Sky. »Die mutmaßliche Heimat der Lanathan umspannt ein weit ausgedehntes, energetisch aufgrund der erheblichen Distanzen schwaches, dennoch lückenlos dichtes Netz aus projizierten, höherdimensionalen Tastflächen.«

»Die jeglichen Einflug registrieren würden?«

»So sieht's aus. – Oh Pardon, ich korrigiere: Auf der uns abgewandten Seite gibt es so etwas wie ein Portal. Offenbar möchten die Bewohner des Sternhaufens, dass Besucher dort um Einlass bitten.«

»Na, dann tun wir das doch.«

Eigentlich bevorzugte Bull Überraschungseffekte. Irgendwie heimlich hintenrum rein, Halli-Hallo, wir sind's, die Terraner, nehmt uns ruhig gefangen, unsere Mutanten und Perry Rhodans skalpellscharfer Verstand werden euch flugs übertölpeln, noch ehe ihr zur Besinnung kommt.

Aber das lag lange zurück. Der PHOENIX war kein Ultraschlachtschiff, nur ein zugegebenermaßen flotter, auf weite Entfernungen ausgelegter, aber relativ schwach bewaffneter San-Klipper.

Außerdem hatten sie weder Perry noch Gucky oder andere Psi-Begabte an Bord. Anzu Gotjian, bei der zwischenzeitlich schon verschiedene Paratalente geweckt worden waren, zählte aufgrund ihres Status nicht.

Stattdessen hatte Bull eine ziemlich geniale Ingenieurin an seiner Seite; eine nette, stets positive Emotionen verströmende Ärztin, eine sich selbst entdeckende und verwirklichende Schiffsintelligenz – und die lebensmüde Legende, der man so gut wie alles zutrauen konnte, aber deswegen nicht unbedingt Verlässlichkeit und Loyalität.

Nichts gegen diese Personen und deren jeweilige, durch die erlebten Abenteuer gestärkte Charaktereigenschaften – aber Bull entschied sich lieber für ein gemäßigtes, den Umständen angepasstes Vorgehen.

Zumal die Hoffnung bestand, dass sich noch irgendjemand im relativ abgelegenen, hochtechnologisch gesicherten Sternhaufen an die Legende erinnerte.
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Das Portal war riesig. Sechs annähernd kugelförmige, 900 Meter durchmessende Raumstationen bildeten die Eckpunkte des Rahmens. Ihre Außenhüllen bestanden aus demselben transparenten Material wie jene der frechen Wegelagerer.

War der Stellare Hauch, fragte sich Reginald Bull, also eine Entwicklung der Lanathan? Oder zählte er überall in Grasoci zur Standardtechnologie?

Die verbindenden Kanten der Wabe waren jeweils drei Kilometer lang und 600 Meter breit. Sie bestanden aus mehrfach geschichteten Energiefeldern, wobei die vorderste Schicht als Projektionsfläche für eine Fülle von Reklamen diente.

In Dutzenden verschiedenen Sprachen flimmerten grellbunte Slogans. Angepriesen wurde so gut wie alles, was man sich nur vorstellen konnte: Konsum- und Luxusgüter, technische Geräte bis hin zu Bestandteilen von Raumschiffen, Dienstleistungen jeglicher Art, sportliche und kulturelle Veranstaltungen, Rundreisen und Kuraufenthalte, medizinische Behandlungen, gastronomische Spezialitäten ...

»Wirkt ein bisschen aufdringlich«, sagte Meghan Ontares, »aber immerhin eher einladend als abweisend.«

Bull enthielt sich eines Kommentars. Spätestens seit den Hamamesch und deren mit einem psionischen, süchtig machenden Imprint versehenen Waren misstraute er allzu eilfertigen Händlern.

Er bat Sky, die Raumstationen anzufunken und um eine Einfluggenehmigung zu ersuchen.

Die Antwort kam prompt: »Herzlich willkommen! Ihr seid zum ersten Mal zu Gast im wundervollen Reich der Lanathan, nicht wahr?«

»Das ist richtig«, sagte Bull.

»Sonst wäre euer hübsches Schiff verzeichnet. – Überhaupt kein Problem, die Modalitäten sind schnell erklärt. Ihr erhaltet Geleitschutz durch eine unserer Einheiten, und zwei Betreuer kommen zu euch an Bord. Sie weisen euch dann in alles Übrige ein.«

»Muss das sein?«

»Ja. Wir unterstellen niemandem böse Absichten. Bedauerlicherweise sind wir jedoch gezwungen, uns gegen etwaige Aggressoren zu schützen, und ihr seid uns gänzlich unbekannt. Wir bitten um Verständnis.«

Innerhalb des Portals entstand eine Leuchterscheinung, ein sehr kurzes, schwaches Gewitter. Ein Raumschiff erschien aus dem Nichts, so exakt im Zentrum und ohne minimalste nachträgliche Korrekturmanöver, dass Bull annahm, es handelte sich um eine Versetzung per Transmitter.

Das Schiff hatte die Form eines Rotationsellipsoids, 600 Meter lang und maximal 300 dick. Und natürlich war es mit Stellarem Hauch überzogen.

»Die Hülle lässt keine Emissionen durch«, meldete Sky. »Aber es sind drei Ringe von Geschützstellungen zu erkennen. Ich fürchte, diese Einheit ist wesentlich schlagkräftiger als die kleinen Tetraederraumer der Möchtegernpiraten. Übrigens verfügen auch die Sechseck-Stationen über beträchtliche Offensivwaffen.«

»Was würde passieren«, sagte Bull ins Akustikfeld, »wenn wir diese Bedingungen infrage stellen?«

»In diesem Fall müssten wir den Zutritt zum wundervollen Reich der Lanathan verweigern und euch freundlich zur Umkehr drängen.«

»Sag ihnen«, raunte die Legende, »dass ich mit euch reise.«

»Wir kommen von weit her, in friedlicher Mission«, funkte Bull. »Und zwar im Auftrag der Legende, die für einen Teil eures Volkes die Weite Welt im Leerraum erschaffen hat. Diese Legende befindet sich an Bord unseres Schiffes.«

»Ah ja. Schön, schön. Wie nett, dass ihr euch in unsere Historie eingelesen habt.«

»Es ist«, insistierte Bull, »wirklich die Legende.«

»Aber sicher. Die beiden Betreuungspersonen werden das abklären, sofern ihr unsere Modalitäten akzeptiert. Bitte, nehmt Abstand davon, höherdimensionale Schutzschirme hochzufahren, die den Transport stören könnten.«

Bull ließ ungern Agenten einer fremden, offensichtlich hoch entwickelten Zivilisation im PHOENIX herumschnüffeln. Aber er hatte keine Wahl. Zumal sich die Legende bisher nicht als der erhoffte Supertrumpf herausgestellt hatte.

Er tauschte Blicke mit Ontares und Barstow, erntete Zustimmung und brummte: »Einverstanden.«
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Zwei Lanathan materialisierten in der Lounge.

Wie ihre technikfeindlichen Verwandten waren sie etwa zwei Meter groß und grob humanoid. Auch bei ihnen endeten die beiden Arme in jeweils zwei Händen.

Sie trugen eng anliegende, knitterfreie Vollkörperanzüge, die nur die übergroßen Augen frei ließen. Die mattglänzenden Oberflächen der Kleidung schillerten in allen Farben des Regenbogens. In rascher Folge poppten wie Flickwerk Logos und Werbeanzeigen auf, ähnlich wie an den Portalrändern.

»Hallo, liebe Freunde, und abermals willkommen!«, sagte der um zwei Fingerbreit kleinere Lanathan. »Ich bin Fiiram Nepukk, euer diensteifriger und auskunftsfreudiger Flugbegleiter, und das ist mein Kompagnon, der Legendeninterpretator Hjel Caluudents.«

Bull stellte sich und seine Gefährtinnen vor, dann deutete er auf den vierten im Bunde. »Und dies ist die Legende.«

Falls die Lanathan beeindruckt waren, zeigten sie es nicht.

Der Polymerroboter trat, nein: schwebte vor. »Erkennt ihr mich?«

»Bedaure, nein«, sagte Nepukk.

Die Legende veränderte ihr Äußeres, Binnen weniger Sekunden straffte sie ihre Gestalt und bildete an jedem Unterarm eine zusätzliche Hand aus. Nun glich sie den Lanathan.

»Hübscher Morphing-Effekt«, sagte Caluudents. »Wir benutzen seit Jahrtausenden sehr ähnliche kybernetische Anwendungen.«

»Die ich euch gespendet habe! Wie auch die Pentaferer, mittels derer ihr zwei hierher gesprungen seid.«

»Nichts für ungut, aber das kann jeder behaupten.«

»Ich habe euer Volk vor dem Bürgerkrieg und dem Untergang bewahrt! Und jenen eurer Vorfahren, die sich gegen die Technik entschieden haben, eine neue Welt erbaut. Für sie erschuf ich eine Kopie des Heimatplaneten, aber mit verbesserten Lebensbedingungen. Weniger Klimaextreme, keine gefährliche Tierwelt und so weiter, einen Hort der Sicherheit.«

»Dir ist schon klar«, sagte Caluudents, »dass die derart lange zurückliegenden Überlieferungen unseres Volkes von Sagen und Märchen strotzen?«

»Warte mal«, mischte sich Meg Ontares ein. »Dein Kollege hat dich als Legendeninterpretator bezeichnet. Ergo widmest du dich diesem Thema hauptberuflich. Oder?«

Der Lanathan bejahte.

»Wieso sperrst du dich dann dermaßen stur gegen die Möglichkeit, dass du der echten, wahren Legende gegenüberstehen könntest?«

»Du weißt ja nicht, wie viele Hochstapler wir schon entlarvt haben. Bruchstücke unserer Historie sind durch Indiskretionen nach außen gelangt, und davon werden immer wieder mal Betrüger angelockt.«

»Wie könnte ich mich euch denn sonst beweisen?«, stieß die Legende aus, lauter als sonst. »Soll ich euch Pläne zeigen, Namen nennen ...«

»Was vor einem halben Jahrhunderttausend geschah, ist längst im Dunkel der Zeitläufe verschollen oder durch mangelhafte Chroniken gröblich entstellt worden. Wir Legendeninterpretatoren sind darin geschult, apokryphe, fehlerhafte Berichte als solche zu erkennen und ihre Verbreitung zu unterbinden, ehe sie die Bevölkerung allzu sehr verstören.«

»Aber wegen derlei minimaler, sicherlich bald bereinigter Unstimmigkeiten«, rief Nepukk heiter, »wollen wir uns nicht davon abhalten lassen, die Reise ins wundervolle Reich der Lanathan anzutreten, oder?«

Bull erhob keinen Einwand. Obwohl sich sein Gefühl, dass etwas an der Sache faul war, verstärkt hatte.

Sie bekamen ein Freisignal übermittelt und flogen ein.
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»Elf unserer Siedlungswelten«, erläuterte Fiiram Nepukk, »stehen Besuchern und Geschäftspartnern offen. Überall erwartet euch eine breite Palette von Angeboten. Darüber hinaus hat sich jeder dieser Planeten auf ein bis drei Fachbereiche oder künstlerische Genres spezialisiert. Welche Disziplinen würden euch denn vordringlich interessieren?«

Reginald Bull musste nicht lange nachdenken. »Experimentelle biomedizinische Forschung«, sagte er. »Und Materieumwandlung.«

»A...ha. Nun, bei deinem Wunsch denke ich am ehesten an Kuddeeri. Das ist übrigens auch unsere berühmteste Geschichtenwelt. Dort erlebt man Erzählkunst in höchster Vollendung.«

»Klingt verlockend. Gib uns bitte die Koordinaten!«

»Nicht nötig, das Begleitschiff wird euch in Schlepptau nehmen. Diese Methode ist die einfachste und sicherste.«

»Hm.« Bull schmeckte es nicht, die Kontrolle abzugeben, und sei es nur indirekt. Dem PHOENIX würde es wohl nicht schwerfallen, sich per Hypertrans zu befreien. Trotzdem ... »Kann es sein, dass ihr uns nicht über den Weg traut?«

»Wie kommst du darauf? Wir bemühen uns, alle unsere Besucher und Kunden möglichst kultiviert und rücksichtsvoll zu behandeln.«

Die Mimik der Lanathan war praktisch nicht zu lesen. Ihre Ganzkörperanzüge verdeckten alles außer den gelegentlich blinzelnden Glupschaugen. Aber die Körpersprache des sich so beflissen gebenden Betreuers verriet Bull eine gewisse Nervosität.

»Geradeheraus gefragt«, sagte er: »Haltet ihr uns für feindliche Spione?«

»Wo denkst du hin!«, protestierte Hjel Caluudents. »Es handelt sich ausschließlich um die übliche Routine. Niemals würden wir euch böse Absichten unterstellen.«

Er log.

Zumindest schwindelte er, genauso wie sein Kompagnon. Andererseits hätte Bull an seiner Stelle auch nicht irgendwelchen dahergelaufenen Unbekannten gleich die volle Wahrheit aufgetischt.

»Das ellipsoide Kampfschiff«, meldete Sky, »bittet um Erlaubnis, sich mit mir über den externen Universal Dock-Port zu verbinden.«

Im hinteren Bereich der Rumpfoberseite hatten die Wyconder ein fest integriertes Haltegerüst eingebaut. Darin befanden sich Projektoren für Interkonnekt- und Fesselfelder sowie Traktorstrahlen und mechanische Notgreifer.

Der PHOENIX konnte so befestigte Schiffe bis zur Größe und Masse der 36 Meter durchmessenden NOSMO-Klasse mitbefördern, auch im Hypertrans-Flug. Eine ausfahrbare, mit einer adaptiven Prallfeldmanschette ausgestattete Antigravschacht-Schleuse gestattete den Zugang.

Dass die Lanathan, die zweifellos über hoch entwickelte Technologien verfügten, diese Vorrichtungen entdeckt und richtig eingestuft hatten, bekümmerte Bull nicht. Ihn störte, zur Passivität verurteilt zu sein, auch wenn der PHOENIX schlimmstenfalls das größere Schiff abschütteln konnte.

»Die Anreise wird nicht lange dauern«, sagte der Legendeninterpretator. »Nur knapp zwei Stunden eurer Zeitrechnung.«

»Währenddessen«, sagte Bull, »stellen euch meine Kameradin Meghan Ontares und Sky, die Bordintelligenz, gerne einige Basisinformationen über uns zur Verfügung. Wir kommen von sehr weit her. Unsere Heimatgalaxis liegt viele Millionen Lichtjahre entfernt.«

»Und was, wenn ich fragen darf, hat euch über diese Distanz hierher verschlagen?«

»Um eine lange Geschichte abzukürzen: die Legende.« Bull wies auf den Polymerroboter, der sich klugerweise – oder vielleicht auch ein wenig eingeschnappt – von der Diskussion zurückgezogen und inzwischen wieder menschliche Gestalt angenommen hatte.

»Natürlich. – Zu den begehrtesten Handelsgütern meines Volkes«, sagte Caluudents, »zählen nun mal unsere Legenden.«

Das hatte Bull nicht gemeint. Trotzdem verzichtete er auf eine Korrektur.

Er vermutete, dass es sich weniger um ein Missverständnis als um eine absichtliche Fehlinterpretation seiner Aussage handelte. Aber manchmal empfahl sich diplomatische Zurückhaltung.

Das Schiff der Lanathan heftete sich an den PHOENIX. Sobald die Verbindung etabliert war, gingen beide gemeinsam in eine Transition.
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Kuddeeri war der fünfte Planet einer recht altersschwachen Sonne.

Dass trotzdem für humanoide Sauerstoffatmer nachgerade paradiesische Umwelt- und Lebensbedingungen herrschten, rührte von aufwendigem Planetenforming her. Zahlreiche hochorbitale Kunstsonnen ersetzten beziehungsweise vervollständigen die Strahlung des müden Zentralgestirns.

»Die Daten, die meine Gefährten offengelegt haben«, sagte Reginald Bull. »Haben sie euch von unserer Lauterkeit überzeugt?«

»Vollinhaltlich«, antwortete Fiiram Nepukk.

Seine zappelige Körperhaltung strafte ihn Lügen. Was, fragte sich Bull nicht zum ersten Mal, verbargen die Lanathan?

»Einen Punkt«, sagte Liam Barstow, »möchte ich allerdings noch ansprechen. Die Beschichtung eures Begleitschiffs und der Wachstationen am Portal, der sogenannte Stellare Hauch – Habt ihr selbst dieses außergewöhnliche Material entwickelt? Oder wer sonst?«

»Handelspartner«, sagte Hjel Caluudents schroff. »Wir erwarben den Hauch durch fairen Güteraustausch. Daran gibt es absolut nichts zu kritisieren. – Kuddeeri beherbergt die umfangreichste Sammlung von Legenden über den Ursprung und die Frühgeschichte unseres Volkes im ganzen Sternhaufen Ruadam. Ich empfehle eine Tour zu den Kathedralen der Erzählkunst in der Hauptstadt Zaalion.«

»Gerne«, sagte Bull. »Falls gleich nebenan biomedo-kybernetische Forschung betrieben wird. – Um auf die Frage meiner Gefährtin zurückzukommen: Woher habt ihr den ominösen Hauch?«

»Bitte, seht ein«, sagte Fiiram Nepukk, sich in den Hüften windend, »dass wir euch darüber keine Auskunft geben dürfen. Die Kontrakte mit unseren Geschäftsfreunden enthalten rigorose Verschwiegenheitsklauseln.«

»Ihr scheint mächtig Respekt vor diesen Leuten zu haben. Warum? Wer sind sie?«

»Du weißt schon.« Der Lanathan hob einen Arm. Mittig vor dem Kopf faltete er die beiden Hände so auseinander, dass sie über den Augen ein M darstellten.

Die gleiche Geste hatte der insektoide Pirat gemacht!

»Nein, weiß ich nicht«, sagte Bull. »Ist der Name mit einem Tabu belegt, weil du ihn nicht auszusprechen wagst?«

»Unsinn! Es ist ... kompliziert. An sich kommt man mit ihnen tadellos zurecht. Wirklich. Solang man hinter ihrem Rücken möglichst wenig über sie spricht. Woran wir Lanathan uns strikt halten. Verstehst du?«

»Sagen wir, ganz allmählich habe ich den Hauch einer Ahnung.«

Offenbar verdächtigten Nepukk und Caluudents die PHOENIX-Crew, von der mysteriösen Macht im Hintergrund entsendet worden zu sein. Um auszuspionieren, wie streng sich die Lanathan an die Vereinbarungen hielten?

Meghan Ontares kam zur selben Schlussfolgerung. »Wären wir mit euren Handelspartnern im Bunde«, sagte sie, »wäre unser Schiff ebenfalls mit Stellarem Hauch, meint ihr nicht?«

»Oder aber«, wandte Liam Barstow ein, »gerade deswegen nicht. Eben, um die wahren Absichten zu verschleiern. Tut mir leid, Meg, aus Sicht der Lanathan ist das kein triftiges Argument.«

Verwirrt blickte Nepukk von einer Terranerin zur anderen und wieder zu Bull.

Der winkte ab. »Nicht so wichtig. Schieben wir dieses heikle Thema beiseite. – Wo finden wir jemanden, der sich mit Methoden zur Umwandlung technischer, auf Kohlenstoff basierender Geräteteile in biologische Materie auskennt?«

»Eine seltsame Problemstellung«, sagte Caluudents. »Für mich klingt das nach einem sehr exotischen, hochgradig experimentellen Forschungszweig ... Ich bin leider kein Fachmann auf diesem Gebiet.« Er sah seinen Begleiter fragend an.

Nepukk zögerte. Er umschloss das Kinn mit beiden Händen seines rechten Arms und wiegte nachdenklich den Kopf vor und zurück.

Schließlich sagte er: »Mir fällt nur die Fakultät für Biosynthwissenschaften an der Universität zu Benudd ein. Dort gab es, glaube ich, vor geraumer Zeit Bestrebungen in eine solche Richtung. Das liegt aber zwei Jahrzehnte oder länger zurück.«

Vor Caluudents entstand ein etwa basketballgroßes Holo, in dem er eifrig herumwischte. »Welch glückliche Fügung!«, rief er. »Auf dem Campus von Benudd findet gerade ein Festival statt, einer der Höhepunkte des Kulturjahres. Ihr solltet die Chance ergreifen, der heutigen Veranstaltung beizuwohnen. Sie ist seit Wochen ausverkauft. Aber für zwei von euch könnte ich Restkarten ergattern.«

»Die Legende und ich«, entschied Bull, »nehmen das großzügige Angebot dankend an.«

 

*

 

Eine merkwürdige Mischung aus dichtem Rasen und weichem, federndem Gewebe bedeckte die sechseckige Freifläche.

Zwischen Baumgruppen und Springbrunnen, deren meterhohe Fontänen von Prallfeldern zu pittoresken, sich unaufhörlich verwandelnden Skulpturen geformt wurden, tummelten sich mehrere Tausend Schaulustige. Reginald Bull sah überwiegend Lanathan, aber auch Angehörige anderer Völker, darunter Echsenartige, Arachnoide und Wesen in unförmigen, komplett geschlossenen Skaphandern. Sie benötigten wohl eine anders zusammengesetzte Atemluft.

Bis zu 30 Stockwerke hohe Gebäude umgaben den Platz. Ihre Fassaden strukturierten kunstvoll gestaltete, architektonische Elemente: fein ziselierte Gesimse, Säulen, Lisenen, Pilaster und dergleichen mehr.

Zugleich blinkten aus allen Fenstern reißerische Werbungen penetrant um die Wette. Für Bulls Geschmack ein harter Kontrast – an dem sich aber niemand zu stoßen schien. Man war offensichtlich daran gewöhnt.

»Ich konnte die Dekanin der biosynthwissenschaftlichen Fakultät erreichen«, sagte Fiiram Nepukk. »Sie hat eingewilligt, sich mit euch zu treffen.«

»Sehr gut. Wann?«, fragte Bull.

»Nach der Vorstellung, versteht sich. Wer würde ein solches Ereignis versäumen wollen?«

»Wie lange wird es dauern?«

»Kaum dreieinhalb Stunden. Du wirst sehen, sie vergehen wie im Flug!«
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Als Reginald Bull bei dem, was er für die Halbzeitpause hielt, auf die Uhr sah, waren erst 17 Minuten verstrichen.

Nach dem langatmigen Prolog, einem ausschweifenden, teils als Chor vorgetragenen Loblied auf die Errungenschaften der Lanathan, ihre akademischen Erfolge und künstlerischen Höchstleistungen, begann das eigentliche Stück. Denn es handelte sich zwar um eine Erzählung, aber um eine dramatisierte.

Zugegeben, die Inszenierung sparte nicht mit spektakulären Effekten. Das Geschehen spielte sich im gesamten Luftraum über dem Campus ab. Ein Ensemble aus gut einem halben Hundert lanathanischer oder robotischer Darsteller wirkte mit, unterstützt durch riesige Wände aus raffiniert ineinander verschachtelten Holoprojektionen.

Zahlreiche bewegliche Bühnenbildelemente kamen zum Einsatz; auch Raumschiffe, die überzeugend Verfolgungsjagden, kleinere Scharmützel und einmal sogar ein Gefecht nachstellten. Diese perfekt gezeigten Passagen imponierten Bull, der selbst leidenschaftlich gern am Steuer saß, am meisten.

Die Geschichte basierte auf einem uralten Mythos. Aufgepeppt wurde sie durch vielfältige, schwer zu überblickende amouröse Seitenstränge und komische Einlagen, die erstaunlich oft Stoffwechselprobleme persiflierten. Davon abgesehen, ging es um einen fremden Verführer, der zu den Ahnen der Lanathan kam, deren Gesellschaft spaltete und unheilbar zu zerrütteten drohte.

Anfänglich erheiterten die Witze über Körperflüssigkeiten die Legende neben Bull sehr. Je weiter aber die Handlung voranschritt, desto unruhiger wurde sie.

»So war es nicht«, raunte er. »Überhaupt nicht. Sondern genau umgekehrt!«

»Das ist nur eine von unzähligen existierenden Varianten dieser Saga«, beschwichtigte Hjel Caluudents. »Wiewohl eine beim breiten Publikum sehr beliebte.«

»Weil sie eure Vorfahren von jeder Schuld weißwäscht und stattdessen den kosmischen Problemlöser als Bösewicht anschwärzt. In skandalöser Verdrehung der Fakten!«

»Wie gesagt, es gibt viele andere Fassungen«, wiegelte der Legendeninterpretator ab.

Daher weht der Wind, dachte Bull. Wahrscheinlich unterdrücken sie die Erinnerung an den damals drohenden Bürgerkrieg und den Exodus der Technikfeinde nicht gänzlich. Sie verwässern sie jedoch durch die Masse der kursierenden Alternativversionen.

So drängen sie die historische Wahrheit in den Hintergrund. Um die Gefahr möglichst gering zu halten, jemand könnte auf die Idee kommen, weitere Abspaltungen zu proklamieren.

Nachvollziehbar, wenngleich nicht unbedingt sympathisch, fand Bull. Die an der choreografierten Raumschlacht beteiligten Piloten hingegen, die hatten echt was drauf.

 

*

 

Nach dem ganzen Wirbel erschien Reginald Bull das Büro der Dekanin erfrischend nüchtern.

Sie hieß Yurin Vebeedar. Ihr Anzug war dezent eierschalenfarben und nur mit wenigen Werbefenstern bestückt, die außerdem hauptsächlich auf Publikationen der Fakultät hinwiesen.

Endgültig gewann sie Bulls Zuneigung, als sie auf die Frage des Legendeninterpretators, wie ihr die Vorstellung gefallen habe, mit einem neutralen »War unterhaltsam« antwortete.

Kurz tauschten sie Höflichkeitsfloskeln aus. Dann trug Bull ihr Anliegen vor. Ob Vebeedar etwas über einen Auftrag wisse, der den Lanathan vor rund 500 Jahren von einem ganz besonderen, sehr alten Freund ihres Volkes erteilt worden war?

»Kannst du das näher spezifizieren?«

»Nun, der Fachmann ist eigentlich mein ...«

»Es handelt sich um Informationen«, unterbrach die Legende, »die der Geheimhaltung unterliegen. Nur Personen mit höchster Sicherheitsfreigabe haben darauf Zugriff.«

Aller Augen richteten sich auf den Roboter.

Bull war nicht weniger verblüfft als die drei Lanathan. »Woher ...?«

»Etliche Geräte in diesen Räumlichkeiten laufen mit Anwendungen, die mir wohlbekannt sind.«

»Wieso?«, fragte die Dekanin.

»Weil sie ursprünglich von mir stammen. Deshalb habe ich mir erlaubt, mit ihnen per Funk zu kommunizieren.«

Positronische Elemente, die seit fünfzigtausend Jahren nicht wesentlich verändert in Betrieb sind?, dachte Bull. Aber gut, warum etwas verwerfen, wenn es perfekt funktioniert?

»Ich rufe den Ordnungsdienst«, sagte Fiiram Nepukk. »Hier sind unerklärliche Dinge im Gange, die dringend überprüft werden müssen.«

»Untersteh dich!«, rief Yurin Vebeedar. »Ich will das selbst klären. – Du!« Sie zeigte auf den Roboter. »Entweder bist du der dreisteste Angeber, der mir jemals untergekommen ist, oder aber ...«

»Zuletzt, entnehme ich den soeben entsperrten Dateien, war eine Person namens Tuumrath Wyym mit der erwähnten Forschungsaufgabe betraut«

»Mein Amtsvorgänger! Ich habe ihn nie kennengelernt. Er gilt seit zwanzig Jahren als verschollen.«

»Das deckt sich mit dem Zeitpunkt, ab dem mir keine Berichte über den Arbeitsfortschritt mehr übermittelt wurden.«

Vebeedar verengte die Kulleraugen und musterte den Roboter eindringlich. Dann schüttelte sie den Kopf. »Fiiram, Hjel ...«, sagte sie bedächtig. »Seid bitte so gut, lasst mich mit den Besuchern allein.«

»Kommt nicht infrage!«, widersprach Nepukk. »Die Fremden sind bislang nur mangelhaft durchleuchtet worden. Sie könnten alles Mögliche sein.«

»Ja. Alles Mögliche und mehr. Vertrau mir, sie werden sich nicht unstatthaft benehmen. – Oder?«

»Auf keinen Fall«, versicherte Bull.

»Sollten sie versuchen, mich zu überwältigen, verfügt dieses Gebäude über ausreichend automatische Abwehrmechanismen. Diese sind erst kürzlich ausgetauscht und restlos von Altlasten befreit worden.«

»Mag sein. Trotzdem. Fiiram und ich sind für die von uns betreuten Gäste und deren Handlungen verantwortlich«, sagte Caluudents.

»Klar. Aber glaub mir, eurem Seelenheil, insbesondere deinem, wäre es nicht förderlich, falls ihr auf eurer Anwesenheit beharrt.«

»Wieso?«

»Plappere nicht länger nutzlos rum. Hinaus mit euch!«

Sie gehorchten und zogen murrend ab.
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»Puh«, sagte die Dekanin. Sie starrte den Roboter an, dessen Augen sich ähnlich wie ihre geweitet hatten. »Du bist es, nicht wahr? Du bist es wirklich.«

»Ja.«

»Und du hast dich persönlich hierher begeben ...«

»... um mich nach dem Stand eurer Forschung in meinem Fall zu erkundigen.«

»Hast du nicht ohnehin bereits alles ausgelesen?«

»Nein. Ich könnte mit virtueller Gewalt einbrechen. Eine solche Aktion würde jedoch einen Konflikt mit den unverzüglich alarmierten Sicherheitskräften hervorrufen, den ich vermeiden möchte.«

»Du benötigst meine Freigabe?«

Die Legende bejahte.

Reginald Bull kam sich ungern überflüssig vor. Aber aus jahrtausendelanger Erfahrung wusste er, wann es geboten war, sich im Hintergrund zu halten.

Holos flammten auf.

»Tuumrath Wyym«, las die Dekanin vor, »ehemaliger Mayorabsolvent, danach Leiter dieser Fakultät, wurde später zum Obersten Denker der geheimen Forschungsanlage Kulia-sieben auf der Insel Laatrung von Tareen berufen. Das ist ein Planet im Joorgasystem. Er liegt im Randbereich Grasocis.«

»Hast du die Koordinaten?«

»Ja, aber ... Oh.« Yurin Vebeedar stutzte.

»Was?«, fragte Bull.

»Über den betreffenden Sektor wurde eine Quarantäne verhängt.«

»Wann, von wem, weshalb?«

»Vor zwanzig Jahren. Sowohl von uns aus als auch vonseiten der ...« Sie krümmte die Handflächen symmetrisch über den Augen.

»Bei allen Himmeln! Es muss doch endlich mal aufhören mit der elenden Geheimniskrämerei«, polterte Bull, um ein paar Dezibel lauter als beabsichtigt. »Bedaure. Aber so was nervt mich. Warum scheut jeder, dem wir begegnen, davor zurück, den Namen der Herrscher dieser Galaxis auszusprechen?«

»Portuu«, sagte Yurin Vebeedar, betont laut und deutlich. »So nennen sie sich. Und so wollen sie auch genannt werden. Bloß nicht im Zusammenhang mit irgendwelchen Aktivitäten abseits des Geschäftslebens.«

»Sie dominieren euer gesamtes Umfeld.«

»Ja, doch sie agieren nicht als diktatorische Regierung. Nach außen hin treten sie nur als Händler auf. Aber die ...«, die Dekanin räusperte sich, »... Portuu sind in Wahrheit der größte Machtfaktor dieser Galaxis. Aufgrund eines Monopols, das ihnen unangreifbare Hegemonie verleiht.«

»Verstehe. Niemand sonst hat etwas Vergleichbares zu verkaufen wie sie. Nämlich den Stellaren Hauch«, sagte Bull. »Ein einzelnes, einziges Produkt?«

»Das wertvoller ist als alles andere. Und mit dessen Besitz sämtliche geringeren Güter leicht erworben werden können.«

»Wo bekommen die Portuu den sechsdimensional wirksamen Baustoff für die Raumschiffshüllen her?«

»Eure Betreuer, die ich vorhin hinausgeschickt habe, würden lieber tot umfallen, als auf diese Frage zu antworten oder sie auch nur ausgesprochen zu hören.«

»Solchen Bammel haben sie vor einer Handelsmacht?«

»Die Portuu wahren ihr Geheimnis mit allen Mitteln. Unter den Händen verpflichten sie Spione, die sämtliche anderen relevanten Machtblöcke unterwandern. Leichtfertig zur Schau gestellte Neugier, selbst im privaten Rahmen, kann üble Folgen nach sich ziehen, bis hin zum wirtschaftlichen Ruin.«

»Also deshalb«, sagte Bull, »misstrauen uns Nepukk und Caluudents. Warum nicht auch du?«

»Ich«, sagte die Dekanin, »stehe einem Abgesandten der wahren Legende gegenüber. Mit, unter uns gesagt, zittrigen Gliedern. Das bilde ich mir doch nicht ein?«

»Keineswegs.«

»Unrichtig«, sagte der Roboter. »Korrektur: Ich war und bin die Legende und werde es immer sein.«

Vebeedar seufzte, hob beide Arme, faltete die Hände und verneigte sich tief. »Nie hätte ich zu hoffen gewagt, dass ich dich einmal treffen könnte. Die Chance war so gering!«

»Alle Existenzen bestehen im Prinzip gleich lang, unabhängig von der jeweiligen Zeitrechnung. Sie treten ab, wenn sich ihre Kreativität erschöpft hat. Bei manchen betrifft das bloß ein paar Jahrzehnte, bei anderen Entitäten Jahrmillionen.«

»Und du? Wo reihst du dich ein?«

»Ich war und bin unvergänglich. Aber das will ich nicht länger sein.«
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Gegenseitig voneinander fasziniert, fachsimpelten die Legende und die Wissenschaftlerin über deren Forschungen. Eine Weile ließ Reginald Bull sie gewähren.

Als er das Gefühl hatte, dass nichts wesentlich Neues dabei herauskam, sagte er: »Ich störe ungern den Zauber dieser Begegnung. Doch muss ich den Fokus wieder auf unser Ziel lenken. – Ihr habt ebenfalls seit zwanzig Jahren nichts mehr von diesem Tuumrath Wyym gehört?«

»So ist es«, sagte Yurin Vebeedar.

»Und niemand ist jemals ins Joorgasystem geflogen, um nachzuforschen?«

»Nicht, dass ich wüsste. Die mir vorliegenden Dokumente sind sehr unergiebig. Auf Tareen gab es etliche Forschungsstationen, in denen zu Spitzenzeiten insgesamt etwa fünfzigtausend Lanathan arbeiteten.«

»Woran?«

»Aufgelistet werden Bereiche wie Pharmazie, Hormonsynthese, Gefühlsmodulation, Werkstoffoptimierung, generell die Weiterentwicklung leistungsfähiger biomedizinischer Technologie, wie zum Beispiel die Perfektionierung anwachsender, zu einem echten Körperteil werdender Prothesen.«

»Ein breites Spektrum.«

»Wie auf allen unseren Welten. Aber Kulia-sieben war wohl nicht zufällig ein ausgelagertes Geheimlabor. Nachdem dort offenbar etwas gewaltig schiefgelaufen ist, hat die Universitätsdirektion die ganze Sache unter den Teppich gekehrt.«

»Um schlechte Publicity zu vermeiden.«

»Ein krachend gescheitertes Projekt ist Gift fürs Geschäft. – Wollt ihr die Forschungswelt Tareen trotz der Warnungen aufsuchen?«

Die Legende kam Bulls Antwort zuvor. »Unbedingt. Ehe der Kontakt abriss, wurde mir ein baldiger Durchbruch in Aussicht gestellt.«

»Dann solltet ihr, um euch Ärger zu ersparen, bei der Handelsbastion, die dem Joorgasystem am nächsten liegt, vorstellig werden.«

»Uns offiziell anmelden?«, fragte Bull.

»Als bescheidene, harmlose Reisende, ja. Sonst könntet ihr euch gröbste Schwierigkeiten einfangen. Es gibt keine Pflicht für eine derartige Meldung, aber es wird bei den Portuu gerne gesehen. Wie gesagt, mit ihnen ist nicht zu spaßen.«

»Wir werden deinen Rat beherzigen, Dekanin.«


4.

Das Kaufhaus im Krater

23. November 2255 NGZ

 

Den Einstand auf SekKon-11 hatte sich Driéposch anders ausgemalt. Keineswegs in den leuchtendsten Farben – ihm war von vornherein bewusst gewesen, dass man nicht gerade sehnlich auf ihn gewartet hatte –, aber doch ... anders.

Kollegialer. Solidarischer.

Schlicht und einfach: netter.

Stattdessen ignorierte man ihn oder behandelte ihn, wenn überhaupt, wie den vorletzten Dreck. Der letzte war ein Hilfsfunker namens Sioryn. Er stand als einziger in der Rangordnung noch unter Driéposch.

Die Interstellare Industrie-Genossenschaft der Portuu, abgekürzt IIGP, war ein galaxisweiter Konzern mit steiler Hierarchiepyramide. Aus Sicherheitsgründen sah man immer nur bis zur nächsthöheren Ebene des äußerst komplexen Organigramms.

Seinem jugendlichen Alter entsprechend, hatte Driéposch ganz unten angefangen, als Kommerzwart und Filialleiter in der abgelegenen, hoffnungslos provinziellen Region der Assuiden und Tuyasser. Von der Versetzung auf das Sektor-Kontor hatte er sich eine Erweiterung seines Horizonts versprochen. Schließlich war er auf der Karriereleiter eine Stufe emporgeklettert.

Aber mitnichten. Die Vorgesetzten – also alle außer Sioryn – zeigten nicht die geringste Bereitschaft, Driéposch in die höheren Geheimnisse einzuweihen.

Und er konnte sie nicht einmal fragen!

Niederrangigen wie ihm war es nicht gestattet, von sich aus das Wort an Kommerzräte, -direktoren oder -magnaten zu richten. Bei einer zufälligen Begegnung musste er den Kopf senken und zu Boden blicken. Sprechen durfte er nur, nachdem er dazu aufgefordert worden war.

Was bisher keiner getan hatte.

Wie sollte er, falls sich an dieser unerquicklichen Situation nichts änderte, jemals weiter vorankommen?
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Die Handelsbastion befand sich auf dem Mond eines Gasriesenplaneten, der zum ansonsten unbewohnten System einer roten Sonne gehörte.

Ein Teil von SekKon-11 füllte einen 1250 Meter durchmessenden Krater aus. Dessen abgeplatteter Rand diente als Landefläche für Beiboote oder kleinere Schiffe. Ein anderer Teil der Bastion schwebte exakt darüber im niedrigen stationären Orbit: eine ringförmige, aus Stellarem Hauch bestehende Station, an deren Auslegern große Einheiten andocken konnten.

Die Gebäude im Kraterrund waren bis zu sieben Stockwerke hoch. Circa zwei Drittel von ihnen bildeten ein zusammenhängendes, sich über mehrere Etagen erstreckendes Konferenz- und Einkaufszentrum mit umfangreichem Programm- und Warenangebot.

Angehörige zahlreicher Völker waren vertreten. Den meisten ging es mehr um das Knüpfen und die Pflege wirtschaftlicher Kontakte als um Einzelhandel. Der Endkundenmarkt florierte anderswo gewiss profitabler. Trotzdem mieteten sie auf SekKon-11 große und entsprechend teure Verkaufsflächen.

Man wollte es sich mit den Portuu schließlich nicht verscherzen ...

Von den stetig fließenden, reichen Einnahmen bekam Driéposch nichts. Gut, indirekt doch: Seine Unterkunft war durchaus luxuriös zu nennen. Auch die diversen, ihm gratis offenstehenden Anlagen zur Körperertüchtigung ließen kaum etwas zu wünschen übrig.

Aber sein Privatvermögen wuchs kein bisschen. Es würde eher schrumpfen, wenn die nächste Kredit-Novelle zugunsten der Oberschicht durchgedrückt wurde.

Da ihm niemand irgendwelche Tätigkeiten zuwies, musste Driéposch auf eigene Faust versuchen, Provisionen zu ergattern. Zu diesem Zweck trieb er sich in den öffentlichen Bereichen herum. Unermüdlich hielt er Ausschau nach potenziellen Kandidaten, denen er Geschäftsabschlüsse vermitteln könnte.

An einem Imbissstand entdeckte er zwei Qorosiden, je ein männliches und weibliches Exemplar. Die grobschlächtigen Vierbeiner, von deren gehörnten Quadratschädeln zwei Greifrüssel baumelten, steckten in über und über mit Orden und Kordeln geschmückten Uniformen.

Wenn Driéposch sich richtig erinnerte, schwelten im zwar weit ausgedehnten, jedoch spärlich besiedelten Reich der Qorosiden immer wieder Gebietsstreitigkeiten zwischen konkurrierenden lokalen Warlords. Gute Ausgangsbedingungen für ein professionelles Beratungsgespräch ...

Noch während er auf die klobigen Wesen zusteuerte, kam ihm jemand in die Quere. Und zwar niemand Geringerer als Hyagön, ein Kommerzdirektor!

Verflixt.

Rasch verneigte Driéposch sich. Er betrachtete seine Schuhspitzen und wartete, bis die klackernden Schritte des Ranghöheren verhallten. Zugleich erschütterte schweres Stampfen den Boden. Als er aufblickte, verschwand das Qorosiden-Paar gerade mit dem Kommerzdirektor in einer Verhandlungskoje.

Wieder einmal hatte Driéposch das Nachsehen.
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Frustriert begab er sich in den Kontrollturm, zur einzigen Person, mit der er sich austauschen konnte: Sioryn, dem Hilfsfunker.

Obwohl er im Antigravschacht nach oben schwebte, kam es Driéposch wie ein Abstieg vor. Mit Subalternen zu fraternisieren, widerstrebte ihm grundsätzlich.

Außerdem verabscheute er Sioryn. Der Kerl stank nach Niederlage.

Aber er saß immerhin an der Nachrichtenquelle. Vielleicht ließ er sich den einen oder anderen Tipp über demnächst eintreffende, vielversprechende Kunden entlocken.

Ohne anzuklopfen, trat Driéposch in die Nebenzentrale. Sioryn lümmelte vor einer Konsole. Schmatzend löffelte er aus einer auf der Umrandung abgestellten Schüssel gräulichen, mit winzigen Funken durchsetzten Brei in sich hinein.

Er bemerkte, dass er nicht mehr allein war, fuhr herum und bekleckerte sich dabei. Hastig entbot er Driéposch die Ehrbezeugung.

»Sei gegrüßt, Freund Sioryn, und unbesorgt. Ich werde es nicht weitererzählen, dass du während der Dienstzeit am Traumschleim naschst.«

Der Funker blickte auf, strahlend vor Erleichterung, Freude und Dummheit.

»Du magst sprechen.«

»Vielen, vielen Dank, Kommerzwart.« Betreten legte Sioryn den Löffel in die Schüssel und schob das Gefäß in ein Regalfach. »Was, was ... führt dich zu mir? Du wirkst, wenn ich das so sagen darf, nicht glücklich.«

»Wie auch? Mir ist schon wieder ein möglicher Kontrakt durch die Lappen gegangen.«

»Jemand von den Räten kam dir zuvor?«

»Einer der Direktoren.«

»Oho. Ich nehme an, er machte keine Anstalten, dich einzubeziehen?«

»Er würdigte mich keiner Silbe. – Moment. Wieso bist du dir dessen so sicher?«

»Ach ... Ich ... Man redet so selten, da rutscht leicht etwas ...«

Driéposch packte den Funker an den Falten seiner Oberbekleidung. »Was weißt du mehr als ich?«

»Nichts, Kommerzwart. Gar nichts!«

Endlich empfand Driéposch das schon viel zu lang vermisste, berauschende Gefühl, auf seine Autorität pochen zu können. »Du hast etwas aufgeschnappt. Spuck's aus!«

»Ich bin mir nicht sicher, ob ich das darf«, sagte Sioryn weinerlich.

»Du musst. Sonst melde ich doch, dass du unmittelbar neben den dir anvertrauten Schaltelementen mit verbotenen Substanzen hantiert hast.«

»Tu das bitte nicht!«

Driéposch ließ ihn los. Angewidert blickte er hinab auf das erbärmliche Wrack eines irgendwann vor langer Zeit gestrauchelten, an hochtrabenden Ansprüchen gescheiterten Portuu. »Sag es mir!«

Der Funker sackte auf seinem Stuhl zusammen. »Dein Nachfolger, der deinen früheren Posten übernommen hat.«

»Was ist mit ihm?«

»Er hat sich bei der Obrigkeit bitter beschwert. Weil du die Tuyasser und die Assuiden dermaßen ausgeblutet hast, dass für ihn so gut wie nichts mehr übrig blieb.«

»Hä? Wir sind Portuu. Die tüchtigsten Händler dieser Galaxis. Wir streben nach Gewinn, koste es die Kunden, was es wolle.«

»Aber wir bringen sie nicht total um die Existenz, Kommerzwart. Sonst versiegen nämlich die Einnahmen für immer.«

»Ach, Leute wie diese haben doch stets noch irgendwo Ressourcen versteckt.«

»Auf deinen ehemaligen Wirkungsbereich trifft das anscheinend nicht zu. Du hast es mit der Ausbeutung unserer Klienten allzu sehr übertrieben, Driéposch. Und das lassen die Leiter dieser Handelsbastion dich spüren. Deshalb schneiden sie dich.«

»Gibt es Aufzeichnungen?«

»Nein.«

»Du lügst.«

»Nein. Offiziell werden derartige, im Vergleich zum Gesamtbild unbedeutende Nachrichten gelöscht.«

»Aber du hast eine Kopie angefertigt. Für alle Fälle. Gib's zu!«

»Für mi... äh, dich.«

»Zeig sie mir!«

 

*

 

Mit zittrig fliegenden Fingern drückte Sioryn eine Tastenkombination auf der Konsole.

Zuerst erschien wie üblich der Avatar des Kurators. »Hipp-hipp-hurra, ihr lieben, über ganz Grasoci verstreuten, manchmal mit eurer vom Schicksal auferlegten Einsamkeit hadernden Geschwister! So sehr ihr auch momentan leidet, sollt ihr euch doch damit trösten, dass ihr Inspiration und Erleuchtung im Kosmischen Institut zur Wahrung des Einst gewinnen könnt. Daumen hoch, und bleibt geschmeidig!«

Solche Werbeeinschaltungen hatte Driéposch schon allzu oft gehört und sofort ausgeblendet. Der Kurator trat dermaßen theatralisch und großspurig auf, dass ihn niemand wirklich ernst nahm.

In den Netzwerken, zu denen Portuu auf Driéposchs Niveau Zugriff hatten, wurde über den Kurator gewitzelt, er habe den Habitus eines Gebrauchtschiffsverschleuderes. Man kannte und hasste ihn als »den Typ aus der KIWE-Reklame«, eine Art verächtliches Zerrbild, allgegenwärtig und unvermeidbar, sobald man sich irgendwo einklinkte.

Was er verkündete, fußte jedoch auf realen Grundlagen. Und diesmal traf die abgeschmackte Botschaft Driéposch wie ein Hieb in den Unterleib.

Er kämpfte gegen den Impuls seines Körpers an, sich zu übergeben. Plötzlich erkannte er, wie sehr er sich bisher geirrt hatte und wo er Antworten auf die bohrenden, ihn seit Langem quälenden Fragen finden würde.

Eine Pilgerreise zu den KIWE-Stationen, das wäre es! Erst danach, nach dem bestandenen Ritual des Erwachsenwerdens, kam jemand wie er wirklich weiter, weiter hinauf.

Allerdings benötigte er dafür erhebliche Finanzmittel. Die er nicht hatte. Sein Kreditvermögen reichte nicht annähernd aus. Er musste seine Aktiva unbedingt aufstocken.

Aber wie?

»Soeben«, sagte Sioryn beiläufig, »ersucht ein Kleinraumschiff unbekannten Bautyps um Landeerlaubnis auf dem Kraterrand. Ziemlich gewagte Konstruktion, recht fragil, ohne Stellaren Hauch.«

»Kannst du die Meldung um ein paar Kleinzeiteinheiten verzögern?«

»Könnte ich, aber ... Ich meine, falls die Oberen draufkämen ...«

»Schlimmer wäre es, wenn sie von deinem jüngsten Drogenmissbrauch erführen, oder etwa nicht? Komm schon, Sioryn, tu mir den kleinen Gefallen!«

 

*

 

Die Neuankömmlinge landeten. Zwei von ihnen stiegen aus. Das normaloptische Leitsystem dirigierte sie zum Eincheck-Schalter, wo Driéposch sie in Empfang nahm.

Es handelte sich um Personen, deren physische Erscheinung ungefähr jener der Portuu glich: vertikal achsensymmetrisch, zwei Arme, zwei Beine, zwei Ohren und Augen.

Über den kleinen Sehorganen wölbte sich allerdings kein schützender, formschön vorspringender Knochenwulst, sondern nur je ein flacher, mitleiderregend dürftiger Bogen aus dünnen Härchen. Außerdem war die Gesichtshaut des einen schlaff, abstoßend fettig glänzend und gesprenkelt von Pigmentablagerungen. Der andere schien aus Hartplastik zu bestehen.

Gewohnt, nobel über die körperlichen Fehler minderwertiger Klienten hinwegzusehen, nannte Driéposch seinen Namen. Was die Fremden ihrerseits von sich gaben, leitete er sogleich ans Netzwerk des Sektor-Kontors weiter.

Die Rückmeldung erfolgte unverzüglich. Nichts über die beiden Gegenüber oder ihr seltsames Schiffchen war in den Archiven verzeichnet.

Interessant.

»Ich gratuliere euch zur Entscheidung, diese erstklassig ausgestattete Handelsbastion zu besuchen«, sagte Driéposch. »Wer seid ihr, woher kommt ihr, was ist euer Begehr? Und vor allem – wie kann ich euch bei der Weiterreise behilflich sein?«


5.

Achtung, Todesfalle!

24. November 2255 NGZ

 

Die Musikkapelle intonierte die ersten, getragenen Takte des Donauwalzers.

»Sie spielen unser Lied«, sagte der Mann. »Wollen wir tanzen?«

Meghan Ontares zierte sich nicht lange. Der Mann führte sie auf die Tanzfläche, legte den Arm sanft um ihre Hüfte, streckte den anderen aus und ergriff ihre Hand.

Als die Einleitung vorüber war und der flottere Rhythmus einsetzte, drehten sie sich. Eins-zwei-drei, eins-zwei-drei ...

Schwungvoll schwebten sie durch den Raum, mal rechtsherum, mal linksherum. Irgendwann hatte Meg gelernt, dass man bei schnellen Walzern oder Polkas immer nur das Gesicht des Partners ansehen sollte. Nie auf die Umgebung achten, sonst wurde einem schwindelig!

Folgsam fixierte sie ihr Gegenüber. Der Mann strahlte sie lächelnd aus wasserblauen Augen an.

Er hatte ein breites, sommersprossiges Gesicht. Eine Narbe verlief über die linke Wange; eine zweite zog sich von der linken Augenbraue bis zum Ansatz der kurz geschorenen roten Haare.

Wenn Meg ihn damals medizinisch versorgt hätte, dachte sie, wären keine Narben zurückgeblieben. Aber das war in seiner Jugendzeit gewesen, und die lag vier Jahrtausende zurück.

Andererseits war er körperlich 37 Jahre alt, somit um drei Jahre jünger als Meg ...

Sie lehnte den Oberkörper zurück und genoss es, herumgewirbelt zu werden. Eins-zwei-drei, eins-zwei-drei ... Der Hintergrund verschwamm zu bunten Streifen. Meg jauchzte. Der Mann hielt sie fest und sicher. Nach dem Tanz würde sie in seine starken Arme sinken.

Ihre Füße berührten kaum den Boden. Eins-zwei-drei, eins-zwei und plötzlich trat sie ins Leere. Ein Loch hatte sich unter ihr geöffnet. Meg entglitt dem Mann, stürzte hinein, fiel und fiel und – wachte auf.

Sie öffnete die Augen und kniff sie enttäuscht zusammen. Kurz versuchte sie, wieder einzuschlafen und in den Traum zurückzukehren; das misslang natürlich.

Vollends bei Bewusstsein, fühlte Meg sich halb verärgert und halb peinlich berührt. Dass sie vom Donauwalzer geträumt hatte, konnte sie sich leicht erklären: Immerhin war er eine der bekanntesten Kompositionen der Menschheit und überdies die Filmmusik zum Klassiker »Odyssee im Weltraum«, quasi die heimliche Hymne der terranischen Raumfahrt. Da sich der PHOENIX ebenfalls auf einer Art Odyssee befand, lag die Assoziation für Megs Unterbewusstsein wohl nahe.

Aber ein erotisch angehauchter Walzertanz mit Reginald Bull?

Meg sprang aus dem Bett, lief in die Hygienezelle und wusch sich mit eiskaltem Wasser das Gesicht. Niemand, sagte sie sich, muss sich seiner Träume schämen. Schon gar nicht, wenn du kein Sterbenswörtchen davon erzählst.

Sie zeigte sich im Spiegel die Zunge, schnitt eine Grimasse und schüttelte den Kopf, dass die Tropfen flogen. Bull und sie? Lächerlich!

 

*

 

Prompt errötete sie, als sie in die Lounge kam und dort neben Dr. Barstow auch Bull antraf. »Ha-hallo. Hab gerade heiß geduscht«, sagte sie, und ebenso unnötigerweise: »Ihr seid zurück?«

Schmunzelnd nickte der Aktivatorträger. »Vor wenigen Minuten eingetroffen.«

»Wie ist es gelaufen?«

»Im Wesentlichen ganz gut, denke ich. Die Anmeldung, zu der uns Dekanin Vebeedar geraten hat, stellte sich als reine Formsache heraus. War ziemlich rasch erledigt. Ich gab an, wir seien auf der Durchreise.«

»Du hast die ominösen Portuu getroffen?«

»Einen, einen sogenannten Kommerzwart namens Driéposch. Er hat mir ein Geschäft angeboten. Seine Leute könnten den PHOENIX mit Stellarem Hauch verkleiden, wodurch das Schiff nahezu unbesiegbar wäre. Über die Bezahlung, meinte er, würde man sich schon einig werden.«

»Aber du hast abgelehnt.«

»Selbstverständlich. Ich gebe unser Schiff keinesfalls in die Hände derart zwielichtiger Gesellen.«

»Wie hat er reagiert?«

»Eingeschnappt; obwohl er es sich nicht anmerken lassen wollte.«

Falls es sich nicht, wie bei den Leun, um ein Völkergemisch handelte und man von dem einen Exemplar auf seine Artgenossen schließen konnte, waren die Portuu humanoid, schilderte Bull. »Eher dunkler Teint, straff gespannte, teils geriffelte Haut. Spindelförmiger Kahlkopf mit schmalem Kinn, markanten Backen und Wülsten von der Nasenwurzel über die schwarzen Augen bis zu den Schläfen.«

»Daher die weitverbreitete Geste«, sagte Liam Barstow. »Welchen Eindruck hast du sonst noch von diesem Kommerzwart gewonnen?«

»Er stand sehr unter Erfolgsdruck, denke ich. Hat argumentiert, das Handelsmonopol der Portuu bezüglich des Stellaren Hauchs sichere den Frieden in der Galaxis. Sie verkaufen ihn vorbehaltlos an alle zahlungskräftigen Kunden. Hat erst mal ein Volk eine dadurch geschützte Flotte, müssen andere Völker oder Interessensgruppen nachlegen. Sonst könnten sie jederzeit angegriffen und besiegt werden.«

»Weil sie gegen nahezu unzerstörbare Schiffe auf verlorenem Posten stünden.«

»Eine Art Gleichgewicht des Schreckens«, sagte Meg. »Solang alle über den Stellaren Hauch verfügen, wagt niemand einen Eroberungsfeldzug. Aber ob so was auf Dauer gut geht?«

»Mir waren ja schon die Lanathan nicht völlig geheuer«, grummelte Bull. »Diese Portuu jedoch, das sind richtig üble Zeitgenossen. Wie ich das sehe, heizen sie ein galaxisweites Wettrüsten immer mehr an. Nicht anders als gewissenlose Waffenhändler, die an alle Konfliktparteien liefern, um sich hüben wie drüben zu bereichern.«

»Das hast du dem Kommerzwart aber nicht auf den Kopf zu gesagt?«

Bull lachte auf. »Nein. Selbst unser Freund Legende hielt sich bedeckt. Wir sind nicht hier, sagte er hinterher, um etwas gegen die Zustände in dieser Galaxis zu unternehmen. Man könne nicht jedes ethische Problem lösen, so bitter das auch sein mag. Manche Probleme sind unwichtig oder für die aktuelle Situation nicht relevant. Ich gebe ihm recht.«

»Apropos, wo steckt die Legende gerade?«

»In Bucht Nummer zwei, bei der Rohstoffgewinnungs- und -veredelungsanlage«, erklang Skys Stimme. »Wir fachsimpeln gerade über die optimal rationelle Herstellung und Lagerung von Ersatz- und Versorgungsteilen.«

»Klingt, als hättet ihr eine Menge Spaß.«

»So ist es, Dr. Barstow.«

Meg bat Bull herauszufinden, woher die Portuu den Stellaren Hauch bezogen – oder ob sie das Material selbst herstellten.

»Driéposch sagte nur, dass es bereits unzählige Versuche gegeben habe, den Stoff zu kopieren. Alle seien kläglich gescheitert.«

»Glaubst du ihm?«

»Ich neige dazu. Aber nur, was dieses Wunderzeug betrifft. Ansonsten bin ich mir sicher, dass er viel schwafelt, wenn der Tag lang ist, und es dabei mit der Wahrheit nicht sonderlich genau nimmt.«

»Hat er etwas über unser nächstes Ziel gesagt?«

»Er ließ durchblicken, dass er uns für ignorant, ja dumm hält. Weil wir, statt die Chance für eine Aufrüstung des PHOENIX zu nutzen, eilig zum kommerziell total unbedeutenden Joorgasystem weiterreisen. Dort gäbe es bekanntlich nichts, außer dem seit zwanzig Jahren gesperrten und vernünftigerweise von niemandem angeflogenen Planeten Tareen. Die Portuu haben damals einfach die Quarantänewarnung von den Lanathan übernommen und sich seither nicht mehr darum gekümmert.«

»Sie sind eingefleischte Händler«, sagte Dr. Barstow. »Orte, an denen sie keine Geschäfte machen können, interessieren sie nicht.«

»Meinen Begleiter hingegen fand Driéposch mit Fortdauer des Gesprächs zusehends faszinierender. Auch deshalb haben wir uns hurtig verabschiedet.«

»Ohne Argwohn erregt zu haben?«

»Ich glaube, das ist uns gelungen. Zumal dieser Kommerzwart seinem Verhalten nach nicht gerade hoch in der Hierarchie rangieren dürfte. Zum Oberen Management der Handelsbastion gehört er definitiv nicht.«

Meg gähnte hinter vorgehaltener Hand und streckte sich durch. »Wir sind unterwegs zum Joorgasystem? Wie lange werden wir bis dorthin brauchen?«

»Für ein ordentliches Frühstück mit reichlich Obstsalat sollte es reichen«, sagte Bull und zwinkerte ihr zu.

Kumpelhaft, dachte sie. Das meint er ausschließlich kumpelhaft!

 

*

 

Das Joorgasystem lag abseits jeglicher Zivilisation, sozusagen im galaktischen Niemandsland.

Weit und breit registrierten die Ortungsanlagen des PHOENIX keinerlei hochenergetische Emissionen, Schiffs- oder interstellaren Funkverkehr. Die meisten Sonnensysteme in der näheren Umgebung waren unwirtlich und nie besiedelt worden.

»Per Zufall verschlägt es hierher wohl kaum jemand«, sagte Meghan Ontares.

»Und genau deswegen«, ergänzte Liam Barstow, »haben die Lanathan diesen Standort ausgewählt.«

Neun Planeten umkreisten die orangefarbene Sonne Joorga. Nur der zweite, Tareen, lag in der habitablen Zone.

»Schwache Hyperfunksignale«, meldete Sky. »Sie stammen von etlichen übers ganze System verteilten Bojen. Alle senden kontinuierlich dieselbe Botschaft.«

»Nämlich?«, fragte Reginald Bull.

»Ich übersetze: ›Achtung, höchste Lebensgefahr! Joorga-zwei wurde von einem unkontrollierbaren Erreger kontaminiert und steht unter Quarantäne. Warnung: Dieser Planet ist eine Todesfalle. Kehrt um und besucht lieber das wundervolle Reich der Lanathan im Sternhaufen Ruadam!‹ – Es folgen diverse Werbespots im bereits bekannten Stil.«

»Nicht unbedingt verheißungsvoll«, sagte Meg.

»Davon lassen wir uns aber nicht abhalten, oder?«, fragte Sky.

»Wir wussten von vornherein, dass das kein Vergnügungstrip wird«, brummte Bull. »Bring uns hin!«

 

*

 

Der PHOENIX vollführte einen kurzen Hypertrans-Sprung.

Sein Sublicht-Gravopuls-Antrieb war nur dazu gedacht, ihn gegebenenfalls aus einer planetaren Umgebung oder einem mit Schwerkraft belegten Schiffshangar zu bringen, bis der gefahrlose Einsatz des Überlichttriebwerks möglich wurde. Im Normalraum hätte man sonst wochen- oder monatelang beschleunigen müssen, um mehr als Manövriergeschwindigkeit zu erreichen. Daher kam auch bei systeminternen Strecken der HTP zum Zug.

Tareen entpuppte sich als Wasserwelt, größtenteils von Wolken in verschiedenen Grautönen verhangen. Eiskappen bedeckten großflächig beide Pole. Im Norden wie im Süden reichten die Ausläufer bis zu einem Fünftel des Meridians. Der Durchmesser betrug etwas über 17.000 Kilometer.

»SERUNS anlegen«, sagte Bull. »Wir gehen mit der BENU runter. Sky, du gibst uns Rückendeckung aus dem Orbit!«

»Ich werde wachen wie eine Glucke über ihre Küken.«

Meg drängte sich die Vorstellung eines weiblichen Feuervogel-Avatars auf. Rasch wischte sie das Bild beiseite.

Das einzige Beiboot des PHOENIX war eine diskusförmige, zehn Meter durchmessende und vier Meter hohe Mini-Space-Jet der SIGA-Klasse. Ihre Gravotron-Feldtriebwerke erreichten eine maximale Beschleunigung von 220 Kilometern pro Sekundenquadrat.

Die BENU verfügte über ein Multivariables Hochenergiegeschütz in Sublicht-Ausführung mit Thermostrahler, Desintegrator und Paralysator. Als Hangar diente die Heckbucht. Der Zugang auf dem B-Deck war über einen Verbindungsgang vom Oberdeck aus erreichbar.

Im Unterschied zu den drei Terranern trug die Legende keinen Raumanzug. Er sei, erklärte der Roboter, von sich aus bestens geschützt.

»Sicher?« Bull runzelte die Stirn. »Wir sollten höchste Vorsicht walten lassen, wenn wir uns auf dem Planeten bewegen. Unsere SERUNS garantieren völlige Isolation. Falls es dort unten tatsächlich einen aggressiven Virus gibt, müssen wir auch darauf achten, nichts an Bord des PHOENIX einzuschleppen.«

»Ich wiederhole: Ich bin bestens gegen alle Arten von Erregern geschützt. Ende der Debatte.«

Meg schoss ein Gedanke durch den Kopf. Was, wenn der in der Warnbotschaft erwähnte Erreger genau das Mittel wäre, das der Legende die Sterblichkeit ermöglicht? Aber nein. So einfach kann's nicht sein.

Sie stiegen ein.

 

*

 

Dass Reginald Bull den Pilotensitz für sich beanspruchte, verstand sich von selbst. Er ließ es sich nicht nehmen, die Space-Jet höchstpersönlich von Hand zu steuern.

Liam Barstow setzte sich neben ihn auf den zweiten Platz im Cockpit. Für Meghan Ontares und die Legende blieben die Klappsitze dahinter.

Die BENU schleuste aus. Bull prüfte die Funkverbindung zum PHOENIX, dann beschleunigte er und schlug einen Kurs ein, der sie einmal um den Planeten herumführte.

Tareen hatte eine Stickstoff-Sauerstoff-Atmosphäre, ergab die Auswertung der Nahortungsdaten: für Menschen atembar, wiewohl bereits auf Bodenniveau so dünn, als befände man sich im terranischen Hochgebirge jenseits der Fünftausendergrenze. Die Schwerkraft betrug 1,4 Gravos.

»Einigermaßen erträgliche, wenngleich alles andere als paradiesische Lebensbedingungen«, kommentierte Meg.

»Ich habe euch keinen Rosengarten versprochen«, sagte Bull trocken.

Wohl ein Zitat aus der Frühzeit ...

An Landfläche hatte Tareen nicht viel anzubieten. Abgesehen von einigen knapp aus dem Ozean ragenden Vulkankegeln, aus denen dicke Rauchsäulen aufstiegen, gab es nur eine – dafür weltumspannende – Inselkette, grob entlang des Äquators. Darauf befanden sich die einzigen erkennbaren Gebäude, an insgesamt etwa drei Dutzend weit verstreuten Standorten.

»Irgendwelche Indizien, auf welcher Insel das Geheimlabor Kulia-sieben liegt?«, fragte Bull.

Dr. Barstow, die den Nahorter bediente, verneinte. »Funkanrufe bleiben unbeantwortet. Der Planet ist wie ausgestorben. Wir empfangen nur niederschwellige Emissionen.«

»Welcher Art?«

»Ich würde sagen, dort unten sind noch ein paar Geräte aktiv. Aber keine Hinweise auf Lebewesen. Wir messen keine aktuellen Veränderungen an, bloß geringe, konstant laufende Energiewerte. Wenn da beispielsweise künstliche Lichter brennen, wurde im Beobachtungszeitraum keines aus- oder eingeschaltet.«

»Vermutlich seit zwanzig Jahren nicht.«

»Bleibt die Frage«, sagte Meg: »Was ist damals passiert? Welche Katastrophe ist über Tuumrath Wyym, sein Labor und die gesamte Forschungswelt hereingebrochen?«

»Tja«, sagte Bull, »das würde ich auch gern wissen.«


6.

Inselhopping

 

Nach einer weiteren Umrundung des Planeten ergaben sich noch immer keinerlei Hinweise auf die Wirkungsstätte jenes lanathanischen Wissenschaftlers, der geglaubt hatte, der Erfüllung des Todeswunsches der Legende nahe gekommen zu sein.

Reginald Bull lenkte die BENU zu einer der größten und energetisch vergleichsweise aktivsten Inseln. Er landete das Beiboot auf einer ebenen, grob quadratischen Fläche.

Daneben stand ein zwanzig Meter hoher, mit Antennen bewehrter Turm. Das Areal mochte früher einmal ein sehr kleiner Raumhafen gewesen sein. Nun überwucherten den Boden graugrüne, dornige, bis zu zwei Meter hohe Gewächse.

»Sky, hörst du mich?«

»Laut und deutlich.«

»Nimm die BENU in Fernsteuerung und führe sie, sobald wir ausgestiegen sind, stets ungefähr fünfzig Meter über uns mit. Als Begleitschutz, für alle Fälle.«

»Prophylaktisch, verstanden. Geht in Ordnung. Ausgezeichnete Idee!«

Bull ersparte sich die Anmerkung, dass er nicht zum ersten Mal eine unbekannte, potenziell gefahrvolle Welt erkundete. An sich waren er und sein Team recht gut vorbereitet, um vieles besser als bei manchen Hochrisikoeinsätzen in den vergangenen Jahrtausenden.

SERUNS – nicht erst dieser Generation – schlicht als Anzüge zu bezeichnen, kam einer schamhaften Untertreibung nahe. In Wahrheit waren das hochgezüchtete Kampfmonturen, fast schon Kleinstraumschiffe, wenngleich hauteng anliegend.

Die Positronik umsorgte den Träger permanent, notfalls auch medizinisch. Der Individualschirm schützte gegen die allermeisten bekannten Handwaffen. Das Flugaggregat erzielte bei normalem Luftwiderstand eine Spitzengeschwindigkeit von 400 Stundenkilometern.

Außerdem trug Bull am Gürtel einen Pentaferer. Mit diesem von den Wycondern gespendeten Aggregat konnte er sich und eine zweite Person zeitverlustfrei an einen anderen, bis zu einige Hundert Meter entfernten Ort versetzen.

Und sollte es wirklich hart auf hart kommen, gab es noch den ebenfalls wycondrischen Fiktivtransmitter des PHOENIX. Allerdings gestattete dieser nur Sprünge zum oder vom im Orbit geparkten San-Klipper, und die Wiederaufladung dauerte vier bis fünf Stunden. Zwei Einsätze kurz nacheinander erforderten, abhängig von Transferweite und Objektvolumen, eine Regenerationsphase von mehreren Tagen.

In Summe war Bull zuversichtlich, dass er und seine Gefährten diese Mission heil überstehen würden. Trotzdem bestand kein Anlass zu Leichtsinn.

Auf seine Anordnung hin verließen sie das Beiboot durch die Ladeluke oben am Diskus. Unten breiteten sich Disteln und Schlingpflanzen aus. Man hätte sich zwar leicht per Desintegrator oder Prallschirm einen Weg bahnen können. Aber warum sinnlos Energie verschwenden?

Während sie auf die dorfartige Häusergruppe zu schwebten, hob hinter ihnen die BENU ab. Bull schickte Sky ein bestätigendes Symbol.

»Ich will euch nicht nerven«, funkte er danach an seine Begleiter. »Aber ich muss auf permanent geschärfte Aufmerksamkeit pochen. Falls hier tatsächlich ein Virus oder ein anderer Krankheitserreger gewütet hat, könnte er überall lauern und eventuell teuflische Nachwirkungen zeitigen. Klar?«

Alle bejahten; auch die Legende.

 

*

 

Die Ansiedlung war eine stark verkleinerte Ausgabe des Universitätscampus von Benudd.

Um einen zentralen Platz mit sechseckigem Grundriss gruppierten sich mehrstöckige Gebäude. Dem Architekturstil der Lanathan entsprechend, kontrastierten fein strukturierte Fassaden mit recht derb dazwischengeklatschten Reklameholos. Einige waren ausgefallen oder flackerten nur noch. Aber die meisten wechselten unverdrossen alle paar Sekunden. Hauptsächlich bewarben sie Errungenschaften einer »Laborgemeinschaft für Antriebstechnik und Essenzialistische Philosophie«.

»Eigenwillige Mischung«, kommentierte Liam Barstow. »Ich bezweifle, dass wir hier richtig sind.«

»Trotzdem suchen wir nach Bewohnern«, entschied Reginald Bull. »Oder wenigstens nach deren Spuren.«

Im Großen und Ganzen waren die Häuser unbeschädigt. Aus der verwilderten Parkanlage hatten sich Schlingpflanzen die Außenwände emporgerankt und Mauerritzen gesprengt. Kegelförmige Erdhaufen, auf denen ameisenartige Insekten wimmelten, reichten an mehreren Stellen bis zur untersten Fensterreihe.

Bull und seine Begleiter stiegen durch eine Dachluke in das größte Gebäude. Speicher und Treppenhaus waren voller Spinnweben, aber die meisten Leuchtkörper noch intakt.

Das Team gelangte in einen wie ein Amphitheater angelegten Hörsaal, der den Eindruck erweckte, fluchtartig verlassen worden zu sein. Auf den Tischplatten lagen fingerdick verstaubte Datenlesegeräte und Folien mit handschriftlichen Notizen.

Über dem Vortragspult flimmerte ein Schriftblock. Meghan Ontares schaltete ihren Anzugtranslator auf Außenlautsprecher. »Der Sinnunterschied zweier extensional gleichwertiger Spezifikationen kann wissenschaftlich bedeutsam sein, insofern diesen ein verschiedenes Erklärungspotenzial immanent ist.«

»Vollkommen richtig«, sagte die Legende. »Allen Wesen ist das Wesentliche eigen.«

Bull winkte die Gruppe weiter.

 

*

 

Die Werkstätten, Forschungskomplexe und Sportanlagen boten ebenfalls das Bild eines überhasteten Aufbruchs.

In den Privatquartieren fanden sich saubere Kleidung und Schmutzwäsche, Spielsachen und Kuscheltiere, auch immer wieder Schmuck und andere wertvolle Gegenstände, wie man sie nur in höchster Panik zurückließ. Die Kühlschränke enthielten Nahrungsmittel, deren Verbrauchsdatum seit zwanzig Jahren abgelaufen war. Aus Speiseresten auf den Tischen und Regalen mancher Küchen waren beeindruckende Schimmelpilzkulturen erwachsen, mal grün-violett und schleimig, mal mit durchscheinend blassgelben, meterhohen Stängeln.

Was fehlte, waren Hinweise auf den Verbleib und das Schicksal der Bewohner.

Erst in einem Kellerraum mit betriebstechnischen Aggregaten stieß Dr. Barstow auf den Ansatz einer Spur. Die Ingenieurin identifizierte ein Normalfunkgerät. Mit flinken Handgriffen erweckte sie es aus dem Stand-by-Modus und rief die letzte gesendete Nachricht ab, die noch im Speicher steckte.

Der Sprecher klang so gehetzt, dass der Translator an manchen Stellen Probleme bekam. »Notruf der Laborgemeinschaft Eborre-Neun auf Tareen. Eine Katastrophe ungeahnten Ausmaßes bricht über uns herein. Wir benötigen dringend Hilfe aus dem wundervollen Reich der Lanathan.«

Schreie, Rumpeln, Krachen und andere Geräusche überlagerten einzelne Silben und ganze Wörter. »... schrecklich und verbreitet sich in Windeseile. Wie, wissen wir nicht. Aber eine der Nachbarinseln ist bereits befallen. Die Hyperfunkstation auf ... meldet sich nicht mehr. Wir können nur hoffen, dass dieser Anruf per ... weitergeleitet wird. Es geht um – Was tust du da, verrücktes Vieh? Geh weg! Sitz!«

Nach lautem Geprassel, dem Fauchen eines Strahlschusses und einer Lücke von mehreren Sekunden ertönte: »... wahrscheinlich ebenfalls schon zu spät. Wir versuchen dennoch, uns mit den Shuttles aus der Äquatorregion abzusetzen und einen der ... Vulkankegel anzusteuern. Falls das gelingt, setzen wir dort ein Funkfeuer. Ich wiederhole: Dies ist ein dringender Notruf ...«

»Schick das an Sky«, sagte Reginald Bull zu Liam Barstow. »Die Chance ist gering, aber der PHOENIX soll dennoch die Vulkane genauer abtasten.«

Wenig später kam die Antwort. Die Ortung hatte nichts ergeben.

»Wie auch, nach zwanzig Jahren«, sagte Dr. Barstow.

»Trotzdem danke. Einen Versuch war's wert.«

»Kommt mal her!«, rief Meg Ontares aus der Nebenkammer. »Da liegt etwas. Etwas ... Seltsames.«

Die anderen liefen zu ihr. Bull ertappte sich dabei, dass er unwillkürlich den Kombistrahler gezückt hatte.

Meg zeigte auf einen Klumpen aus milchig-durchscheinendem Material, das einen Körper lückenlos umschloss. Bull fühlte sich an Briefbeschwerer seiner Jugend erinnert. Eine Zeit lang waren Dekorationsstücke mit in Kunstharz eingegossenen Blüten oder Schmetterlingen recht populär gewesen.

Nur, dass dieses Ding etwa einen Meter durchmaß. Und darin befand sich ...

»Eine Echse«, sagte Dr. Barstow. »Mit einem hübsch verzierten Halsband, ergo ein Haustier.«

»Aus der Stirn ragt ein Horn«, sagte Ontares. »Und diese ebenfalls scharfkantigen Stacheln zwischen den Rückenschuppen ... Das sieht mir nicht natürlich gewachsen aus.«

»Vielleicht das Ergebnis gentechnischer Experimente?«

»Oder der Grund, warum die Person am Funkgerät das Tier während der Aufzeichnung erschossen hat«, sagte Bull und steckte seinen Strahler wieder ein. Er zeigte auf die tiefe Wunde am Hals. »Danach wurde es geistesgegenwärtig versiegelt, womit auch immer.«

»Hier hat sich eine Tragödie abgespielt.«

»Mehr als eine, fürchte ich.«

»Sollen wir den Kadaver mitnehmen, um ihn später an Bord des PHOENIX ...«

»Kommt nicht in die Tüte«, sagte Bull streng. »Wir wissen viel zu wenig über den angeblichen Virusausbruch. – Irgendwo da in all diesen Gerätschaften sollte es eine Karte geben, auf der die Forschungsstationen eingezeichnet sind.«

»Bereits entschlüsselt und durchsucht«, sagte die Legende. »Weder eine Insel namens Laatrung noch die Bezeichnung Kulia-sieben tauchen auf.«

»Mist! Möglicherweise hat die Führungsriege der Lanathan vor lauter Angst, die Wahrheit über deine und ihre Vorgeschichte könnte ans Licht kommen, den genauen Standort von Wyyms Geheimlabor auch den anderen Forschern verschleiert.«

»Schön blöd«, sagte Meg Ontares.

»Da widerspreche ich dir nicht. – Hofft jemand, an diesem Ort weiterführende Erkenntnisse zu gewinnen?«

Alle Angesprochenen verneinten.

»Dann nehmen wir uns die benachbarten Inseln vor.«

 

*

 

Das nächstgelegene Eiland war kleiner, ein ungefähr ringförmiges Atoll.

»Unbesiedelt«, sagte Liam Barstow. »Und tot.«

»Wie, tot?«, fragte Reginald Bull.

»Moment. Ich konkretisiere: Es gibt Anzeichen für eine vorhandene, wenngleich nicht grade florierende Population diverser Mikroben, Insekten sowie, in den Uferbereichen, kleiner Amphibien, Fische und anderer Wassertiere. Aber der Vitalspürer entdeckt keinerlei höhere Lebensformen von Reptilien und Vögeln aufwärts. Oh. Allerdings ...«

»Was?«

»Sieh selbst!«

Sie belegten wieder dieselben Plätze im Cockpit der BENU. Vor Bull entstand ein Holo und zoomte heran.

An drei, vier, fünf etwas erhabenen Punkten des Atolls reckten sich bizarre Formationen gen Himmel. Aus dürren, in sich verkrümmten und verschlungenen, stellenweise an Totempfähle gemahnenden Obelisken ragten Schnäbel hervor, Pranken, Tentakel, zahnbewehrte Schnauzen, geknickte Flügel ... Und dazwischen wachsbleiche Elemente, die eher wie Antennen, Greifzangen oder andere Bestandteile technischer Geräte wirkten.

»Unbesiedelt, sagtest du?«

»Und das stimmt auch. Dort unten standen noch nie Gebäude, die beleuchtet oder beheizt wurden, von höherenergetischen Anwendungen ganz zu schweigen. Sonst würden wir minimale Restemissionen anmessen.«

»Auch noch nach zwanzig Jahren?«

»Auch noch nach zwanzig Jahren. Aus dieser Nähe irren sich die Instrumente der BENU ganz bestimmt nicht. Sie durchleuchten den Untergrund und ...«

»Schon gut, ich zweifle nicht an deiner Expertise. Aber wer hat dann diese Skulpturen erbaut?«

»Niemand, würde ich meinen. Die Tiere, aus denen sie bestehen, haben sich ohne eine übergeordnete Instanz zusammengefunden und sind ineinander verschmolzen.«

»Warum? Und woher stammen die technisch anmutenden Teile? Wenn die unglücklichen Kreaturen, wie du behauptest, davor keinen Kontakt mit der Zivilisation der Lanathan hatten?«

»Okay, jetzt wird's meinerseits endgültig spekulativ. Theorie: Der ominöse Erreger hat, möglicherweise von Flugtieren transportiert, diese genetischen Informationen mitgebracht. Sowie den Trieb, ihn weiter zu verbreiten, in diesem Fall: instinktiv höher hinauszuwollen.«

»Kannst du das detaillierter scannen?«, fragte Meghan Ontares von hinten.

»Nein. Die Formationen sind schon vor Jahren erstarrt und abgestorben. In ihnen ist kein Leben mehr.«

»Schade.«

»Oder zum Glück.«

»Nächste Insel«, sagte Bull und gab Vollschub.

 

*

 

Am Ufer lag ein Lanathan.

Liam Barstow entdeckte ihn, als sie die dicht bewaldete Insel umkreisten. Zwischen den hohen Bäumen und etlichen, aus dem Blätterdach ragenden Ruinen war ohnehin kein Platz zum Landen. Daher setzte Reginald Bull die BENU am Strand auf.

Handtellergroße Krabben flitzten über den strahlend weißen, mit blassrosa Muscheln und braungrünen Algen getüpfelten Sand und verschwanden im Flachwasser. Das Team stieg aus. Abermals bezog die SIGA-Jet, von Sky ferngesteuert, lotrecht über ihnen Position.

Meghan Ontares neigte sich vorsichtig zu der verkrümmten Gestalt hinunter und schwenkte ein Analysegerät. »Er ist tot«, sagte sie.

»Woran ist er gestorben?«, fragte Bull. »An diesen Missbildungen? Und wieso ist der Körper nicht verwest – nach mutmaßlich zwei Jahrzehnten?«

Der Leichnam war deformiert. Groteske Auswüchse hatten seinen giftgrünen Latexanzug stellenweise zerfetzt. Ein Unterschenkel verdickte sich zu einem kegelförmigen Etwas, das Bull an die schwenkbaren Steuerdüsen zur Anfangszeit der terranischen Raumfahrt erinnerte.

Zweischalengreifer wie von einem Spielzeugbagger ersetzten beide Hände eines Arms. Aus dem Hinterkopf entsprang ein gebogenes Rohr, das im Gehäuse eines Axialventilators endete.

»Irre.« Barstow schüttelte sich. »Wer baut sich oder anderen solch abartige Implantate ein? Das ist obszön. Als hätte jemand mit x-beliebigen, mal eben in einer Werkstatt herumliegenden Ersatzteilen Doktor Frankenstein gespielt!«

»Der gesamte Körper ist steinhart«, sagte Ontares. »Er weist eine extreme Dichte auf. Fast wie bei Halutern, die ihre Körperstruktur auf molekularer Basis willentlich umgewandelt haben.«

»Sollte hier etwas zumindest entfernt Ähnliches geschehen sein?«, fragte Barstow. »Allerdings mit dem Ergebnis, dass das Opfer die Strukturverhärtung nicht überlebt hat?«

»Willentlich«, meinte Bull, »wurde der Prozess wohl eher nicht eingeleitet.«

 

*

 

Meghan Ontares schrie auf. »Legende! Was machst du?«

Reginald Bull fuhr herum und erschrak ebenfalls. Der Polymerroboter verformte sich deutlich.

»Ist etwas auf dich übergesprungen?«, rief die Ärztin. »Bist du befallen?«

»Nein. Ich sagte doch bereits mehrmals, dass ich mich zu schützen weiß. Die Modifikation geschieht absichtlich und kontrolliert.«

»Trotzdem wäre es zweckdienlich«, sagte Bull, »uns in einem solchen Fall vorzuwarnen. Wir befinden uns in einer psychisch belastenden Situation.«

»Ihr vielleicht; ich nicht.«

»Lass mich ausreden. Angesichts der Anspannung, unter der wir drei stehen, brauchen wir nicht noch zusätzlichen Stress durch plötzliche, unabgesprochene Handlungen deinerseits. Also, was hast du vor?«

»Ich bilde Werkzeuge aus, weil ich der Leiche des Lanathan eine Gewebeprobe entnehmen will. Alle dafür benötigten Bauteile trage ich in mir, ich muss sie nur neu kombinieren.«

»Nichts dagegen einzuwenden. Aber beim nächsten Mal sagst du uns bitte rechtzeitig Bescheid. Und das bedeutet: vorher. Klar?«

»Klar. War das gerade eine Zurechtweisung?«

»Ich sagte bitte.«

»Mich hat nie jemand zurechtgewiesen. Ich finde das erfrischend.«

»Gern geschehen.«

Bulls und Ontares' Blicke trafen sich. Das linke Auge der Medikerin zuckte. Sie presste die Lippen aufeinander und schaffte es gerade noch, nicht lauthals loszuprusten.

 

*

 

Währenddessen hatten sich die Unterarme des Roboters verändert. Mehrere kleine Präzisionsinstrumente waren entstanden.

Damit fräste er an verschiedenen Stellen des Leichnams Stückchen heraus. Anschließend führte er sie in eine Öffnung ein, die sich am Oberschenkel gebildet hatte.

»Ich analysiere nun die Proben«, kündigte er an.

Sehr brav, dachte Reginald Bull, sprach es jedoch nicht aus.

Seinen Standpunkt hatte er verdeutlicht; kein Grund, noch länger darauf herumzureiten. Zumal die Legende inhaltliche Redundanzen nicht schätzte.

»Lass mich raten«, sagte Liam Barstow: »Die Implantate bestehen aus polymerähnlichen Kohlenstoffverbindungen – so wie die Teile der Technowolke und damit auch du.«

»Das ist richtig«, sagte der Roboter. »Allerdings handelt es sich auch bei den äußerlich unverformten Segmenten nicht etwa nur um verhärtete Knochen, Muskelfleisch und Fettgewebe.«

»Sondern?«

»Diese Leiche besteht zur Gänze aus einem Material, das auf zellulärer Ebene natürliche Polymere in die biologische Grundmasse eingelagert hat.«

»Mit anderen Worten, sie hat sich zu einer Art synthetischen Polymeren umgewandelt?«

»Genau das muss geschehen sein«, bestätigte die Legende. »Ergo kann die Bezeichnung ›Implantate‹ als falsifiziert betrachtet werden.«

»Es handelt sich nicht um solche. Auch die maschinellen Auswüchse sind umgestaltete Körperteile!«

»Was ich soeben exakt und leicht verständlich zum Ausdruck gebracht habe.«

Die Überheblichkeit uralter, kosmischer Wesen, dachte Bull. Meine Güte, hoffentlich entwickle ich nie derartige Anwandlungen!

Meg Ontares stemmte die Fäuste in die Hüften. »Das würde natürlich zum streng geheimen Forschungsprojekt des Mayordenkers Tuumrath Wyym passen«, sagte sie. »Wenngleich es der umgekehrte Vorgang dessen ist, was eigentlich erwünscht wäre.«

»Du meinst, die Lanathan sind tatsächlich, wie es die letzte Meldung vor zwanzig Jahren verheißen hat, den entscheidenden Schritt weitergekommen?«, fragte Dr. Barstow.

»Ja. Offensichtlich haben sie einen Weg der Umwandlung gefunden. Aber irgendwie ist die Sache kurz darauf nach hinten losgegangen, und es hat sie – oder zumindest diesen Unglücklichen hier – das Leben gekostet. Trotzdem sollte uns das Anlass zur Zuversicht geben!«

»Momentan können wir nur vage, ziemlich haltlose Vermutungen anstellen«, bremste Bull die Begeisterung der Ärztin. »Wie müssen weitere Informationen sammeln.«

»Im Inneren der Insel.«

Bull nickte. »Mit der gebotenen Vorsicht.«


7.

Die Keller von Keerbanoc

 

Landeinwärts wölbte sich der Sandstrand zu Dünen auf. Der Bewuchs aus Seegras und Schilf ging am Waldrand in dichtes Gestrüpp über.

Liam Barstow hatte kein gutes Gefühl, als das Team in den Dschungel eindrang. Räumliche Beengtheit und eingeschränkte Sichtverhältnisse machten ihr eigentlich nichts aus. Sie kroch gerne in den Wartungstunneln des PHOENIX herum und hatte auch keine Probleme damit, ihren Overall zu verdrecken, wenn eine Aufgabe es erforderte.

Aber ein Urwald wie dieser war ihr nicht geheuer.

Die Bäume standen so dicht und lagen teilweise infolge von Sturmschäden kreuz und quer ineinander, dass die Flugaggregate nichts brachten. Deren Verwendung wäre sinnlos gewesen oder höchstens bei gleichzeitigem, großflächigem Einsatz der Desintegratoren hilfreich – was wiederum die Gefahr von Baumbrüchen, Erdrutschen und anderen unliebsamen Kettenreaktionen mit sich gebracht hätte.

Deshalb mussten sie sich mit möglichst niederschwelligem Waffengebrauch den Weg bahnen. Nur gelegentlich und lückenhaft waren Reste eines ehemaligen, jedoch mittlerweile hüfthoch überwachsenen Pfades zu erkennen.

Bei jedem Schritt schmatzte der sumpfige Boden unter den Stiefeln. Die selbstreinigende Beschichtung, Gravopaks und Muskelkraftverstärkung der SERUNS erleichterten zwar das Vorankommen, aber Dr. Barstow fühlte sich dennoch alles andere als wohl in ihrer Haut.

Das änderte sich auch nicht, als die Legende ihre Arme zu Macheten umformte und – nicht ohne Reginald Bulls Erlaubnis einzuholen – die Spitze des Trupps übernahm. Meg und Liam folgten dahinter im Gänsemarsch. Der Aktivatorträger bildete die Nachhut. Wegen des trügerischen Terrains und der vielen anderen Hindernisse erzielten sie nur eine niedrige Durchschnittsgeschwindigkeit.

»Bitte zu bedenken«, funkte Sky aus dem PHOENIX, »dass eure Rückendeckung durch die BENU schwieriger geworden ist. Die belaubten Baumkronen machen eine normaloptische Wahrnehmung fast komplett unmöglich.«

»Orten kannst du uns aber zumindest, oder?«, gab Liam zurück.

»Natürlich. Aber sonst erfasse ich per Infrarotkamera bloß die minimale Wärmestrahlung, die von diversem, primär im Untergrund und hinter Borken wuselndem Kleingetier ausgeht.«

»Danke für die Warnung.«

»Stets zu Diensten, Dr. Barstow.«

 

*

 

Nach einer viertelstündigen Plackerei kamen sie zu einem Trümmerhaufen, der früher einmal eine Baracke gewesen sein mochte. Üppig sprießende Vegetation bedeckte das eingestürzte Dach, die umgekippten Mauerteile und einige im weiteren Umkreis verstreute Bruchstücke.

Bereits beim Anflug hatten sie aus der Luft gesehen, dass manche Bauwerke in erheblich schlechterem Zustand waren als jene auf der ersten Insel. Hatten an diesem Ort Gefechte stattgefunden und die Zerstörungen angerichtet?

Falls ja, mussten Lanathan gegen Lanathan gekämpft haben. War der, wie es in der Botschaft der Funkbojen geheißen hatte, »unkontrollierbare Erreger« dafür verantwortlich? Betraf die rasante Mutation, die er bewirkte, nicht nur den Körper, sondern auch den Geist?

Indirekt sicher. Wer bleibt schon rational und Herr seiner Sinne, wenn ihm am Kopf ein Ventilator wächst?

Ehe Liam Barstow dazu kam, ihre Überlegungen mit den Kameraden zu teilen, rief Meghan Ontares, die auf den Haufen geklettert war: »Kommt her! Zwischen und unter den Trümmern liegen Knochen.«

Gemeinsam beseitigten sie Ranken, Schutt und Scherben und verschoben einen entzwei gebrochenen Dachbalken.

»Dachte ich mir's doch: Skelette«, sagte Meg. »Den Proportionen und vor allem den Doppelhänden nach stammen sie von Lanathan.«

Bis auf einige zerrissene und vergilbte Kleidungsstücke war nichts übrig. »Die Leichen sind verwest«, sagte Liam. »Anders als der Tote am Strand.«

»Außerdem weisen die Skelettierten, soweit ich sehe, keinerlei unnatürliche Auswüchse auf.« Meg konsultierte ihr Analysegerät. »Und die Knochen sind mineralisch, mit den Hauptbestandteilen Kalzium und Phosphor, so wie unsere.«

»Soll heißen: Diese Lanathan waren gegen den Erreger immun«, sagte Reginald Bull. »Oder etwa nicht?«

»Gut möglich. Eine postmortale Rückbildung schließe ich jedenfalls aus.«

»Woran sind sie dann gestorben? Wurden sie beim Einsturz des Schuppens erschlagen?«

»Erschlagen ja. Doch nicht ausschließlich von Gebäudeteilen.«

»Wie kommst du darauf?«

»Ich bin keine Pathologin und nicht mit der Konstitution der Lanathan vertraut, daher ist meine Diagnose mit Vorsicht zu genießen.«

»Egal, raus damit!«

»Manche Frakturen könnten sehr gut auf die Einwirkung stumpfer Massen zurückzuführen sein, schon gar bei einer Schwerkraft von eins Komma vier Gravos. Andere hingegen ...«, Meg projizierte einen roten Laser-Markierungspunkt und zeichnete damit Löcher oder Bruchlinien in den bleichen Schädeln nach, »... stammen meiner bescheidenen Meinung nach eher von sehr spitzen oder scharfen Gegenständen.«

»Von Waffen.«

»Oder von dazu geeigneten, umgewandelten Körperteilen.«

»Was implizieren würde, dass befallene Lanathan auf die Immunen losgegangen sind und zumindest einige umgebracht haben.«

»Welche Tragik!«, sagte Meg. »Hochintelligente Wissenschaftler, die zu mörderischen Monstern wurden ... Es muss das reine Chaos gewesen sein, ein wahres Inferno. Nur gut, dass das zwanzig Jahre her ist.«

»Ein schwacher Trost.« Liam sah sich um. Alarmiert fragte sie: »Wo steckt eigentlich die Legende?«

 

*

 

»Entwarnung, Dr. Barstow«, meldete sich Sky. »Der komische kosmische Problemlöser beziehungsweise dessen identischer Ableger befindet sich ganz in der Nähe.«

Prompt tauchte der Polymerroboter hinter einem Busch auf. »Euer Einverständnis vorausgesetzt, habe ich inzwischen die Nahumgebung erkundet, drei weitere tote Infizierte gefunden und analysiert.«

»Mit welchem Ergebnis?«, fragte Meg Ontares.

»Bis auf Variationen der äußeren Erscheinungsform bestehen keine Abweichungen vom bisherigen Befund. Ich wollte uns Zeit ersparen. Ihr seid es doch, die immerzu zur Eile drängen.«

»Geht in Ordnung«, knurrte Reginald Bull. »Solang du keine größeren unangekündigten Extratouren unternimmst.«

»Das habe ich bereits zugesichert.«

Liam Barstow erkannte, dass es in Bull rumorte. Er wollte fragen, ob sie sich die drei Leichen ansehen sollten.

Andererseits wusste der Aktivatorträger, dass er sich unweigerlich wieder einen Tadel der Legende einhandeln würde. Bekanntlich verabscheute sie redundante Wortwechsel ... Amüsiert stellte Liam fest, dass sie Mitleid empfand – mit einem Mann, der unfassbar viel älter und erfahrener war als sie!

Schließlich rang Bull sich zu einem schmallippigen Aussage durch. »Na schön, danke. – Hier gibt es für uns nichts mehr zu entdecken. Gehen wir weiter!«

 

*

 

Erneut kämpften sie sich durchs Dickicht. Sie folgten dem rudimentären Pfad, der ungefähr in Richtung der höchsten, vom Beiboot aus gesichteten Bauwerke führte.

Schmetterlinge und andere Insekten umschwirrten Liam Barstow, mal summend, mal sirrend, mal zornig aufbrummend, weil sie am Prallschirm des SERUNS scheiterten. Hie und da knackte, raschelte oder knisterte es im Unterholz oder hoch oben in den Kronen der Urwaldriesen.

Ansonsten jedoch herrschte eine nachgerade unheilvolle Stille. Liam bekam eine Gänsehaut.

Mach dir nicht ins Hemd, altes Mädchen!, versuchte sie sich zu beruhigen. Ist doch logisch. Falls unsere Annahmen zutreffen, wurden alle höheren Lebensformen vom absichtlich oder versehentlich freigesetzten Krankheitserreger infiziert.

Vögel und andere Flugtiere hatten den Virus – sofern es sich um einen solchen handelte – weiterverbreitet, flugs über die ganze Inselkette. Bis sie ihm bald danach selbst zum Opfer gefallen waren.

Deshalb ist kein Zirpen oder Flöten mehr zu hören, kein Bellen, Maunzen, Röhren, Blöken, Heulen und so weiter. Summa summarum keinerlei charakteristische, animalische Laute. Weil alle Kreaturen, die solche von sich geben könnten, seit zwanzig Jahren tot sind.

Die Schlussfolgerung, dass der gesamte Planet Tareen, der aus dem Orbit so friedlich und, ja, unschuldig gewirkt hatte, eine einzige Grabstätte war, erschütterte Liam. Tiefer, als sie gedacht hätte.

Sie schauderte. Auf diesen, entlang des Äquators verstreuten Inseln waren hoch qualifizierte Wissenschaftler am Werk gewesen, gewiss auch talentierte Ingenieure und Ingenieurinnen wie Liam selbst. Familienangehörige eingerechnet, hatten insgesamt 50.000 Personen den weltumspannenden Archipel bevölkert.

Von einem Tag auf den anderen war ihnen die Zukunft geraubt worden. Schlimmer noch, sie hatten miterleben müssen, wie die allermeisten von ihnen sich, zugleich mit ihren Haustieren und der endemischen Fauna, auf grässliche Weise verwandelten.

Und warum? Weil in einem einzigen der vielen Labors ein fataler Fehler passiert war?

 

*

 

Liam Barstow schob die trüben Gedanken beiseite. Als sie aufblickte, hing wie zum Beweis ihrer Hypothesen zwei Armlängen vor ihr eine Schlange von einem Ast herab.

Das Reptil hatte mattweiße Flügel, die hinter dem Schädel erwuchsen. Es ähnelte frappierend historischen Darstellungen des altteranischen Windgotts Quetzalcoatl. Im weit aufgesperrten Maul steckte noch ein anderes Tier. Eine Mangustenart, schätzte Liam. Spieße, die es ausgebildet hatte, hefteten beide zusammen.

Ewige Widersacher – der Mungo und die Schlange, vereint in letaler Erstarrung.

Liam gruselte erneut.

»Nicht beachten«, funkte die Legende. »Keiner detaillierteren Analyse wert. Sämtliche Parameter bestätigen die längst dokumentierten Erkenntnisse. Lass dich nicht von Nebensächlichkeiten ablenken!«

In Liam wallte Argwohn auf. Konnten sie dem überaus eigenartigen, schwerstens egozentrischen Roboter wirklich trauen?

Dass er, nach im wahrsten Wortsinn langweiligen fünfzig Jahrtausenden, endlich doch sterblich werden wollte, leuchtete ihr ein. Aber würde er Rücksicht nehmen auf andere? Oder sie ohne Skrupel mit sich in den Tod reißen, als aus seiner »kosmischen« Perspektive unbedeutende Kollateralschäden?

»Dunkle Wolken ballen sich zusammen«, sagte Meghan Ontares. Den Kopf nach hinten gebeugt, spähte sie durch die wenigen Lücken im Blätterdach. »Ein Gewitter zieht auf.«

»Sky, kann uns das was anhaben?«, fragte Reginald Bull.

»Nein, nicht direkt«, antwortete die Bordintelligenz des PHOENIX. »Meinen Messungen und Extrapolationen zufolge dürfte euer Fußmarsch freilich nicht leichter werden. Sturmwinde drohen, Blitzschläge, dadurch gefällte Bäume ...«

»Mist.«

»Andererseits habt ihr bisher mit den Speicherinhalten eurer SERUNS gut hausgehalten. Wie es diesbezüglich um die Legende steht, kann ich nicht sagen. Mir ist ja nicht mal bekannt, woher unser Freund seine Energie bezieht.«

»Aus Batterien«, warf Liam ein, »die unseren mindestens ebenbürtig sind, denke ich.«

»Jedenfalls gehe ich davon aus«, setzte Sky fort, »dass die Inkarnation einer derartigen Entität weiß, was sie tut.«

»Um mich braucht ihr euch nicht zu sorgen«, sagte die Legende. »Könnte ich getötet werden, wären wir nicht auf diesem Planeten.«

»Wir sollten Skys dezente Anregung aufgreifen«, sagte Liam, »und über den Dschungel hinweg zu den Ruinen am höchsten Punkt fliegen. Wenn auf dieser Insel überhaupt weitere Erkenntnisse zu gewinnen sind, dann dort. Hier unten vergeuden wir bloß Zeit.«

»Ich wollte das soeben vorschlagen«, sagte Bull. Er zückte die Handwaffe, schaltete auf Desintegratormodus und zielte senkrecht nach oben.

Der fünfdimensionale Strahl neutralisierte die molekularen Bindungskräfte. Im betroffenen Bereich der Baumwipfel löste sich die Materie ohne Wärmeentwicklung zu atomarem Feinstaub und Gasen auf. Eine Wolke entstand, sank herab und wurde, lange bevor sie den Boden erreichte, vom immer stärker aufkommenden Wind verblasen.

»Los!«, kommandierte Bull. »Bleibt in enger Formation. Das gilt auch für dich, Legende!«

 

*

 

Die unter der Blätterkrone verborgene Ansiedlung war bedeutend umfangreicher als zuvor angenommen.

Sie erstreckte sich über etliche Quadratkilometer und bestand aus einem Dutzend Stufenpyramiden mit dem bei den Lanathan anscheinend beliebten sechseckigen Grundriss. Alle Gebäude wiesen Schäden unterschiedlichen Grades auf.

»Die schwersten Zerstörungen stammen von Explosionen«, gab Liam Barstow an ihre Gefährten weiter. »Da ist mehr als ein Aggregat detoniert. Ich messe auch entsprechende, geringe Reststrahlung an.«

In der Ferne blitzte und donnerte es. Als das Team auf der abgeflachten Spitze der höchsten Pyramide landete, fielen erste Tropfen.

Binnen weniger Augenblicke steigerte sich der Regen zu einem wahren Wolkenbruch. Sturm peitschte und schüttelte die umliegenden Baumriesen.

Die BENU schwebte tiefer herab. »Wollt ihr nicht lieber einsteigen und das Unwetter aussitzen?«, fragte Sky.

»Wie einsturzgefährdet ist dieses Gebäude?«, erwiderte Reginald Bull.

»Gib mir einen Moment ... Nun, die Statik wurde von den Explosionen angeknackst und lässt zu wünschen übrig. Andere Teile der Anlage sind weniger verwüstet. Ich würde ein Eindringen dort empfehlen.«

Ein Scheinwerfer der Space-Jet flammte auf. Der Lichtkegel stach durch den Regenschleier und erfasste eine kleinere, etwas abseits des Zentrums gelegene Pyramide.

»Danke für den Tipp«, sagte Bull. »Wir befolgen ihn gerne. Und lass bitte die Beleuchtung an, bis wir drin sind, okay?«

Sie flogen hin. Liams SERUN glich die Windstöße problemlos aus und dämpfte das Heulen und Prasseln der Elemente. Dank Nachtsichtmodus, Restlichtverstärkung und Polarisationseffekt der Helmscheibe war auch die optische Wahrnehmung nicht sonderlich eingeschränkt.

Je tiefer sie kamen, desto mehr plastifizierte Kadaver lagen auf den Stufen der Gebäude verstreut. Manche waren zerstückelt oder von Polymergeschwulsten so absonderlich entstellt, dass sich nicht mehr erkennen ließ, ob die Opfer ursprünglich Lanathan oder Tiere gewesen waren. Insgesamt boten sie einen schauerlichen Anblick.

»Könnte die Häufung der Verwandelten ein Indiz dafür sein, dass wir uns dem Ort des Ausbruchs nähern?«, fragte Liam.

»Möglich«, sagte Meg Ontares. »Jedenfalls bestätigt sich, dass die Infizierten die Regel darstellten und die Immunen die Ausnahme.«

»Parallel zur Metamorphose muss sich damals das Aggressionspotenzial signifikant gesteigert haben.«

»Sie entwickelten enorme Zerstörungswut; der sie freien Lauf ließen – bis sie vor Erschöpfung tot umfielen.«

»Oder«, sagte Reginald Bull, »bis der Trieb, den Virus weiterzugeben, versiegte.«

»Weil es niemanden mehr gab, den sie noch hätten anstecken können?«

»Ihr schwatzt zu viel«, tadelte die Legende.

 

*

 

Auf Höhe der zweiten Etage stand ein Tor sperrangelweit offen.

Den Flügel der Schiebetür blockierte ein eingeklemmter Lanathan, dessen Augen sich zu Trompetentrichtern ausgestülpt hatten. Sein Rückgrat war in einem Winkel von ziemlich genau neunzig Grad abgeknickt. Liam mochte sich nicht vorstellen, welche Qualen der arme Kerl gelitten hatte.

Vielleicht war die Schmerzempfindlichkeit ja zusammen mit dem Denkvermögen dahingeschwunden. Aber wenn die Befallenen die aufgezwungene Verwandlung größtenteils noch bei einigermaßen klarem Verstand mitbekommen hatten ... Eine derartige physische und psychische Tortur hätte Liam nicht einmal ihrem schlimmsten Feind gewünscht.

Durch die Öffnung gelangten sie in eine Halle, die sich über drei Stockwerke erstreckte. Trennwände unterteilten sie in Kojen verschiedener Größe. Den Werbebannern und recht pompös präsentierten Ausstellungsstücken zufolge handelte es sich um Messestände.

»Da hat eine Art Leistungsschau diverser Forschergruppen stattgefunden«, sagte Meghan Ontares. »Ob jene von Tuumrath Wyym darunter war? Sollen wir die Halle absuchen?«

»Nein«, antwortete die Legende.

Ein Schwarm winziger, mit freiem Auge gerade noch erkennbarer Flugobjekte löste sich vom Oberkörper des Roboters und flitzte in alle Richtungen davon. Liam hatte kaum dreimal geblinzelt, da kamen die Mini-Sonden schon wieder zurück.

»Keine Anzeichen einer Ausstellungsbeteiligung des vom erwähnten Mayordenkers geleiteten Labors Kulia-sieben«, sagte die Legende. »Dies ist außerdem nicht die Insel Laatrung, sondern eine andere namens Keerbanoc. Hier befasste man sich überwiegend mit Pharmazeutik, formenergetischen Anwendungen und besonders widerstandsfähigen Beschichtungen, in erster Linie für Raumschiffe und -habitate.«

»Die Lanathan haben den Stellaren Hauch erforscht?«, fragte Reginald Bull.

»In Ermangelung brauchbarer Unterlagen war ihnen das nicht möglich. Einmal appliziert, lässt sich dieses Material nicht mehr aufspalten, ergo auch nicht analysieren. Vielmehr versuchten die Wissenschaftler auf Keerbanoc, aus eigener Kraft konkurrenzfähige Alternativen zu entwickeln.«

»Ist ihnen das gelungen?«

»Bis zu dieser Messe nicht. Obwohl es einige relativ vielversprechende theoretische Ansätze gab.«

»Hm. Die Handelsmacht der Portuu basiert auf ihrem Monopol«, sagte Bull. »Ein kommerziell verwertbarer Erfolg der diesbezüglichen Forschungen der Lanathan würde ihre wirtschaftliche Hegemonie untergraben. Falls sie davon Wind bekommen haben, war es ihnen sicher ein Dorn im Auge.«

»Willst du andeuten, die Portuu oder in deren Auftrag handelnde Agenten hätten absichtlich den Virus freigesetzt, um etwaige wissenschaftliche Fortschritte zu unterbinden?«, fragte Meg. »Industriesabotage ist eine Sache. Aber dabei die Ausrottung allen höheren Lebens auf dem ganzen Planeten Tareen in Kauf zu nehmen – wie gewissenlos muss man sein?«

»Wenn die eigene galaxisweite Dominanz gefährdet ist ...« Bull verzog das Gesicht. »Ich hatte schon mit Schurken zu tun, die aus geringeren Anlässen Genozide begangen haben.«

Liam wandte sich an die Legende. »Immer noch keine Hinweise auf Wyyms Geheimlabor oder wenigstens die Position der Insel Laatrung?«

»Nicht in diesem Saal. Aber einige Stockwerke tiefer, auf Subebene fünf, befindet sich eine technische Versorgungszentrale mit angeschlossener Funkstation. Eventuell kann ich dort Geräte reaktivieren und gespeicherte Informationen auslesen. Ihr müsst nicht mit mir kommen.«

»Werden wir aber«, sagte Bull. »Ende der Debatte.«

 

*

 

Abgesehen von Staubschichten, einer gewissen Patina, zusammengesackten Displays und vereinzelten, zu grotesken Hartplastikpuppen erstarrten Lanathan war die Messehalle weitgehend unversehrt.

Ähnliches galt für das erste Untergeschoss. Zu zwei Dritteln füllten es riesige, zehn und mehr Meter durchmessende, transparente Tanks aus. Sie enthielten Flüssigkeiten, manche wasserklar, andere rotbraun wie Brom oder hellgrau glänzend wie Quecksilber.

Das Team hielt sich nicht mit genaueren Analysen auf. Über breite Laderampen schwebten sie weiter hinab.

Ehe sie die fünfte subplanetare Ebene erreichten, passierten sie eine lange Reihe großer Käfige. Die Gitter waren teilweise zerborsten. Am Boden des Ganges und in den Gehegen lagen mutierte Versuchstiere, einige davon miteinander verwachsen zu scheußlichen Schimären.

In der Wartungszentrale wurde die Legende, nachdem sie einen Generator reaktiviert hatte, tatsächlich fündig. »Ein Notruf – jener der Laborgemeinschaft Eborre-Neun oder ein anderer – hat damals den Sternhaufen Ruadam erreicht. Die Lanathan schickten eine Hilfsflotte aus.«

»Aber offensichtlich war die pandemische Ausbreitung des Erregers nicht mehr zu stoppen«, sagte Meghan Ontares. »In Ermangelung eines Gegenmittels musste man sich darauf beschränken, Tareen abzuriegeln und die Quarantäne zu verhängen.«

»Richtig. Für alle Fälle pflanzten Funkspezialisten der Flotte ins planetare Netzwerk ein autonomes Konstrukt ein, das sämtliche Eintragungen über Tuumrath Wyym, sein Geheimlabor und die Insel Laatrung aufspürte und löschte.«

»Wirklich überall und vollständig?«, fragte Liam Barstow. »Oder kannst du vielleicht doch etwas davon rekonstruieren?«

»Bereits geschehen.« Dem Polymerroboter gelang es, hochnäsig zu wirken mit nur zwei emotionslosen Wörtern, und ohne eine Miene zu verziehen. »Ich verfüge nun über die Koordinaten von Kulia-sieben.«

»Ausgezeichnet«, sagte Reginald Bull. »Dann nichts wie hin!«

In diesem Moment brach über ihnen ein Inferno los.

 

*

 

Es knallte, klirrte, knatterte wie eine schnelle Abfolge von Detonationen. Schwere Erschütterungen, die sich durch die tragende Struktur des Gebäudes bis nach unten fortsetzten, brachten Wände und Boden zum Vibrieren. Gepolter erklang und bestialisches Gebrüll.

All das schockierte Liam Barstow umso mehr, da zuvor Grabesstille geherrscht hatte.

Von oben kam Getrampel. Es verstärkte sich sprunghaft, als würde es sich nicht nur rapide nähern, sondern jede Sekunde Zuwachs erhalten, quasi multiplizieren.

»Sky! Was ist da auf einmal los?«

»Auch wenn ich es selbst kaum glauben würde, sähe ich es nicht mit den eigenen Sensoren, Dr. Barstow – die Toten sind erwacht.«

»Was?«

»Ruckartig und nahezu zeitgleich haben sie begonnen, sich zu bewegen. Die Plastifizierten von draußen strömen in eure Pyramide. Ich nehme an, dass sie sich mit den dortigen Artgenossen vereinigen – und dass alle zusammen Jagd auf euch machen. Irgendwie scheinen sie euch als Nicht-Infizierte wahrzunehmen.«

»Raus hier. Deflektoren aktivieren!«, befahl Reginald Bull.

»Ich fürchte, das wird nicht viel nützen.«

»Trotz ETM?« Das war die Abkürzung für den Emissions-Tarn-Modulator des Schutzschirms.

»Möglicherweise hat die ausgestrahlte, minimale Restenergie diese Horde aufgeweckt, mit einer gewissen Verzögerung. Oder manche der untoten Lanathan verfügen über eine Art instinktiven Individualspürer.«

»Tu was, Sky!«, schrie Meghan Ontares. »Hilf uns!«

»Bin schon dabei. Ich justiere gerade den Desintegrator des MVH-Geschützes der BENU. Damit werde ich die oberen Etagen des Gebäudes abtragen, um euch die Flucht zu erleichtern. Allerdings muss ich umsichtig vorgehen, Schicht für Schicht, sonst könntet ihr in Mitleidenschaft gezogen werden. Das wird ein bisschen Zeit in Anspruch nehmen.«

»Beeilung!«, rief Bull. »Los, los, los!«

Sie verließen die Wartungszentrale. Eng beieinander schwebten sie die Rampe zum nächsten Stockwerk hoch.

Aber sie kamen nicht weit.

 

*

 

Lautstarke Explosionen überlagerten das Getöse, vermischt mit dem Lärm zersplitternder Materialien. Dann folgte Blubbern, Gurgeln, anschwellendes Rauschen.

»Ich vermute, die Flüssigkeitstanks, an denen wir vorbeikamen, sind geplatzt«, funkte Reginald Bull. »Das Zeug fließt uns entgegen und wird uns demnächst erreichen. Die IV-Schirme bieten Schutz. Haltet euch trotzdem möglichst knapp unter der Raumdecke!«

Noch davor erschien jedoch eine vielköpfige Meute bizarrer Gestalten, die sich auf die drei Terraner und den Roboter stürzten. Die schiere Masse drohte sie zu erdrücken.

Bull legte Sperrfeuer. Meg Ontares schloss sich ihm an. Trotzdem kamen einige der lebenden Leichen durch, und sei es als halb zerschossene Leiber oder abgetrennte, sich dennoch weiter rappelnde Gliedmaßen. Die Legende wehrte sie mit roher Gewalt ab, rasend wie ein Berserker um sich schlagend und tretend.

Aber der Ansturm ließ nicht nach. Und nun schoss auch noch die Flutwelle aus dem Oberstock heran und riss die Plastikmonster mit sich.

Eine Woge aus Leibern und buntem, schlierig-schleimigem Mischmasch traf Liam Barstow. Entladungen zuckten über ihren IV-Schirm. Noch hielt er, ebenso wie der Antigrav, der den SERUN stabilisierte und sich gegen die aufprallenden Urgewalten stemmte.

Liam Barstow hatte den Strahler gezogen, wagte jedoch nicht zu schießen. In ihrem Sichtfeld, das der Kegel des Anzugscheinwerfers definierte, wirbelte alles wild durcheinander. Sie hätte Energieleitungen in den Wänden treffen können, mit fatalen Folgen. Würde die ganze Pyramide über ihnen zum Einsturz gebracht, hätte sich ihre Situation eher nicht verbessert.

Für ein, zwei Augenblicke fror das Tohuwabohu ein. Nicht, dass sich die Lage beruhigt hätte. Aber unmittelbar vor Liam sah sie eines der ihren Käfigen entsprungenen Labortiere.

Hoffnungslos überreizt, hätte sie beinahe hysterisch aufgelacht. Es handelte sich buchstäblich um ein Versuchskaninchen. Die Ähnlichkeit mit terranischen Nagern aus der Familie der Hasen war verblüffend.

Das Tier wackelte mit den Ohren – oder eben Löffeln –, schnüffelte und öffnete das Maul. Unter den langen Vorderzähnen schnellte etwas hervor, eine millimeterdünne, spiralig gewundene Zunge, die sich blitzartig ausstreckte, auf Liams Brust zu federte – und sie stach.

Was unmöglich war.

Selbst wenn der IV-Schirm geschwächelt hätte.

Die Außenhülle des SERUNS bestand aus Materialien mit smarten Bindegewebseigenschaften, schichtweise eingewebten Polymergel-Spiralfasern und Nanotube-Rastern, kontraktions- und relaxionsfähig je nach auftretenden Druckimpulsen, beliebig variierbar von geschmeidig weich bis stahlhart. Klingen oder Projektile konnten diese Panzerung nicht durchdringen.

Und doch verspürte Liam ein Pieksen knapp unterhalb der Kehle.

Über die Helminnenseite huschte eine eingeblendete Nachricht, die zugleich auch akustisch übermittelt wurde: »Verletzung der inneren individuellen Sicherheitszone durch unbekannte Waffe. Wiederholung steht zu befürchten. Muss Schirmkraft auf Kosten anderer Systeme verstärken. Unmittelbarer Trägerschutz hat Vorrang. Beanspruchen ja/nein?«

Um die Entscheidung der Anzugpositronik zu widerrufen, hatte Liam exakt eine Sekunde Reaktionszeit. Sie ließ sie verstreichen.

 

*

 

Der IV-Schirm flammte grell auf.

Das mörderische Kaninchen verschwand. Liam Barstow wurde vom Schwall mitgeschwemmt, weil der SERUN dem Flugaggregat Energie abzapfte; kurzzeitig, wie sie hoffte. Immerhin milderte der Antigrav nach wie vor die planetare Schwerkraft.

»Nahumgebungsscan ergab geradlinigen Verlauf eines Abflusskanals mit ausreichendem Durchmesser«, informierte die Mikropositronik. »Der Kanal mündet fünfundvierzig Meter unter Nullniveau ins Meer. Dort und auf dem Weg dorthin besteht geringeres Bedrohungspotenzial als bei Verbleib im bebauten Gebiet und eventuellem Verlust der Schutzschirmfunktion. Die anderen Teammitglieder werden verständigt. Beanspruchen ja/nein?«

»Nein.«

Liam ließ sich treiben, zusammen mit der Mixtur aus undefinierbaren Flüssigkeiten, reichlich Müll sowie unzähligen plastifizierten Körpern. Manche versuchten hin und wieder, sie zu attackieren, scheiterten jedoch am Energieschirm.

Nach einer Zeitspanne, die ihr wie eine halbe Ewigkeit erschien, endete der Abflusstunnel an einem vergitterten Auslass, vor dem sich ein Pfropfen gebildet hatte. Sie tastete nach ihrem Kombistrahler.

Da gab das Gitter dem Druck nach. Liam wurde hinausgespien, in die dunkle Tiefe des Ozeans – und geradewegs auf ein gigantisches, klaffendes Maul zu. Der Scheinwerfer erfasste oben wie unten mehrere Reihen dreieckiger Reißzähne.

Nein, dachte Liam. Erst ein Killerhase, und jetzt auch noch ein hungriger Riesenhai? Kommt schon, Leute! Das ist entschieden zu viel!

Aber mit der Realität ließ sich nicht streiten. Liam und das sie umgebende Chaos landeten im Schlund des Behemoths.

Das Untier verdaute die unverhofft reichliche Beute nicht gut. Die SERUN-Positronik warnte vor sich rasch aufbauenden, energetischen Interferenzen, die in einem Totalversagen gipfeln könnten.

Liam hatte keine Chance, rechtzeitig zu reagieren. Ihre ohnehin nicht besonders kuschelige Umgebung verschwamm, zerstob zu Fraktalen, löste sich auf.


8.

Bittere Wahrheiten

 

Ohne die Legende hätten sie es wahrscheinlich nicht geschafft, dem Inferno heil zu entrinnen.

Trotzdem bewunderte Meghan Ontares noch mehr, wie sich Reginald Bull schlug. Er behielt nicht nur die Orientierung, sondern auch die Übersicht und in geradezu übermenschlicher Weise die Ruhe. Kühl und zielgenau punktuell erledigte er einen Angreifer nach dem anderen.

Meg selbst eiferte dem Aktivatorträger nach, im Rahmen ihrer bescheidenen kämpferischen Möglichkeiten. Sie schoss nur, wenn sie sich ihres Ziels sicher war, also spärlich.

Die Überflutung durch die unaufhörlich nachdrängenden Wassermassen und Plastik-Zombies war gar nicht so sehr hinderlich. Die Effekthärchen, die in die SERUN-Handschuhe eingearbeitet waren, übermittelten Meg eine realistische Berührungsempfindlichkeit für Druck und Temperatur, somit auch die nötige Fingerfertigkeit.

Außerdem blendete die Anzugpositronik immer wieder Fadenkreuze im Helm ein und markierte farblich Freund oder Feind. Trotzdem passierte alles zu schnell und zu viel auf einmal. Nur selten konnte Meg guten Gewissens den Abzug drücken.

Die Legende wiederum ließ sich dankenswerterweise nun doch dazu herab, sich der Lösung auch kleinerer als kosmischer Probleme zu widmen. Der Polymerroboter zerteilte sich und fügte sich wieder zusammen, bildete je nach Bedarf Klingen aus, Keulen oder diverse Strahlwaffen. Mit brachialer Gewalt pflügte er sich und seinen Begleitern einen Weg durch den Tsunami der Feinde.

»Sie müssen komplett zerstört werden«, funkte er. »Nur so kann man sie dauerhaft ausschalten.«

Meg fragte sich, ob es nicht eher töten heißen sollte. Obwohl, lebten die Verwandelten eigentlich noch? Oder wieder? Oder waren sie nicht bloß instinktgesteuert?

Abgründe an ethischen Fragen taten sich auf. Meg verstand sich als Ärztin, als Heilerin. Aber konnte man die grässlich verunstalteten Untoten überhaupt noch heilen, wer oder was immer sie vor der fatalen Infektion gewesen waren?

Selbst ihre biologisch aussehenden Körperteile bluteten nicht, wenn sie verletzt wurden ...

 

*

 

»Sky!«, funkte Reginald Bull. »Wie weit bist du?«

»An der Arbeit.«

»Hier unten wird es allmählich eng.«

»Oben drüber ebenfalls. Das Geschütz der BENU hat die Pyramide fast zur Gänze abgetragen. Bald habt ihr freies Fluchtfeld. Allerdings versammeln sich darüber zahlreiche von Nachbarinseln gekommene Flugtiere, unter anderem einige recht monströse Dracoformen. Außerdem bemühe ich mich gerade auch energetisch intensiv um Dr. Barstow.«

»Verstehe. Gut so. – Legende, schaffst du es trotzdem allein bis zum Beiboot?«

»Allemal. Du hast doch nicht etwa vergessen, dass ich immer noch unsterblich bin?«

»Okay. Wir sehen uns.«

Bull schaltete die IV-Schirme synchron und fasste Meghan Ontares um die Hüfte. Zu behaupten, dass ihr die Berührung missfiel, wäre eine Lüge gewesen.

Schlagartig änderte sich das Umfeld, und Meg fand sich im Cockpit der BENU wieder. Bull hatte den Pentaferer eingesetzt.

»Danke. Und jetzt?«, fragte sie hechelnd.

»Hab Geduld, Kleines! Oh Pardon, das ist mir rausgerutscht.«

»Du darfst mich gern so anreden.« Sie klappte den Helm zurück, holte tief Luft und mühte sich ein Lächeln ab. »Aber nur du.«

 

*

 

Endlich zurück im PHOENIX, entledigten Meghan Ontares und Reginald Bull sich der sorgsam dekontaminierten SERUNS, duschten – selbstverständlich getrennt –, legten frische Bordkleidung an und trafen sich zum Kriegsrat in der Lounge.

Die Legende war wie versprochen rechtzeitig zu ihnen gestoßen. Der Polymerroboter hatte ebenfalls sämtliche Sicherheitsprozeduren über sich ergehen lassen, ohne diese zu bemäkeln.

Dr. Barstow wiederum war von Sky angepeilt und mittels des Fiktivtransmitters an Bord geholt worden; gerettet aus einer misslichen Situation, die sie nicht detailliert beschreiben wollte. Da die Gefahr bestand, dass sie infiziert worden war, hatte sie sich sogleich in ein von Sky errichtetes Quarantänefeld auf der Medostation begeben.

Noch zeigten sich keine Symptome. Was nichts heißen musste – schließlich war nichts über die Inkubationszeit des Erregers bekannt.

 

*

 

»Ich fange mal an«, sagte Meghan Ontares, »und fasse zusammen. Die Lanathan, die uns untergekommen sind, waren aus medizinischer Sicht tot. Sie hatten keine biologischen Funktionen mehr, atmeten nicht und so weiter. Ebenso die Tiere. Alle, samt und sonders.«

»Wozu reihst du im selben Redefluss Synonyme aneinander?«, warf die Legende ein.

»Wir Sterblichen tun das nun mal«, versetzte Meg, schärfer als beabsichtigt. »Gewöhn dich daran, ja? Bitte. So unterstreichen wir Aussagen. In etlichen Sprachen unserer Vorfahren waren Duplizierungen gebräuchlich. ›Wagga Wagga‹ bedeutete beispielsweise bei den australischen Ureinwohnern ›viele Tänze‹ oder wahrscheinlicher, weil onomatopoetisch, ›viele Krähen‹. – He, glotzt mich nicht so an! Während ereignisloser Reiseetappen stöbere ich gerne im Bordarchiv und bilde mich weiter.«

»Löblich«, sagte Reginald Bull. »Gleichwohl zurück zum Thema. Der Virus verwandelt die Befallenen und tötet sie. Er erweckt sie aber hernach zu Scheinleben, das nur noch einem einzigen Trieb folgt.«

»Den Erreger weiterzuverbreiten, ja. Sind keine potenziellen Opfer mehr zugegen, erstarren die Überträger. Um wieder zu erwachen, wenn sie neue Vitalimpulse wahrnehmen.«

»Beispielsweise unsere.«

Sky schaltete sich ins Gespräch ein. »Ich habe eine gute und eine schlechte Nachricht«, sagte die Schiffsintelligenz.

»Zuerst die gute«, sagte Meg. »Ich kann Aufmunterung gebrauchen.«

»Gemeinsam mit der Legende habe ich die gewonnenen Koordinaten des Labors Kulia-sieben überprüft und die Insel Laatrung lokalisiert. Seit wenigen Minuten messe ich an diesem Standort Emissionen an, energetische Aktivitäten, die sich in kurzen Abständen geringfügig, aber doch verändern.«

»Dort sind Intelligenzwesen aktiv geworden?«, fragte Bull. »Ich meine, richtige Lebewesen, nicht mutierte Lanathan?«

»Ich habe versucht, Funkkontakt herzustellen, bislang leider ohne Erfolg.«

»Sollte es ausgerechnet auf der Insel, von der die Pandemie mutmaßlich ausging, noch Überlebende geben?«, fragte Meg. »Eine Gruppe, der es irgendwie gelungen ist, sich zu verschanzen und zwanzig Jahre lang vor den Plastik-Zombies zu verbergen?«

»Unwahrscheinlich.«

»Aber nicht auszuschließen.«

»Was hätten sie all die Zeit über getan? – Egal, wir werden sowieso dort nachsehen. Eine andere Spur haben wir nicht. Oder, Sky?«

»Nein, Bull. – Bereit für die schlechte Nachricht?«

»Lass hören!«

»Dr. Barstow klagt über Schmerzen und ein sich ausbreitendes Gefühl der Taubheit.«

Meg biss sich auf die Unterlippe. Sie sah Bull an. »Ich kümmere mich um sie. Flieg du mit der Legende nach Laatrung! Falls irgendwo der Ansatz für ein Gegenmittel zu finden ist, dann in Tuumrath Wyyms Labor.«

»Die Ärztin hat recht«, sagte der Polymerroboter. »Sollte eure Kameradin tatsächlich angesteckt worden sein, können wir ihr hier an Bord nicht helfen. Wir benötigen dringend Antworten und haben keine Zeit zu vergeuden.«

Bull verzog grimmig das Gesicht. »Bitter, doch wohl wahr. Steh Dr. Barstow bei, so gut du kannst, Meg. Die Legende und ich brechen unverzüglich mit der BENU auf. Komm, Polymermann, sputen wir uns!«

 

*

 

In der Medostation bewahrheitete sich Megs Befürchtung.

Dr. Barstow zeigte sich gefasst, aber ihr Zustand gab zu höchster Sorge Anlass. Der rechte Arm war taub, die Schulter verhärtet, kaum mehr beweglich.

Sky, dessen Medoservos die Untersuchung und diverse Tests durchführten, stellte mit Entsetzen fest, dass er nichts dergleichen jemals bei einem Patienten gesehen hatte. Es gab keine erkennbare Verletzung oder sonstige Einschränkung des Gelenks, der Muskulatur oder des Gewebes. »Dennoch ist Dr. Barstows gesamter rechter Schulterbereich knochenhart.«

»Wird der Arm noch durchblutet?«, fragte Meg.

»Nein. Die Adern sind sozusagen abgeklemmt.«

»Ich verändere mich«, sagte die Ingenieurin halblaut. »Mein Körper formt sich um. In gleicher Weise, wie wir es bei den mutierten Lanathan beobachtet haben?«

»Ich fürchte, ja. Wir müssen davon ausgehen, dass du infiziert wurdest.«

»Mist.«

»Die Verhärtung schreitet rasch voran, etwa ein Kubikzentimeter Körpergewebe pro Minute. Sie hat den Halsansatz berührt und wandert den Oberarm hinunter. Außerdem sind bereits Teile der Lunge angegriffen.«

»Könnt ihr das plastifizierte Gewebe nicht herausschneiden?«, schlug Dr. Barstow auf ihre pragmatische Art vor. »Und es durch Neugezüchtetes ersetzen? Wofür haben wir denn das eingelagerte DNS-Material?«

»Bedaure, davon muss ich abraten. Das betroffene Gebiet ist schon zu groß.«

So schwer es ihr fiel – Meg musste zugeben, dass Sky recht hatte. »Einen solchen Eingriff würdest du nicht überleben.«

»Was können wir stattdessen tun?«, fragte Dr. Barstow.

»Ich weiß es nicht«, sagte Meg mit belegter Stimme. Sie spürte, dass ihr Tränen in die Augen traten. »Ganz ehrlich, ich weiß es nicht.«


Epilog

Die große Chance

Einige Stunden davor

 

Es geschahen noch Zeichen und Wunder.

Driéposch wurde in die Kommerzdirektion bestellt. Es war das erste Mal seit seiner Versetzung nach SekKon-11, dass sich eine übergeordnete Instanz dazu herabließ, ihn zu kontaktieren.

Bisher hatte man ihn wie Luft behandelt. Oder schlimmer noch: wie Vakuum – denn Atemluft besaß schließlich einen gewissen Wert.

Er wusste, dass er sich das selbst zuzuschreiben hatte. Um endlich die nächste Stufe auf der Karriereleiter erklimmen zu können, hatte er möglicherweise ein kleines bisschen über die Stränge geschlagen.

Aber Besitzgier wurde in der Interstellaren Industrie-Genossenschaft der Portuu keineswegs als Sünde geschmäht!

Ganz konträr: Das Bedürfnis, sich möglichst umfassend zu bereichern, galt als wichtigste, jeglicher Zivilisation zugrunde liegende Triebfeder. Schließlich stimulierte nichts die persönliche wie auch gesellschaftliche Weiterentwicklung besser.

Auf dem ganzen Weg zum Trakt des Mittleren Managements grübelte Driéposch darüber, welche Vorhaltungen man ihm machen würde. Um eine Belobigung oder gar Beförderung ging es sicher nicht. Er war noch recht jung, jünger als alle anderen Portuu in der Handelsbastion, aber kein träumerischer Idiot.

Sein Nachfolger hatte sich beklagt, dass Driéposch ihm quasi verbrannte Erde hinterlassen hätte. In der Beschwerdenachricht, die der intelligenzbefreite Hilfsfunker Sioryn unter Druck herausgerückt hatte, stand: »Es ist eine Sache, unterentwickelte Fremdvölker gnadenlos zu schädigen – doch eine völlig andere, dabei auch einem Portuu Schaden zuzufügen.«

Das war recht pathetisch formuliert, um eine weit überzogene Anschuldigung zu rechtfertigen, wenngleich im Prinzip natürlich richtig. Zwar wetteiferten die Portuu kaufmännisch permanent untereinander – Konkurrenz belebte das Geschäft. Dabei scheuten sie weder vor fiesen Tricks noch harten Bandagen zurück.

Aber sie gaben auch, im großen Rahmen betrachtet, aufeinander acht. Einem anderen Angehörigen der Genossenschaft die Existenzgrundlage und somit die Handelsfähigkeit zu rauben, wurde mit einem Mordversuch gleichgesetzt und entsprechend geahndet.

Die Portuu waren ein sehr altes, jedoch zahlenmäßig eher kleines, da langlebiges Volk. In der Galaxis Grasoci gab es einige Insektenvölker, deren hohe Vermehrungsrate sie unweigerlich zur Expansion zwang. Dementsprechend ordneten sie dem Gemeinwohl das Wohlergehen Einzelner unter.

Bei den Portuu hingegen zählte jedes Individuum als Investition, die sich langfristig rechnen musste und daher nicht leichthin vergeudet werden durfte.

Auf Driéposchs Nachfolger traf das garantiert nicht zu. Selbst wenn der frisch eingesetzte Kommerzwart den Assuiden und Tuyassern nur mehr kleine Profite abzuluchsen vermochte, war dadurch seine wirtschaftliche oder gar leibliche Existenz nicht gefährdet. Im allerschlimmsten Fall würde er, nachdem die beiden Parteien sich unwiederbringlich ruiniert hatten, in einem anderen Sektor sein Glück versuchen können.

Grasoci war groß und fest in der Hand der Portuu, aber bei Weitem noch nicht restlos ausgebeutet. Und immer wieder kamen neue, aufstrebende, schutzbedürftige Völker nach ...

 

*

 

Mit gemischten Gefühlen betrat Driéposch das Büro des Kommerzdirektors.

Der Raum atmete förmlich Seniorität. Gerade, weil er karg und vollkommen schmucklos eingerichtet war. Wer an diesem Ort residierte, hatte bereits so viele Schätze gehortet, dass er es nicht für nötig befand, auch nur irgendetwas von seinem Reichtum zur Schau zu stellen.

»Ich grüße dich, Kommerzrat Driéposch. Du magst den Blick heben und sprechen.«

»Ich grüße dich und danke dir, Kommerzdirektor Hyagön. Womit habe ich die Ehre verdient, zu dieser Konsultation einberufen worden zu sein?«

»Verdient hast du noch nicht viel, Jüngelchen. Immerhin gelang es dir, meine Aufmerksamkeit zu erwecken.«

»Inwiefern, wenn ich fragen darf?«

Bedächtig kramte Hyagön in seinen Unterlagen. Man sah es ihm nicht an, aber er musste mindestens fünfmal so alt sein wie Driéposch. Sonst würde er nicht bereits einen um zwei Stufen höheren Rang bekleiden.

»Ich habe deinen Bericht über einen unlängst erfolgten Kundenkontakt gelesen«, sagte der Kommerzdirektor.

Driéposch fiel ein Felsblock vom Herzen. Es drehte sich also nicht um die Beschwerde seines Nachfolgers! Aber worum dann? »Ist damit etwas nicht in Ordnung?«, fragte er bang.

Trotz intensiver Anstrengung hatte er keinen Geschäftsabschluss zustande gebracht. Wurde ihm dieser Lapsus zum Verhängnis?

»Im Gegenteil. Du hast die Begegnung hervorragend genau dokumentiert.«

»Ich, äh, bemühe mich stets, den hehren Regulativen unserer Genossenschaft Genüge zu tun.«

»Jaja, wie wir alle. – Mir ist etwas aufgefallen. Du beschreibst diese Fremden und ihr Schiff, das nach deren Aussage keines Schutzes durch den Stellaren Hauch bedarf.«

Driéposch wollte, um sich zu verteidigen, zusätzliche Beobachtungen aufzählen. Aber der Kommerzdirektor stoppte ihn mit einer knappen Handbewegung ab.

»Mittlerweile«, sagte Hyagön, »liegt mir die Routinemeldung einer Patrouille des Peripheren Raumrettungsnotdienstes über eine Konfrontation mit einem Vehikel derselben exotischen Bauart vor. Insofern erachte ich es für angeraten, unser Augenmerk etwas stärker auf diese Leute zu lenken.«

»Kann nicht falsch sein«, sagte Driéposch lahm. Er wusste immer noch nicht, worauf sein Vorgesetzter hinauswollte.

»Insbesondere interessiert mich der von dir, mit erfreulich detailreichen und zugleich erstaunlichen Ergebnissen unserer Scanner unterfüttert, geschilderte Roboter. Er und sein Begleiter behaupteten, auf der Durchreise zu sein. Zuvor wollten sie Zwischenstation in einem System machen, dessen einziger jemals besiedelter Planet vor etlichen Großzeiteinheiten von den Lanathan unter Quarantäne gestellt worden ist.«

»Ja. Das gaben sie an.«

»Warum, Driéposch?«

»Äh ...«

»Ich meine: Warum hast du nicht eindringlicher nachgefragt?«

»Aus den Aufzeichnungen der Handelsbastion geht hervor, dass die IIGP die Quarantänewarnung ungeprüft weiterverbreitet hat. An einem Ort, wo sich vernünftigerweise niemand aufhält, ist auch nichts zu erwerben.«

»Scheint so.« Hyagön lehnte sich zurück und verschränkte die Arme vor der Brust. »Langer Rede kurzer Sinn, junger Portuu – ich biete dir eine Chance, dich zu bewähren.«

»Wie?«

»Flieg den verdächtigen Fremden hinterher. Beobachte sie, finde mehr über sie heraus, speziell über diesen Roboter.«

»Was bekomme ich dafür?«

»Ein geeignetes Schiff. Die PRISMARCH. Ihre Spezifikationen sind dir bekannt?«

Driéposch bejahte. Da er die meiste Zeit zur Untätigkeit verurteilt gewesen war, hatte er sich über die an diesem Sektor-Kontor abrufbereit stationierten Kristallraumer kundig gemacht.

Die Flotten der Portuu waren schlagkräftig, traten aber kaum in Erscheinung, nur bei sehr seltenen Extremsituationen. Sie bestanden aus Schiffen verschiedener Größen und Ausformungen. Allen gemeinsam war, dass sie facettenreichen Kristallen glichen und ihre Umhüllung aus absolut undurchdringlichem Stellarem Hauch bestand.

Einheiten, die weite Distanzen überwanden, um neue Märkte zu erschließen, mussten von zwei Personen navigiert werden können. Kleinere Schiffe wie die PRISMARCH waren auf die Steuerung durch einen einzelnen Portuu ausgelegt.

»Und danach?«, wagte Driéposch nachzubohren. »Was würde ich nach erfolgreicher Mission als Honorar erhalten?«

Der Kommerzdirektor lachte auf. »In einer Position wie deiner erdreistest du dich, mit mir zu feilschen?«

»J... ja«, würgte Driéposch heraus.

»Bravo! Ich habe mich nicht in dir getäuscht. Du zeigst den Geist eines wahren Portuu-Genossenschafters. Höre und staune, Jüngelchen! Die Bedingungen lauten: Ziehst du Geschäfte an Land, deren Erträge über die Kosten des Einsatzes der PRISMARCH hinausgehen, oder schaffst du die wesentlichen Vorbedingungen für solche, stifte ich dir eine Pilgerreise zu einem der Museen des Kosmischen Instituts zu Wahrung des Einst.«

Driéposchs Herz pochte wie wild. Sein ganzer Körper erschauerte. Auf diese Weise würde er Jahre, wenn nicht Jahrzehnte des Empordienens überspringen!

»A... aber falls ich scheitere?«

»Geht es für dich zurück an den Start. Als Kommerzwart in einer abgelegenen Region, gegen die dein vorheriges Betätigungsfeld ein unerschöpfliches Füllhorn war. Entscheide weise! Ich kann dich nicht zwingen, diesen Auftrag anzunehmen. Aber ich rate dir dazu. Wer wirklich weiterkommen will, muss auch Unternehmungen mit ungewissem Ausgang riskieren.«

Es war ein heikler Handel. Dennoch zögerte Driéposch keinen Atemzug.

»Ich mache es«, sagte er.

»Gutes Gelingen«, sagte Hyagön. »Und jetzt entferne dich. Husch-husch, weg mit dir!«

 

ENDE

 

 

Reginald Bull vermisst seinen besten Freund Gucky sicher mehr als alle anderen, aber der Unsterbliche weiß auch, dass seine Verantwortung viel weiter geht als »nur« für den Mausbiber.

Im Folgeroman der PERRY RHODAN-Serie berichtet Oliver Fröhlich weiter aus der erstmals besuchten Galaxis der Portuu. Band 3362 erscheint in einer Woche, am 23. Januar 2026, unter folgendem Titel:

 

DEN TOD VOR AUGEN

 

Den Roman erhält man übrigens bequem in unserem OnlineShop: als gedruckter Heftroman oder als E-Book. (E-Books gibt's darüber hinaus in jedem anderen E-Book-Shop, gedruckte Romane bieten ausgewählte Zeitschriftenhändler an.)
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Vierwöchentliche Beilage zur PERRY RHODAN-Serie.

Nr. 91

 

Vorwort
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Liebe PERRY RHODAN-Freunde,

 

das Jahr 2026 ist nun schon wieder ein paar Tage alt, und ich hoffe ihr seid alle gut reingerutscht, wie man so schön sagt.

Wie gewohnt, möchte ich an dieser Stelle zu Beginn des Jahres auf die diesjährigen Highlights der PERRY RHODAN-Fanszene hinweisen. Viele große und kleine Veranstaltungen stehen uns bevor. Noch ist nicht alles fest terminiert, aber auf ein paar Termine möchte ich schon mal hinweisen.

Am 11. April findet die dritte Ausgabe des Ernst-Ellert-Cons in München statt. Der PERRY RHODAN-Stammtisch »Ernst Ellert« München lädt von 11 bis 18 Uhr im Haus des Vereins Stadtteilkultur 2411 e.V. in der Blodigstraße 4 in München zu einem bunten Programm mit musikalischer Unterstützung ein.

Vom 9. bis 10. Mai ist der 26. ColoniaCon an neuer Adresse unter neuer Leitung geplant. Veranstaltungsort ist der Kulturbunker Mülheim in der Berliner Straße 20 in Köln.

Zum 65. Geburtstag der PERRY RHODAN-Serie veranstaltet die PERRY RHODAN-FanZentrale die 6. PERRY RHODAN-Tage vom 4. bis 6. September im Jugendzentrum »Mühle« in Braunschweig. Wie in den vergangenen Jahren kommt hier das Who's who der PERRY RHODAN-Serie zusammen. Viele Autoren und Zeichner haben schon zugesagt. Da auch Fans aus dem Ausland dabei sein werden, könnte man behaupten, dass es der inoffizielle WeltCon zum Seriengeburtstag werden wird.

Über weitere Veranstaltungen aus der PERRY RHODAN-Szene werde ich im Lauf des Jahres berichten. Con-Veranstalter und Stammtische dürfen sich gern bei mir melden und mir die Daten ihrer Fanaktivitäten zuschicken. Bitte beachtet die langen Vorlaufzeiten!

 

Eure Christina Hacker
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»Die PR-Analyse«

 

Seit dem 30. Oktober 2025 gibt es einen neuen YouTube-Kanal, der sich mit den frühen Heftromanen der PERRY RHODAN-Serie auseinandersetzt. Das geschieht auf eine ungewöhnliche Art und Weise, nämlich in komplett KI-generierten Videos.

Ich habe mehrere der Videos angeschaut und finde: Man muss das schon mögen. Ich persönlich finde den Avatar und die künstliche Stimme ein wenig gruslig. Die Animationen sind stellenweise sehr gut gelungen, aber die Bewegungen der Figuren wirken teils unnatürlich. Es ist ein gutes Beispiel dafür, dass die Algorithmen eben (noch) nicht perfekt sind.

Unabhängig von der Präsentation finde ich aber die Analysen zu den Romanen recht aussagekräftig. Es werden viele dramaturgische und literaturtheoretische Hintergründe erklärt, warum und wie das genau so von den Autoren geschrieben wurde. Ob es K. H. Scheer und Clark Darlton tatsächlich so beabsichtigt hatten, sei dahingestellt.

Die Inhalte der Romane werden sehr ausführlich zusammengefasst. Insofern bieten die Videos damit einen Anreiz für Menschen, die sich noch nie mit PERRY RHODAN auseinandergesetzt haben. Mit durchschnittlich 15 Minuten Länge sind sie kurz genug, um die Aufmerksamkeitsspanne der Zuschauer nicht überzustrapazieren. Wer hinter diesen Videos steckt, erfährt man leider nicht.

Mein Fazit: Die Idee ist gut. Auch wenn ich meine Zweifel habe, ob es den Hardcore-Fans gefallen wird. Persönlich würde ich einen richtigen Menschen als Sprecher bevorzugen, dann wirkt das Ganze vielleicht weniger künstlich.

 

https://www.youtube.com/@DiePR-Analyse
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»Intravenös«

 

Rüdiger Schäfer hat sich zurückgehalten und nicht die komplette Nummer 326 des »Intravenös« mit dem Reisebericht seiner Kanadarundreise gefüllt. Dieser, so lese ich, erscheint wahrscheinlich als »Extravenös« im Dezember inklusive der Abenteuer seiner Reisebegleiter, die ebenfalls Mitglieder des ATLAN-Clubs Deutschland (ACD) sind. Darauf freue ich mich schon.
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Ansonsten hat noch Ernestine Gohr einen Leserbrief beigesteuert, der mich sehr nachdenklich gemacht hat. Sie beschreibt ihre Wohnungssuche. Da die Mieten so gestiegen sind, überlegt sie tatsächlich, weit wegzuziehen, um sich den Wohnraum im Alter leisten zu können. Da bekommt der Begriff »Mietflüchtling« eine völlig neue Bedeutung.

Das ACD-Clubmagazin »Intravenös« ist wie immer absolut lesenswert, da es mit vielerlei Artikeln gefüllt ist. Passend zum Erscheinungsdatum im Oktober kurz vor Halloween sind ein paar ziemlich gruslige Kurzgeschichten abgedruckt.

Jürgen Kirch hat wieder einen ATLAN-Comic beigesteuert, und es gibt Rezensionen zu aktuellen Romanen aus der Phantastik.

Ob der fehlende Schriftzug auf dem Cover Absicht ist oder nicht, erfahre ich leider nicht. Vielleicht fand die Redakteurin Ernestine Gohr das Bild von Rotkäppchen im Wald einfach zu schön, um es mit einem Schriftzug zu verunstalten.

 

»Intravenös« 326

Gedruckt: 4,00 Euro (für Mitglieder des ACD)

Postadresse: Rüdiger Schäfer, Kolberger Straße 96, 51381 Leverkusen

Kontakt: kontakter@atlan-club-deutschland.de

Infos: www.atlan-club-deutschland.de

 

 

»BWA«

 

Es war das erste Mal, dass ich ein »Baden-Württemberg Aktuell« (»BWA«) vom Science Fiction Club Baden-Württemberg (SFCBW) komplett von hinten bis vorne gelesen habe. Die Ausgabe 505 enthält so viele lesenswerte Beiträge, dass ich gar nicht sagen kann, welcher mir davon am besten gefallen hat.
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Ich freue mich immer, wenn ich in Con-Berichten lese, wie sehr die Besucher einer solchen Veranstaltung die Begegnung mit Gleichgesinnten genossen haben. Das ist auch bei den Berichten vom MäCon so, da spürt man die Begeisterung der Fans in jedem einzelnen Wort. Das Treffen der ehemaligen und aktiven Mitglieder des SFCBW fand im September statt und scheint ein voller Erfolg gewesen zu sein.

Jedenfalls sind alle, die darüber schreiben, voll des Lobes für den Veranstalter Matthias Hofmann und seine Familie. Das Ganze wurde mit vielen bunten Bildern illustriert. Man ärgert sich beinahe, nicht dabei gewesen zu sein.

Leserbriefe gibt es ebenfalls erfreulich viele, sodass man ein schönes Spektrum an Meinungen zu lesen bekommt. Dazu kommen Nachrufe und viele kurze Rezensionen über phantastische Literatur, sowie ein Blick auf die Filme von John Carpenter und eine Kürzestgeschichte. Das ist eine Zusammenstellung, die mir Spaß macht. Bitte weiter so!

 

»BWA« 505

Gedruckt: 4,00 Euro (6er-Abo: 22 Euro; 12er-Abo: 44 Euro) inklusive Versand

Postadresse: Michael Baumgartner, Ostring 4, 67105 Schifferstadt

Infos: www.science-fiction-club-baden-wuerttemberg.de

 

 

»Basis«

 

Meine Französischkenntnisse beschränken sich auf ein paar wenige Worte. Aber das reicht bei der 103. Ausgabe der »Basis« vom gleichnamigen französischen Fan-Club völlig aus. Mittels vieler Fotos berichten die Clubmitglieder von ihrem Besuch auf dem GarchingCon sowie von ihrem Clubtreffen in Dun-sur-Auron.
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Bei dem, was ich nicht verstehe, nutze ich die Scanfunktion meines Handys und eine Übersetzungssoftware, und schon bin ich mitten drin im Clubgeschehen der französischen PERRY RHODAN-Fans. Auch wenn die PERRY RHODAN-Serie nicht mehr in Frankreich veröffentlicht wird, sind die Fans sehr aktiv und produzieren ihre eigenen Fanromane. Das alles ist in »Basis« nachzulesen, dem Magazin des französischen PERRY RHODAN-Clubs Basis.

 

»Basis« n°103

Bestellen bei: association.basis@wanadoo.fr

Postadresse: 16, Rue de l'Hirondelle, 18130 Dun-sur-Auron

Infos: http://rhodan.stellarque.com
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»Hornsignale«

 

Außenstehende können sich oft nicht vorstellen, wie so eine Rollenspielwelt wie Magira funktioniert. Dass es sie gibt, ist den Gründungsmitgliedern der Fellowship of The Lords of The Lands of Wonder (FOLLOW) zu verdanken, die sich einst in den Sechzigerjahren diese Fantasywelt ausgedacht haben. Was den Reiz von Magira ausmacht, was es dort alles gibt und welche Menschen dort leben, erfährt man in der 378. Verkündung, wie die Ausgaben der »Hornsignale« genannt werden.
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Auf drei unterschiedlichen Wegen bringen Zilly Heywood, Ina und Henning Zipf sowie Hermann Ritter den Lesern das Land Clanthon näher. Das ist ein fiktives Land im ebenfalls fiktiven Magira. Für die Bewohner, also die Mitglieder des Einhorn-Clans im FOLLOW, ist Clanthon ihr Zuhause.

So erfahre ich mittels eines sehr schön gezeichneten Comics von Zilly Heywood, dass dort Alltagshexerei nicht bei Kartoffeln funktioniert. Als Marie von Taubenflug hat sich Zilly ihre eigene Identität als Bewohnerin von Clanthon geschaffen. Über deren Lebensweg erfahre ich mehr im Skript eines Schattenspiels, dass ihre Familie während Zillys Hochzeitsfeier vorgeführt hat. Hier trifft das reale Leben auf das Leben in Magira.

Mehr über die Geschichte des Einhornclans, Clanthon und die Clanthonier schreibt Hermann Ritter in einem reich bebilderten Artikel. Man erfährt viel über die Ländereien und was die Mitglieder des Vereins so am Rollenspiel reizt. Man fühlt sich mit ihm in eine andere Welt und in eine andere Zeit versetzt.

Das klingt nach Realitätsflucht, ist aber nur der Wunsch, in einer besseren Welt zu leben. Etwas, das sich wahrscheinlich momentan jeder von uns wünscht.

 

»Hornsignale« 378

Gedruckt: kann im Abonnement bezogen werden

Kontakt: Hermann Ritter

E-Mail: hermann.ritter@homomagi.de
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»Phantastica Helvetica«

 

Als mich im Frühjahr 2025 Eva Waiblinger vom Verein Schweizer Phantastikautor:innen (VSPA) anschrieb und mich bat, Werbung für ihre Veranstaltung zu machen und in der Zeitschrift »SOL« eine Anzeige zur Publikation des Vereins abzudrucken, stimmte ich als Hobbyautorin dem gerne zu. Im November, ich hatte das schon fast wieder vergessen, bekam ich unverhofft ein Exemplar der Zeitschrift zugeschickt.
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Der Redaktion vom VSPA ist eine wirklich schöne Publikation gelungen, die sich in erster Linie an Autoren und Autorinnen richtet, aber auch für Freunde phantastischer Kurzgeschichten lesenswert ist. Neben Artikeln über den Verein und seine zehnjährige Geschichte sind interessante Beiträge über Weltenbau, Strukturierung von Schreibphasen und die Namensgebung der Protagonisten abgedruckt.

Das sind alles Themen, die für angehende Autoren wichtig sind, die sich aber auch an Leute richten, die bereits Erfahrung mit dem Schreiben haben. Ich konnte tatsächlich für mich den einen oder anderen Hinweis herauslesen.

Auf mehreren Seiten werden die besten Schreibratgeber vorgestellt. Das fand ich besonders interessant, denn der Markt ist voll von Büchern übers Schreiben, und dort das richtige für sich zu finden, ist knifflig. Hier bekommt man eine kurze Zusammenfassung und für wen sich die Ratgeber lohnen. Damit kann man schon mal eine Vorauswahl treffen.

Das Beste am »Phantastica Helvetica« sind jedoch die drei abgedruckten Kurzgeschichten. Es sind die drei besten Geschichten des Jahres 2025 von Vereinsmitgliedern, die hier präsentiert werden. Man merkt es, die Storys sind richtig gut. Es sind tatsächlich die professionellsten Geschichten, die ich 2025 in diversen Vereins-Anthologien und Fanzines gelesen habe.

 

»Phantastica Helvetica« 1

Gedruckt: Überall dort erhältlich, wo der VSPA Bücher verkauft.

Herausgeber: Verein Schweizer Phantastikautor:innen (VSPA)

Kontakt: info@phantastikautoren.ch

Infos: https://phantastikautoren.ch/phantastica-helvetica/
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Michelle Stern




Liebe PERRY RHODAN-Freundinnen und -Freunde,

 

willkommen zurück an Bord des PHOENIX! Leo Lukas setzt die Geschichte um die »Legende« fort. Lasst uns gerne wissen, wie euch dieser Handlungsstrang gefällt.

Auf der Leserseite geht es um den Zyklusauftakt und die Reproiden. Das Fressmetall hat einige Leser neugierig gemacht und inspiriert.

Doch zuerst schauen wir zurück auf den vergangenen Zyklus und seinen Abschluss.

 

 

Großzyklen und mehr

 

Jonas Götzfried

Hallo, Michelle,

da der »PHOENIX«-Zyklus jetzt abgeschlossen ist, gebe ich meinen Senf dazu.

Jetzt sind also die meisten Hauptpersonen wieder vereint – na ja, mehr oder weniger. Mit dem Handlungsstrang in der Milchstraße konnte ich ehrlich gesagt wenig anfangen. Dass der PHOENIX in der Agolei eine »Wiedergeburt« bekommt, war irgendwie vorhersehbar bei dem Namen ...

Shrells Ambition, zur Superintelligenz zu werden, hat mich dafür ziemlich überrumpelt. Aber bei ihrem Größenwahn war das konsequent.

Apropos Größenwahn: Die Beschreibung des nächsten Zyklus mit der Künstlichen Intelligenz (KI), die die Menschheit beherrschen muss, um selbige zu retten – wahrscheinlich der eben erst gerettete NATHAN –, klingt besorgniserregend nach einigen der dümmeren Silicon-Valley-Phantasien. Muss das wirklich sein?

Natürlich ist KI ein Klassiker der Science Fiction, aber das ist kein Grund, dem jetzt jeden beliebigen Handlungsstrang unterzuordnen. Zumal das Thema KI neuerdings öfter in den Leserbriefen auftaucht.

Aber ich will nicht nur motzen, weil ich mich sehr über einen anderen Leserbrief gefreut habe, nämlich den zum Thema »Alte Großzyklen«, von Patrick Kompio in PR 3328. Vielen Dank für das Aufgreifen des Themas, Patrick! »Ferne Stätten«, klingt als Name nicht schlecht, aber ich glaube, ich bleibe trotzdem bei »Der vierte Weg«.

Tut sich eigentlich da auf Verlagsseite etwas? Oder behält sich der Verlag das Recht vor, die Großzyklen selber zu benennen, oder halt nicht? Das könnte ich verstehen, aber ich finde, in dem Fall ist wenigstens ein eigener Namensvorschlag von Autorenseite angebracht.

Zumal der neue Großzyklus mit »Elysion« bereits einen Namen hat. Übrigens durchaus anspruchsvoll, das Ding nach dem Paradies der griechischen Mythologie zu benennen, nebenbei bemerkt. Da sind Namen für die älteren fast schon überfällig.

Viele Grüße

Jonas Götzfried

 

Es gibt in der »Perrypedia« unter »Zyklen« vor dem »Elysion«-Zyklus eine Benennungs-Lücke. Ob sie bald geschlossen wird, kann ich nicht sagen. Bisher sieht es nicht so aus.

Zum Thema KI: Das ist nicht das Hauptthema dieses Zyklus. Trotzdem halte ich es für interessant. PERRY RHODAN war von Beginn an am Puls der Zeit. Egal ob es um den Atomkrieg oder die mögliche Verdummung durch neue Medien ging. Um das KI-Thema kommen wir derzeit kaum herum. Die Welle ist da.

Erst gestern hat mir ein Leser im Internet unterstellt, das sei doch eine KI-Antwort, weil ich eine mathematische Rechnung zu meiner vierzigprozentigen Wärmepumpen-Ersparnis im Jahr dargestellt habe. Und ich verstehe auch, warum. Es war nie so leicht, sich mit fremden Federn zu schmücken. Zumal die KI zum selben Ergebnis kommt, nur deutlich schneller.

Der folgende Leser musste auf eine Reaktion von mir warten, weil ich im Urlaub war. Hier seine verständnisvolle Antwort.

 

 

Herzblut

 

Markus Feicht

Hallo, Michelle,

ich hoffe, du hattest einen schönen Urlaub. Ihr PR-Autoren habt eh immer einen vollen Terminkalender, weil ihr ja neben den Exposés und Romanen so viele Nebenprojekte, zum Beispiel die LKS, am Laufen habt.

Man muss da, auch als hauptberuflicher Autor, sicher viel Herzblut und Liebe zur Sache reinstecken. Darum finde ich die ehrlichen Kommentare von Christina Hacker über das »Fandom« und die Bereitschaft der Fans, sich zu engagieren, immer so erfrischend.

Ich habe gestern PR 3349 fertig gelesen und bin eigentlich mit dem Zyklusende sehr zufrieden. Der Doppelband von Leo Lukas war solide geschrieben. Vielleicht sind die einzelnen Bedrohungen zum Schluss ein bisschen zu schnell aufgelöst worden, vor allem das Ende von Mölger Ubundu in einem Nebensatz, und die nicht geschilderte Befreiung NATHANS aus dem Brennenden Nichts.

Das ging mir ein bisschen zu rasch, obwohl ich ja grundsätzlich für Straffheit bin. Es hatte ein bisschen was von einem antiken griechischen Drama, wo man den Verlauf der Schlacht nicht auf der Bühne sieht, sondern ein Bote kommt, mit der Nachricht, die Schlacht sei gewonnen und der Krieg beendet. Zumindest G.H.O.S.T. wird uns wohl erhalten bleiben, und das ist gut so.

Ich freue mich auf den nächsten Zyklus.

Zu den Sternen

Markus Feicht

 

In unserem Team ist niemand, der oder die »nur« PERRY RHODAN-Romane verfasst. Entweder schreiben die Autoren andere Romane oder sie haben einen Haupt- oder Nebenjob. Wir machen das gerne und mit einer Freude, die ihr hoffentlich spürt.

 

 

Mein Dank

 

Jörg Meyer

Hallo, Michelle,

ich möchte mich an dieser Stelle auf das Herzlichste bei Ben Calvin Hary bedanken. Sein Auftaktroman »Der Fall Ragnarök« hat es geschafft. Ich habe unmittelbar nach dem »PEGASOS«-Einstieg ein PR-Abo abgeschlossen. Ein absolutes Novum für mich.

Die rund sechzig Seiten haben mich sowohl inhaltlich als auch stilistisch total in den Bann gezogen. Ich war begeistert. Ziel mehr als erreicht.

Jetzt möchte ich mehr wissen. Wie geht die Geschichte weiter, in der eine überdimensionale KI aus nachvollziehbaren Gründen zur allumfassenden Entscheidungsinstanz erklärt wird? Auf einen Zyklus mit fünfzig Bänden mit diesem Überthema freue ich mich. Es birgt für mich viel Potenzial mit Brisanz, Konflikten und vielleicht auch ungeahnten Möglichkeiten.

Er wird wünschenswerterweise in eine intelligente und spannende Handlung integriert. Einzelne Sequenzen und eine, wenn auch kurze Passage, waren ja bereits in Kai Hirdts Roman »Wylons Spur« zu finden.

Viele Grüße und weiterhin viel Erfolg

Jörg Meyer

 

Wie üblich gibt es Menschen, denen das, was wir tun, ausgesprochen gut gefällt. Aber auch solche, die damit wenig anfangen können. Zum Beispiel Torsten.

 

 

Kein Flair

 

Torsten

Hi, Michelle,

wieder einmal ist das Universum in Gefahr, Terra steht am Abgrund.

Hatten wir das nicht erst vor fünfzig Bänden? Ein etwas anderes Szenario wäre schön gewesen. Olymp, Aralon, Venus, Hundertsonnenwelt, Halut, irgendein anderer Planet, und die Gefahr wird über Transmitter verbreitet.

Nur eine KI kann die Menschheit retten, alles ist untereinander verbunden.

Okay, ist ja nicht so, als ob NATHAN nicht schon seit Jahrtausenden seine positronischen Fühler überall drin hätte. Aber gut, KI ist gerade ein aktuelles Thema. Da kann man es durchaus mal aufgreifen. Vielleicht bringt es den einen oder anderen Neuleser zur Serie.

Ein Zyklusbeginn soll ein Einstiegsband sein, der Leser, Neuleser und Wiedereinsteiger ansprechen soll.

Schon die Leseprobe hat mich überhaupt nicht überzeugt. Keine Spannung, kein Flair, pure Langeweile. Dieser Perry Rhodan steht da auf dem Dach eines Schwebezugs, zwischendrin Informationsfragmente von NATHAN. Als Neuleser hätte mich die Leseprobe davon überzeugt, das Heft mit Sicherheit nicht zu kaufen.

Als langjähriger Leser habe ich gehofft, dass die Story später Fahrt aufnimmt. War leider nicht so. Wieder ein Jungspund, Jasper Cole, ausgeschickt, um die Welt zu retten. Vermutlich, um weiterhin jüngere Leser anzusprechen?

Spätestens in der Mitte des Heftes war ich so gelangweilt von der seichten Story, dass ich die Seiten nur noch nach interessanten Stichworten durchsucht habe. Aber nein, es hat nicht »Klick« gemacht.

Mir fällt kein Zyklusbeginn ein, in dem inhaltlich weniger stand, als in 3350. In 3300 konnte ich mich wenigstens über die fünfzig Jahre Standzeit auf dem Raumhafen und die meines Erachtens an den Haaren herbeigezogene spontane Vernichtung NATHANS aufregen. Leider hatte ich bisher nicht die Muße, in den alten Bänden zu recherchieren, wo sich NATHANS Plasma auf dem Mond befindet und wie sich die Systeme verteilen, unabhängig davon, dass schon in den 600er-Bänden für ein Back-up von NATHAN gesorgt wurde, aber ich schweife ab.

Da könnte ich genauso gut »Maddrax« lesen, mal mehr oder mal weniger spannende Geschichten, ohne dass man großartig darüber nachdenken oder sich etwas behalten muss.

Als Neuleser wäre spätestens nach dem Heft das Thema PERRY RHODAN für mich gegessen. Wie schön es doch ist, dass Meinungen subjektiv sind (lächel).

Ich lege die kommenden Hefte jetzt erst mal auf Halde und schaue, ob ich in ein paar Wochen noch mal Bezug zum Zyklus bekomme. Zum Glück liegen hier ein paar Hundert ungelesene ATLAN-Hefte.

In diesem Sinne, bis die Tage.

Torsten

 

Das lasse ich einfach mal so stehen.

 

 

Reproiden

 

Ernst Bauer

Hallo, Michelle,

ich habe soeben »Der Fall Ragnarök« gelesen und mir Gedanken zu den »Fressmetall-Käfern« gemacht. Wenn diese Automaten nur organisches Material zu sich nehmen, wie können sie sich verdoppeln, da sie ja aus Metall sind? Wie sieht es aus, wenn sie in einem Fesselfeld gefangen sind, teilen sie sich dann auch? Dann müsste ihre Masse sich aber halbieren.

Auf dem Mond wären sie bald unbrauchbar, da der Mondstaub so scharfkantig ist, dass alle Gelenke bald zerstört wären. Schlechte Mondfahrzeuge fallen schnell aus.

Wie ist es mit der Programmierung? Fressen, teilen, fressen. Wenn man sie mit einer Strahlung aktiviert hat, sollte eine neue Strahlung sie desaktivieren. Auch besteht die Möglichkeit, dass bei der Verdopplung Softwarefehler auftreten. Was ist dann?

Nur so ein paar Gedanken dazu.

Ad Astra

Ernst Bauer

 

Das Fressmetall frisst eigentlich alles. Ihr könnt euch bei Interesse gerne die Risszeichnung in Band 3339 anschauen. Ohne Material kann sich das Fressmetall allerdings nicht vermehren.

Auch das Bild dieser Woche ist vom Fressmetall inspiriert.

 

 

Köln

 

Hermann Matz, Schwalbach

Sehr geehrte Michelle Stern,

ich bin ein PERRY RHODAN-»Altleser« und 1982 in die größte Romanserie eingestiegen.

Nach einer längeren Lesepause habe ich mich auf den Jubiläumsroman gefreut.

Der »Jubiläums-PERRY« hat mich sehr inspiriert, sodass eine Zeichnung zur Handlung im Roman entstanden ist. Die Zeichnung zeigt Köln von der Rheinseite.

Das »Fressmetall« hat sich ausgebreitet. Der Rhein führt Hochwasser. Auf der linken Rheinseite steht der Dom seit Tausenden Jahren. Die Stadt hat einen eigenen Shopping-Space-Landeplatz.

Im Hintergrund sieht man die Ruine der Nürburg. Sie musste, aufgrund einer Baumaßnahme in der Eifel, nach Köln verlegt werden.

Die aktuelle Tageszeit in Köln: 11.11 Uhr.

Mit freundlichen Grüßen

Hermann Matz
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Bild: Hermann Matz

 

Das war's wieder von unserer Seite. Lasst es euch gut gehen. Bis nächste Woche und Ad Astra!
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Grasoci

Die leuchtschwache, relativ kleine elliptische Galaxis Grasoci ist rund 20.000 auf 15.000 auf 3000 Lichtjahre groß. Vermutlich wurde sie vor einigen Millionen Jahren durch die nahe Passage einer größeren Galaxis ihrer Struktur und einer Menge ihrer Sterne und Wasserstoffwolken beraubt. Deshalb entstehen kaum mehr Sterne, und die Population ist deutlich überaltert. Die meiste Strahlung wird daher im roten und infraroten Bereich abgegeben.

 

Legende, die

Die Besatzung des PHOENIX stößt im Leerraum zwischen den Galaxien auf eine erstaunliche Existenzform, die als Legende bezeichnet wird. Die Legende existiert als Technowolke oder -ballung aus Milliarden und Abermilliarden kleiner Maschinen, die im All treiben. Diese Technik ist nicht gebaut oder entwickelt worden, sondern aufgrund natürlicher Evolution entstanden. Die Wolke in ihrer Gesamtheit bildet anscheinend eine technische Kollektivintelligenz.

Die Besatzung kommt mit der Technowolke überein, dass man sich gegenseitig helfen wird: Die Legende wird helfen, den Sternwürfel zu finden. Das sollte ihr möglich sein, weil sie einst das Problem gelöst hat, dass sich der Sternwürfel fortbewegen können soll, indem sie das System der Transmittersprünge und der Steuerwelten entwickelt hat.

Umgekehrt verlangt die Legende, dass die Besatzung des PHOENIX ihr helfen soll, sterblich zu werden. Dies sei die einzige Erfahrung, die ihr noch fehle: sterblich zu sein, zu altern und zu sterben.

 

PHOENIX; Geschichte

Der PHOENIX und Sky sind das Resultat des Projekts Phoenix, das Perry Rhodan als Kommissar der Organisation San im Herbst 2215 NGZ initiierte. Gebaut wurde das Schiff ursprünglich mit dem Ziel, dem Projekt von San ein intergalaktisches Verkehrssystem zu verschaffen. Nach Rhodans Plänen soll dereinst eine ganze Flotte dieser Spezialraumschiffe – der San-Klipper – zwischen den Galaxien verkehren, was mit den im Bau befindlichen Schwesterschiffen langsam in greifbare Nähe rückt.

Das PHOENIX-Bewusstsein, damals noch unter dem identischen Namen »Phoenix«, wird durch Zhobotter am 18. Februar 2241 NGZ im positronischen Forschungszentrum der Hamiller-Werft initialisiert. Die kognitive Matrix erlangt im Lauf der folgenden beiden Jahre sukzessive Empfindungsfähigkeit. Diese Bewusstwerdung ist kein singuläres Ereignis, sondern ein kontinuierlicher Vorgang und vergleichbar mit dem geistigen Heranreifen eines Säuglings zum Kleinkind und Jugendlichen: Phoenix/Sky wird eher erzogen und geschult als programmiert.

An seine frühsten Momente kann Sky sich aus obigem Grund, genau wie ein Kind, nicht erinnern. Zuvor kam es zu vier Fehlversuchen, die von Zhobotter nach unterschiedlicher Zeit terminiert wurden – wobei Zhobotter diese aus rein perfektionistischen Gründen als Fehlschläge wertet und beendet hat, etwa wie ein Maler, der ein handwerklich einwandfreies Bild vernichtet, mit dem er artistisch unzufrieden ist. Die Technologie ist ausgereift, es handelte sich also keinesfalls um technische Kinderkrankheiten!

Die fünfte Matrix, Phoenix, ist der erste aussichtsreiche Kandidat, der eine aus Zhobotters Sicht ausgewogene und stabile Persönlichkeit entwickeln könnte. Am 4. Oktober 2248 kommt es zur sogenannten Hochzeit, als das virtuelle Bewusstsein im Hauptprozessor des PHOENIX-Prototypen installiert wird.

Phoenix erhält seinen Körper. Besagter Prototyp ist ein kleines Experimentalraumschiff, das auf Flüge auf einer Teststrecke konzipiert wurde. Erstmalige theoretische Einsatzfähigkeit erreicht der PHOENIX so im März 2249 NGZ.

Am 7. Juni 2249 NGZ sind der Jungfernflug und die feierliche Schiffstaufe geplant. Shrells Anschlag auf Luna und Terra verhindert das und macht einen Umbau nötig, der zum ersten Mal zeigt, dass Shrell über Zhobotter einen Einfluss auf Phoenix ausübt: Phoenix hat die ihm gewährten Modifikationsmöglichkeiten an den Plänen unbewusst dafür genutzt, alles für die Aufnahme des sogenannten Shrell-Aggregats vorzubereiten.

Später zeigte sich in der Agolei in 5-5-5 eine weitere Manipulation. Über diese hätte Shrell die Restaurierung LEUNS erzwingen können, wäre Phoenix nicht durch einen temporären »Freitod« gegangen. Als Zeichen dieser kurzzeitigen Trennung von seinem Körper wünschte sich Phoenix nach seiner Rekonstitution einen neuen Namen: Sky.

Nach dem Umbau durch die Wyconder erfolgte eine erneute Untersuchung. Dabei zeigten sich keine weiteren Modifikationen, Sky ist somit über allen Zweifel erhaben.
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PERRY RHODAN – die Serie

 

 

Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Längst erscheint jeder Roman in gedruckter Form, aber auch als Hörbuch und als E-Book. Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Hörbücher, Hörspiele und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.

 

Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!

 

Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 haben Dutzende von Autoren das größte Science-Fiction-Universum der Welt geschaffen. Aktuell werden die Romane von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das sich einmal im Jahr zu einer Autorenkonferenz trifft. Zwischendurch wird per E-Mail und Telefon diskutiert. Die vielen Ideen bündelt der Chefautor Ben Calvin Hary und entwickelt daraus die Exposés, welche die Autoren anschließend in die Handlung umsetzen.

Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Die Chefautoren Rüdiger Schäfer und Rainer Schorm konzipieren die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de

 

Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Informationsmaterial als Download: »Die Welt des Perry Rhodan«

Ein kostenloses Infopaket* kann man hier anfordern:

Pabel-Moewig Verlag KG

PERRY RHODAN-Kommunikation

Niederwaldstr. 23/1

76437 Rastatt

Oder per E-Mail: info@perry-rhodan.net

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online – die Perrypedia: www.perrypedia.de.

 

* Datenschutzhinweis: Ihre Daten werden von uns lediglich zur Zusendung des Infopakets verarbeitet. Eine weitergehende Nutzung zu Marketingzwecken bzw. eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.
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